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^W.  Majeftät  haben  von  AllerKöchÄ 
Dero  glorwiudigfien  Ahnherren  nicht  nut 
ein  ausgebreitetes  Reich,  fondern  auch,  wio 
es  lieh  von  felbft  verlieht,  mit  der  Krone 
alle  preifslichen  Regententugenden  geerbt  j, 
Unter  •welchen  die  Liebe  zu  den  WilTen«» 
fchaften,  und  die  gnädigfi  -  huldreichen  Geßn- 
Hungen,  fowohl  gegen  einheimifche  als  gegen 
ausländifche  Gelehrte  obenan  flehen.  Die 
ganze  Welt  weifs ,  dafs  A 1 1  e  1'  h  ö  c  h  ft  D  i  ö- 
Xelben,  wenn  Sie  einigen  Hundert  von 
A 1 1  e  r  h  6  c  li  ft  Dero  Unterthanen  mit  ei- 
gener hoher  Hand  die  Köpfe  abgefchlagen 
liaben,  fich  nicht  nur  mit  Lefung  verfchie« 
dener  kritifchen  und  periodifchen  Blätter  be- 
fchiiftigert,     fondein    auch    fogar     zu    Zeitex^ 


dem  VeJ-faJnr^i'  der  Wiener  Zeitfclirift,  eigen- 
händige Beiträge  zu  liefern ,  niclit  min- 
der aucli  Allerhö  cliftdero  Hofpoe- 
ten  eine  anfehnliclie  Penßon  auszuwerfen 
(die  hohe  Gnade  gehabt  haben.  Dürfte  fich 
xnein  Werk  fchmeicheln ,  in  einem  muffigen 
Au'^enblick  von  Ew.  M  a  j  e  It  ä  t  zu  Aller- 
h  ö  c  h  It  d  e  r  o  felbflbeliebigen  Gebrauch  neben 
belobter  Zeitfchrift  angewendet  zu  werden; 
Xo  würde  niemand  glücklicher  feyn  als  dei- 
icAige,  der  in   tiefer  Unterthänigkeit   erHiibt 

Ew.  Majeftät 

unterthänigftcr 

Burkh.    Abyfius, 
Erb' und  Geflchiihcn  you  -Jf^* 


Ko.   T. 

Antwort,  aus  dem  Maroccanlfchen 
überfezt. 

Mein  liel)er  Erb  -  und  Gerich  tslierr  ! 

J^eiiie  empfindfame  Reife  nach  Schiida ,  in  welcher 
er  haiiptfächlich  den  neiiexx  Anfklarern  nnd  Re- 
volutions  -  Predigern  zn  Le  be  geht,  habe  ich  mit 
Vergnügen  gelefen,  tind  als  ein  fehr  niizliches 
,  Werk,  befunden.  Ich  erlaube  ihm,  fo  bald  es  ihm 
gefällt ,  hieher  zu  reifen ,  und  iich  in  meiner  Ge- 
genwart  den    Leib    anfzufchneiden.       Verbleibe 

übrigens 

Sein 

WoKlaffecdonirter  etc, 

No.  IL 

Seine  empfindfame  Reife  gefällt  mir  fehr  w^ohl. 
Es  mag  ihm  imverholen  bleiben ,  dafs  mein  gnä- 
digßer  Herr  zu  wiederholtenraalen  darüber  zu  la- 
chen ,  \ind  fich  fogar  des  gnädigen  Ausdrucks  zu 
bedienen  b3liebt  haben,  der  Verfallet  müITe  ein 
toller  Hund  von  Chrißen  feyn,  welches  für  ihn 
fchmeichelhafte  Unheil  ich  ihm  guädigfl  zu  wif- 
fen  thim  wollte.    Algier,  den 

A I  i , 
Pramierrainifter  de«  Dcy» 
zu  Algier. 


No.  ni. 

Ich    Endcsimterfohiiebener    frklSre     hiemit, 
ttAfs  das  "Werk :  empßndfame  Reifen  nach  Schiida, 
'weder  atheifiifche ,    noch   dcißifche ,   noch  dcmo* 
cratifche ,    noch   majeftäts widrige   Grundfätze   ent- 
halte, und  alfo  gegenwärtige  Ausgabe,  welche  ich 
felbft  diirchgefehen,  und   1213  Seiten  weggeßricheu 
babe ,    weil    ich   fie    nicht   ganz    Vfrßaud ,    und 
alfo  vielleicht  hie  und  da  etwas    anßöffige»   darin» 
nen   zu  finden    feyn  möchte,  in  den    fämmtlichen 
Staaten  des  Baifa  von  Scutari  Xrey   verkauft  wer« 
den  dürfe. 


(L,  SO 


Haffaxi   Ifmail, 

Grofs  -  Cenfor  des  BalTa  vom 
Scutari. 


»fnnrrriiiina 


Erftes  GapiteU 

Erttliälfc    die    Prolegomena,     und    ein   lufi:igc$^ 
Gefptäch  mit  meinem  Scljulmeifteiv 

Ich.  (fitze  in  meinem  Schlafrock,  meiner  Nacht* 
mutze,  einer  g;rofsen  Feder  in  der  Hand,  mit  ge* 
lunzclter  Stirne  am  Sohreibtifch.  Meine  Gedan* 
i.en  ftecken  aber  noch  im.  Dintexifafs,  woran«  ich 
üe  aller  Mühe  ohngeachtet  nicht  glücklich  enC« 
binden  kann.  Neben  mir  liegt  mein.  Biidel ,  ,und 
srezenfiirt  inzwifchen  einige  Journale  gegen  die  Auf» 
klärung,  nicht  minder  einige  Epigrammen  in 
neuen  Mufenalmanachcn  lo  grimmig,  dafs  die 
Stücken  davon  auf  der  Erde  liegen ,  und  das  arme 
T:hier  wegen  einiger  hinuntergefch'uckten  Poin« 
ten  an  ßarkcm  Hufien  beinahe  erltickt.  In  einer 
Ecke  fizt  mein  Schuhneifier  ,  das  wahre  Ebenbild 
det  bekannten  Barthel  Schwalbe ,  mein  <jeli<imerr 
rath  und  Famuhia  mit  der  Mine  eines  Minißers, 
den  fein  Herr  etwas  verna<;hläffigt ,  und  der  doch 


weifs,  dafs'or  niclit  lange  entbehrt  ^verden  kann. 
Mit  hämifchcr  Freude  fiehc  er  den  Scliweifs  von 
meiner   Stirne   träufeln,     und   fchielt   inzwifchen 

begierig  nach  den  Titclknpfern  einiger  altdeiitfcheii 
Bomaxae ,  die  er  ihres  fchönen  Papiers  weg1;n  für 
Umfohliige  von  Tabackspaqnetcn  anficht.  Im  Hin- 
tergrunde erblickt  man  eine  veTfchloITeue  Thüre, 
die,  -wie  ich  meinen  tcfeni  im  Veriraiien  fagcn 
^vill ,  zu  einem  Cabinct  führt,  in  >velchcm  meino 
Frau  mit  dem  Pcrrn  l-iexitcnant,  meinem  Vetter, 
das  Buch:  über  die  Ehe  liefst.  Von  Zeit  zu  Zeit 
fleht  lic,  ob  ich  bei  der  mir  von  ihr  aufgegebenen 
Arbeit  ileisfig  bin.)    Mach  langem  Denken  rufe  ich 

ftreudig:   Ein  Buch  türs  Volk  1 

Mein  Schulnieifter.  (leife  für  fich) 
Richtig!  Ein  ßisch  fürs  Volk.  Eben  als 
ob  ich  dem  Mond  einen  Krug  März* 
bier  zum  Gelchenk  machen  woüte. 
So  wenig  diefer  je  in  die  höhere  At- 
mosphäre gebracht  werden  kan ,  fo  we- 
nig der  Mond  Märzbier  trinkt,  fo  we« 
nig  kommen  diefe  Bücher  fürs  Volk  je 
zum  gemeinen  Mann. 


—    9    — 

Ich.,  Oder  für  Prinzen  und  Prinzen- 
Erzieher! 

Mein  S  c h  u  1  m.  Eine  Pfeife  Kna« 
fter  für  die  Sonne. 

Ich.  Oder  ganz  einfach:  Enipfind- 
fame  Re'^e  nach  Schilde. 

Mein  S  c  h  u  l  ni.  ( Mmifch)  enipfind- 
fani!  O  Yorick  und  Thüniniel!  Diefe 
Sünde  falle  nicht  auf  euer   Haupt! 

Ich.  Aber  nun  eine  Vorrede!  Eine 
launigte,  zweckniäfsige ,  palTende  Vor- 
rede. O  Apollo  und  ihr  neun  Him- 
melskinder,  die  ihr  in  unferni  Jahrhun- 
dert zu  ganz  gemeinen  Freudenmäd- 
chen herabgefunken  feyd,  fteht  mir 
bei! 

Mein  Schul  m.  (zieht  felWlgefällig  feino 
K-r*ufe  hervor,  und  fcheint  meine  herzhrecheudo 
Apollrophe  an  die  MhIcii  faft  »uf  üch  deuten,  zu 
"WollenO 

Ich.  (Schreibe  an  meiner  Vorrede ,  da  die 
gxiten  Kinder  mich  endlich  erhört  zu  haben.Ichei- 
nen,  alfo) 


'  >iJ 
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Vorrede. 

Unter  clen  vielen ,  zum  Thell  vortreE- 
lichen  Werken,  mit  denen  die  neueften 
Meilen  unfre  teutfciie  Litteratur  heim- 
geruclit  haben,  fehlt  es  uns  dennoch, 
einige  wenige  gute  Nachahmungen  Yo- 
jicks  und  die  treilichen  Reifen  ins  füd« 
liehe  Frankreich  abgerechnet,  noch  an 
guten  empfmdfamen  Reifen  launi^ter 
und  unterhaltender  Art. 

„O  weh!  der  Eingang  klingt  gerade 
„wie  die  Einleitung  zu  einer  Alltags- 
„Recenfion.  I  nun,  aller  Anfang  ift, 
fchwer. 


JJ  *^">VWi.  „ 


Anmerkung,  Was  mit  „  bezeichnet 
ift,  denke  ich  für  mich,  aber 
natürlich  fo  laut,  dafs  es  das  gar\- 
ze  Publikum  hören  kann,  wie  un- 
fre Schau fpieler^  Uebri^ens  befolge 
ich  in  Anfehung  der  Inierpunction 


' —    II     — 

tlie  Regel   des  guten  Asmus,   und 
feze  ein  Comma ,  wo  der  Verftand 
halb    aus   ift,    und   ein   Punctum  ^ 
wo  gar  keiner  ift.  Sollte  eine  ^^Sj!)  ir- 
gendwo fiehen,  fo  ifts  ein  Zeichen, 
dafs  etwa»  folgt,   wo   auch  Apollo 
felbft  keinen  Menfchenverftand  fin- 
den kan. 
Mit  der  gegenwärtigen  Arbeit  glaubt  al- 
fo  der  Verfafler  um  fo   eher  Dank   zu 
verdienen,  ab 

5,  Um  den  Dank  ifi:  |niir's  freylich 
„  fo  eigentlich  nicht  ]  zu  thun,  fo  we- 
„nig  als  manchen  Autoren  um  di© 
„Ausbreitung  gemeinnütziger  Kennt- 
„  nilTe,  inzwifchen  ein  Titel  niufs  ja 
„doch  bei  jeder  litte rärifchen,  politi- 
„fchen  und  morallftifchen  ünterneh- 
„mung  angegeben  werden!  —  — 
„Siehe  Lotterie  zum  Beften 
„der  Kirche,  Seiltänzereien 
„zum  Beften  der  Armen  u.  dgl.„ 


als  er  e»ne  originelle  Bahn  zuerfl:  be- 
tritt, nnd  eine  eigene  Art  von  em^ 
pfindfanien  Reifen  liefert,  die,  wenn  ße 
auch  diefem  Titel  nicht  ganz  entfpre- 
chen,  doch  .  • 

„doch  iminer  einer  empfindfamen 
„Reife  ähnlicher  felien ,  als  einer 
„  Nachtmütze  einein  Hirfchgevveih , 
„oder  die  Ritter  aus  den  romantl- 
„  fchen  Gemälden  unfrer  Meilen  den 
„kolbengerechten  Streitern  des  Mit- 
„  telalters. 

docli  wenigftens  zur  Abfpannung  der 
gereizten  Nerven,  zur  Beförderung  der 
guten  Verdauung,  und  heitern  Laune 
dienen,  folglich  vermöge  des  genauen 
Zufammenhangs  zwifchen  Magen  und 
Seele  eine  wohlthätige  Wirkung  auf 
(\en  Geift  der  Lefer  äufsern,  alfo  im- 
mer zum  Wohl  der  Menfchheit  viel 
beitragen  können. 


„Das  helfst  auf  deutfch,    mir  etliclie 
„fchöne  Thaler  Geld  einbringen  kän- 
5,  nen.     Uebrigens ,  ohne  alle  Schniei* 
„  chelei,  läfst  ficli  die  Stelle  hören. 
Wie  gründlich  übrigens  meine  Reifebe- 
nierkungen   find,    zeigt    der   Uiriftand, 
dafs  ich  fchon  von    dem  Thor   zu    be- 
merken   anfange ,    und  Ibdann  ins  Inn- 
re   der   Stadt  gehe »     da    andre   Reifen- 
de gar  nicht   weiter  als    an    die    Thore 
der  Stadt,  die  fie  befchreiben,   zu  koni" 
men  pflegen. 

Wichtige  Beiträge  zur  Statiftik,  Geo- 
graphie,   Politik,    Regierungsforin   und 
Gefchichte ,  welche  eine  gewilTe  bekann- 
te  Recenfion    an    ^en   Reifen   ins  mit- 
tägliche  Frankreich  verniifste,    die    ich 
mit  vieler  Mühe  zufammengefücht  habe, 
„Buchbinder,  verrathet  um  des  Him- 
„ mels    willen   nicht,      dafs    ich     all* 
„meine     geheime     Nachrichten     bei 
,,euch  um  wenige  Grofchen  erkaufte,. 


,    —    14    — 

ferzen  mich  in  den  Stand,  etwas  voll- 
kommenes zu  leiften»  Sollte  jemand  et» 
wa  gar  auf  den  Gedanken  kommen ,  ich 
habe  Schiida  mit  keinem  Fufs  je  betre- 
ten; fo  dient  ihm  zur  Nachricht,  daii* 
ich  wenigftens  alle  diefe  Thatfachen  im 
Geifte  fo  vortreflich  geordnet  habe,  als 
fie  nur  immer  in  der  Natur  feyn  können, 
dafs  ich  die  geheimen  Beweggründe  und 
Canäle,  die  verfteckten  Triebfedern  fo 
genau  aufs  Haar  anzugeben  wufte,   als 

mancher  Gefchichtfchreiber * 

Ich  kann  alfo  immer  mit  Voltaire,  als 
ein  Gelehrter  ihn  um  die  Quelle  befragte 
woraus  er  die  Nachricht  von  dem  Balle 
der  Kreutzfahrer  zu  Jerufalem  genom- 
men habe ,  zur  Antwort  geben :  Ob  die 
Sache  fo  eigentUch  wahr  ift,  weifs  ich 
nicht ,  inzwifchen  ift  JQe  fo  fchön ,  und 
den  Schildbürgern  fo  angemelTen,  dafs 
e$  Schade  wäjre,  nicht  daran  zu  glaubezi^ 


_    i5    — 

;,  Die  Periode  Ift  etwas  verwickelt  und 
j,hart.  Aber  der  Himmel  hat  mich 
„hinter  Voltaire  geführt,  und  von 
„  dem  hat  fich  noch  niemand  gefchickt 
„losgewickelt. 
Ueberdem  habe  ich  ja  das  Beifpiel  des 
Engländers  Brydone,  der  die  Ausficht  vom 
Aetna  befchrieb ,  ohne  ihn  je  beftiegen 
zu  haben,  und  andrer  Reifenden  vor 
mir.  Ich  rufe  hiemit  auch  allen  Recen- 
Xenten  zu,  was  der  witzige  Cervantes 
feinen  Helden  zu  dem  tapfern  Knappen 
Sancho  Panfa  fagen  läfst.  Wenn  du 
willft ,  daCs  ich  glauben  foll ,  was  du  im 
Himmel  gefehen  haft;  fo  will  ich  auch, 
dafs  du  glauben  follft ,  was  ich  in  der 
Montefinos-  Hole  gefehen  habe.  Das 
heifst:  ich  will  denn  auch  an  der  fleisii- 
gen  Durchlefung  und  den  tiefern  Ein- 
richten des  Recenfenten  nimmermehr 
zweifeln. 


~     i6     ^ 

„Nun  noch  einen  guten  Schluls  und 
„wir  find  geborgen,, 
Der  VerfaiTer-hoft   alfo  auf  billige  Beur- 
theiler,  und  wird  bei  einem  fo  wichtigen 
Werk,  das,  feiner  Gemeinnützigkeit  we- 
gen, nächftens  zum  Behuf  derpolnifchen 
Juden    ins   Hebräifche  überfetzt  werden 
foU ,  jede  Berichtigung  mit  Dank  anneh- 
men, ungegründetenTadel  aber  verachten. 
„Zu  deutfch:    Unterfteht  fich  jemand, 
„das  gerjngfte  an  meinem  Buch  aus- 
„  zufetzen,  fo  folls  ihm  übel  gehen.  „ 
Gefchrieben   unter   einem   IVegenfchimt 
vor  meiner  Hausthür. 

„  Ein  origineller    Schlufs ,    delTenglel- 
„chen  fchon  manchen  Schriftfteller  be- 
„ rühmt  gemacht  hat.,, 
am  i  Jenner  17^3, 

der  Verfaller, 


Eine 
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Eine  Recenlion. 
Mein  Schulnieifter.     (nachdem  ich 

ihm  di»  Vorrede  vor^elefen,  und  ihn  befchworen 
habe ,  ein  frcimüthiges  xinpartheiifclies  Urtheil  zxt 
fällen)     Hm!    Hill! 

Ich«      (fchmiinzelnd)    Nun? 

Mein  Schul m ei ft er.     Hm !    Hm ! 

Ich.       (noch  freundlicher)       Nun,      ohne 

Scheu  feine  Meinung! 

Mein  Schul  m  ei  ft  er.      Hm !  Hm ! 

Ich.  Nicht  wahr,  die  Vorrede  ift 
fcliön  ? 

Mein  S  c  h  u  1  m  e  i  ft  e  r,  ( kopffchiu- 
telnd)    Hm ! 

Antikritik. 

Ich.  Den  Au°:enblick  geh  er  zum 
Henker!  Er  ift  ein  Efel!  Kann  je  etwas 
Tortreflicheres  erdacht  worden  feyn? 


B 
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Zweites    Capitel. 

Die  Vorrede  wird   für  null   und    nichtig   er« 
Hart,  und  eine  dito  in  Ilieroglyplieu.  *} 

Voll  Aerger  über  die  gründliche  l\ecen» 
fion  meines  [Scliulnieifters  legte  ich  mich 
zu  Bette,  und  fand  morgens  früh  ein 
weh  -  und  demüthiges  Biliet  von  ihm, 
•worinn  er  mir  feine  Unbefcheidenheit 
abbat,  und  mich  erfuchte,  mir  einen 
Einfall,  mein  Werk  betreffend,  zur  gnä- 
digen Prüfung  vorlegen  zu  lallen.  Nach- 
giebigkeit und  Verföhnlichkeit  war   im- 

*^  Ein  gerichtliches  vorhergegangenes  Verfah- 
ren für  null  und  nichtig  erklaren ,  hcifst, 
in  einem  zweiten  Prozefs  das  übrige  Ver- 
mögen eines  Clienten  zu  fich  nehmen,  weil 
leider!  dererfte  nicht  ganz  dazu  gelangt  hat. 
Eine  Vorrede  für  null  und  nichtig  erklären, 
heifsr :  der  Autor  hat.  ausgerechnet,  dafs 
zwei  Bogen  mehr  Honorar  einbringen ,  als 
«iner. 

A  n  m.  meines  S  c  h  u  1  m  e  i  fl  e  r  s. 


—     19     *- 

ttler  mein  Fehler,  und  weil  mir  doch 
mein  Schulmeifter  viele  Dienfte  gelei- 
ftet,  meiner  Frau  Clavierßunden  gege- 
ben, meine  Herren  Söhne  halb  und  halb 
erzogen ,  und  bei  mir  überdies  ein  Amt 
Verfehen  hat,  das  Mofineirtern  gewöhn- 
lich zukommt,  denn  an  ihm  kühle  ich 
gewöhnlich  meinen  Zorn,  wenn  meine 
Frau  mich  ärgert;  fo  liefs  ich  ihm  griä* 
dige  Verzeihung  angedeihen.  Er  kroch, 
fo  zu  fagen,  zur  Thüre  herein,  bat  mich 
nach  vielen  Entfchuldigungen  feiner 
geftrigen  Grobheit  um  die  Erlaubnifs^ 
eine  Idee  vorzutragen,  und  begann,  wie 
folget : 

Mein  S  c  li  u  1  m.  Wenn  £uer  Ho  cli  • 
wohlgebohrne  Gnaden  eine  Vorrede  ohne 
Buchftaben  fchreiben  könnten. 

Ich.     Schulmeifter,  er  ift  ein  Efel. 
B  3 
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Mein   Schulm.       (küfst  meinen  Rock) 

Allzugnädig!  Ich  meinte,  eine  Vorrede 
ohne  Worte,  mit  Hieroglyphen,  mit  Fi- 
guren,  mit  Bildern. 

Ich.  Hagel  noch  'nmal,  das  iftwahr! 
Eine  Vorrede  aus  Hieroglyphen. 

Mein  Schulm.  Die  fo  deutlich 
fprächen,  dafa  man  jede  Erklärung  ent- 
behren könnte,  und  doch  Ew.  Hoch- 
wohlgebohrnen  Gnaden  Sinn,  Meinung, 
und  Abficht  errathen  müfste. 

Ich.     Aber  wie  wäre  das  müglich? 

Mein  Schulm.  Wollten  Ew.  Hoch- 
wohlgebohrne  Gnaden  diefe  vier  Zeich- 
nungen eines  gnädigen  Anblicks  wür- 
digen ! 

Ich.  Hör  er  'nmalj  Schulmeifter. 
Diefe  vier  Zeichnungen,  die  ich  ihm  ge- 
llern angegeben  habe,  wie  ich  mich  eben 


—     2i     — 

erinnere,    und   für   eieren  Verfertigung 
ich  ihpi  hiermit  ein  Paquet  Toback  gnä- 
dig fchenke,  können  allen  feinen  Schnack 
entbehrlich  machen.   Er  hat  fein  Lebtage 
keinen   gefcheuten  Einfall!    Hier,  fieht 
er ,   cliefe  Bilder  werden  meinem  Buch 
vorgedruckt,    und  erklären  alles,    ohne 
dafs  ich  feine  Bemühung  brauche.     Was 
ich  doch  für  ein  kluger,  gefcheuter  Mann 
bin !  So  einen  Einfall  hätt*  ich  mir  felblt 
kaum    zugetraut.       Warum   kommt   er 
nun  in  feinem  Leben  nie  auf  eine  der« 
gleichen    Idee  1    Jeder    kluge    Gedanke 
kommt  doch  immer  nur  von  mir  allein. 

Mein  Schulm.      (traurig)    Hos  ego 
feci  verficulos,  tulit  alter  honores. 

Meine  Frau  (im  CaLinet ,   im  Zeimngsle* 

fen  begriffen)  „  Dem  Vernehmen  nach  foll 
„der  Entwurf  der  neuen  JuftizverfalTung 
„von  Ihro  Durchlaucht  felbft  entworfen 
„worden  feyn." 


•  Ich»  (Tür  mich)  Glücklieh  bin  ich, 
clafe  ich  meines  Schuhneuters  nicht  be- 
darf, um  einen  guten  Einfall  zur  Welt 
zu  bringen. 


Yorrede  in  Hieroglyphen. 
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Der  emplindfame  Reifende^ 


.  —  ^^  — 

Der  fatyrifclie  Reifende. 
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Der  Reifende  für   Länder-  und 
Völkerkunde. 


►-     126     ^ 

Der  Reifende  nach  Scliilda; 
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Drittes     C  a  p  i  t  e  1. 

Eine  Lebensgefclilclite ,  fo  aufrichtig  als  PtOuf- 
feaus  BckenntiiifTe  zur  Dreingabe.  Der  LefcS: 
"wird  mit  den  GelieimaiiTen  mcinor  Frau  ebeu 
JÜCiic  auf  die  beitc  Art  bekannt  gemaclit ,  wie 
in  Lebensbefcbreibungen  Mpdc  zu 
fc)  n   pßegt, 

Im  Jahr  nach  Chrifti  Geburt  . , . ,  gerade 
als  der  harte  Winter  eintrat,    regte  fich 
"zum  erftenmal  der  Dämon  Amor  in  mir. 
Seine  Symptomen  waren   aber  von  de;i 
gewöhnlichen  ganz   und  gar  nnterfcliie^ 
den.     Statt  dafs  Verliebte,  derUegel  nach, 
einen  fympathetirchen  Zug    zu  Fliegen, 
Hunden,  Katzen,    und  im  Nothfall  — r 
Jifeln  fühlen,    ftatt  dals  fie  gern  Apüftrü- 
phen  an  Dinge  halten,    die  ihnen  keinci 
Antwort  geben,  ftatt  dafs  Cie  alle  Abende 
vom  Alp,    den   fie  Mond  nennen,    ge- 
drückt  werden;    — ^     Symptomen,    die 
der  Verfailer  des  Büchleins :    Cairikatvi- 
ren,  fiilfchlich  unter  die  B-ubrik  der  E.!!!-. 


M. 
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pfindfanikeit  fezt,    da    fie  die  Prognofis 
des  Liebesfiebers  ausmachen  —   ftatt  al- 
les delTen  fühlte  ich  nichts  als  einen  un- 
gewöhnlich ftarken  Zug  zu  meiner  Frau 
Mutter  Speifekammer,   hielt  nie  eine  an« 
dere  Apoftrophe  als  ein  einzigesmal  an 
einePommerifche  geräucherte  Gans,  und 
der  Alp,  Mond  genannt,  hat  mir  in  mei- 
nem Leben  nichts  zu  Leide  gethan,  weil 
ich  gewöhnlich  fchon  fchnarchte,  wenn 
er  feine  Promenade  am  Himmel  anzu- 
treten   begann*      Mit   meinem    Herzen 
wars    denn     aber    doch    nicht    richtig, 
denn    ein   liebenswürdiges    Fräulein   in 
meiner  Nachbarfchaft ,    mit  Augen  voll 
Feuer,  vollem  Bufen  und  einer  entfezli- 
chen  Sittfamkeit,  hatte  es  bereits  befiegt. 
Wie  keufch  das  Mädchen  war,   können 
die  Lefer  daraus  fchliefsen,  dafs  der  Herr 
Lieutenant  nie  anders  mit  ihr  fprechen 
durfte,   als  in  der  Dämmerung,    und  in 
Be>feyn  eines  alten   Fells  von   Gouver- 
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nante,  die  taub  und  blind  war,  und  im- 
mer gleich  einfchlief. 

Sollte  ich  dem  geneigten  Lefer  detailli- 
ren ,  wie  unfere  Liebe  nach   und  nach 
zustande  kam;    fo  würde  ich  diefe  Ar- 
beit nie  zu  Stande  bringen,   da  ich  die 
Gabe  nicht  habe,  Liebesparoxysn)en,  Her-- 
zensdrang,    Seufzer  und  dergleichen  zu 
Bögen    auszudehnen.        Ueberdiefs    war 
unfer  Roman  ganz  gegen  die  gewöhnli- 
che Form,  und  es  mangelte  ihm  fogar 
an  den  wefentlichften  Beltandtheilen  je- 
der  nur    etwas  reputirlichen    Liebesge- 
fchichte,  als  da  find  Entführungen,  harte 
Eltern,  Keufchheitsproben  und  vorzüg« 
lieh  heitre  und  warme  Sommernächle. 
Diefe  leztern  mufsfen  wir  ganz  entbeh- 
ren, da  unfre  Liebfchaft  im  Winter  fiel. 
Ich  will  alfo  nur  anführen ,  dafs  mir  das 
Fräulein  Blicke  zuwarf,  die  mich  gewifs 
entzündet  haben  würden,  wenn  ich  von 
feuerfangender    Natur     gewefen     wäre. 


^    So    - 

InzwifGhen  thaten  fie  doch  bey  mir  faß: 
die  Würkiing  ,  wie  der  Anblick  eines 
Stücks  Pilaumenkuchen  ,  der  Mund 
lief  mir  voll  Wafler,  und  ich  bekam 
durch  dergleichen  wiederholte  Angriife 
fo  viel  Mutli,  dafö  ich  endlich  nach  der' 
weichen  Hand  des  Fräuleins  griff,  und 
fie  mit  Innbrunft  küfste.  Weifs  aber  der. 
Himmel,  wie  es  zugieng,  dafs  ich  öfter 
als  einmal  ftatt  des  fammtnen  Patfehgens 
die  rauhe  Hand  des  Lieutenants  zum 
Munde  führte,  der  auf  der  andern  Seite 
des  Sofas  fafs,  und  mich  auszulachen 
fchien.  Der  Lieutenant  dollmetfchte  ei- 
nen herzhaften  Seufzer  von  mir,  der 
eigentlich  einer  Kalbskeule  galt,  die  ich 
gern  angefchnitteii  hätte,  dahin,  dafs 
ich  in  das  Fräulein  verliebt  fey,  und  die 
Gouvernante  meinte,  ich  und  das  gnä- 
dige Fräulein  wären  ein  fchönes  l^aar. 
Darüber  wurd'  ich  denn  roth,  wie  ein 
K.rel)S,   und  ich  vcrgcH'  es  dem  Herrn 
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JJeutertant  nhnnier,  denn  nun  fah  ich 
doch,  dafs  alles,  was  mir  gewifle  Leute 
gern  eingebildet  hätten,  nichts  als  Ver- 
läumdungen  waren.  Sonft  hätte  rnir  der* 
Herr  Lieutenant  mein  FeinsUebchen  ge- 
wifs  nicht  gleichfam  felbft  zugeführt* 
Courage  hatt'  er  genug,  mich  heimzu- 
fchicken,  wenn  er  Abficht  auf  meinö 
Oeliebte  gehabt  hätte,  das  hab'  ich  erfl: 
vorm  Jahre  einmal  erfahren ,  als  ich  auf 
Antrieb  böfer  Leute,  einfältig  genug  war, 
die  Vorlefangen  bey  meiner  Frau  nicht 
leiden  fzu  wollen.  Ich  mufs  noch  recht 
über  mich  lachen,  dafs  ich  fo  fchlinimen 
Verhetzungen  Gehör  gab.  Laflen  ja  in 
grofsen  Städten  die  Männer  ihre  Weiber 

gar  magnetifiren! 

Kurz  von  der  Sache  zu  reden,  von  je- 
nem Augenblick  an  fah  ich  erft,  dafs 
meine  Empfindung  die  pure  pute  Liebe 
war.  Inzwifchen  halt'  ich  grofse  Noth, 
bis  ich   mein  Gefühl   zum  Durchbruch 
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brachte  ;  und  wäre  mir  das  Fräulein 
nicht  zu  Hülfe  gekommen,  fo  glaub'  ich, 
wir  hätten  uns  noch  nicht  erklärt.  Diefe 
Erklärun  o;sfcene  ift  fo  fchön ,  dafs  ich  fie 
ganz  herfetzen  mufs. 

,    Ich     (mit  der  Empfiudnng  eines  Autors ,  dem 

in    einer   grofsen    Gcfeiifchaft    niemand   über   fein 

jxciies  Werk  ein  Compliment  machen  will.)    Ahi  ! 

Das    Fräulein    (mit    einem    Blick  ,    der 

Steine  fchmelzen  könnte.)     Ahi ! 

Ich.     Ahi!   Ahi! 

Das  Fräulein.  Es  ift  heute  fchlim- 
mes  unfreundliches  Wetter. 

Ich.  Beiler  doch  immer  ,  gnädiges 
Fräulein,  als  gar  keines» 

Das  Fräulein.  Wenn  Sturm  und 
Dranc  in  uns  toben,  wenn  das  füfse  Ge- 
fühl  erwärmender  Zuneigung  durch  die 
Nerven  bebt,  dann  kann  man  ruhig  feyn, 
wenns  auilen  rei;net. 

Ich      rwcifj  nicht,  was  ich  fagcn  füll.) 

D  a  s 
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Das  Fräulein.     O,  mein  Selmarl 

Ich.  Gnädiges  Fräulein,  ich  heifse 
Hans  Burkhard. 

Das  Fräulein.  Fi  doch,  mit  dem 
häfslichen  Namen!    Selmar    t— 

Ich  (-wcineTiich.)  Gott  ftraf  mich !  gnä- 
diges Fräulein,  ich  heifse  Hans  Burkhard. 

Das  Fräulein  (zärtlich.)  Ich  will 
abei,  lieber  Burkhard,  fie  follen  fich,  mir 
zu  Gefallen,  Selmar  nennen,  und  ich  bin 
ihre  Selma. 

Ich  (wieder  fehr  freundlich.)  Wie  ßc 
wollen. 

Das  Fräulein.  Nun  ,  lieber  Sel- 
mar ,  ich  bin ach ,  mir  ift  —  — 

mirift—  —  nicht  wohl —  (fiukt  nachläf*ig 
aurück.) 

Ich  (renne  in  der  Gefch-windigkeit  nach  ei. 
nem  Feuerzeiig,  nnd  bringe  einen  Bund  Schwefel, 
den  ich  eben  anbrennen  will,  \un  das  FrAulcitt 
wieder  zu  figh  au  bringen ,  aber) 
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Das  Fräulein  (dd]  n^  d iefe  Anftalten 
gewahr  wird,    erwacht)     Wo   bin  ich?    piußo 

cielo !  wo  bin  ich  ?  In  ihren  Annen,  mein 
Selniar  ?  Wie ,  lie  külsten  mich  wohl  ? 

Ich.  Gott  bewahre,  gnädiges  Fräu- 
lein! Ich  werde  mich  doch  nicht  unter- 
ftehen ! 

Das  Fräulein.  Ich  will  mich  auf^ 
Sof^  ftrecken.  Sie,  lieber  Selmar!  lefen 
aaair  vor.  Hier,  aus  Stillings  Jiigendge- 
fchichte,  die  Verlobungsfcene. 

Ich  fhabe  kaum  eine  halbe  Seite  gelefen,  als 
clas 

Fräulein     die  Hand  zu  mir  fireckt)  Gott 

fegne  uns,  wir  find  auf  ewig  verbunden. 

Ich      ( dem     auf  einmal    ein  L-ight   aufgeht. ) 

Wir  finds. 

(  Zu  ihren  Fül8«n  fiurzt'  ich ,  lie  rifs  mich  an 
den  wallenden  Btifcn ,  und  Erd  und  Himmel 
entfchwaudeu  uns.  ) 

„Mohi  en  Element  !'*  fo  fprang  der  Lieute- 
nant   aus   des    Fräuleins    Schlafzimmer 
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herein ,  „g^^'^t^ilii'e  von  Herzen ,"  und 
Itreckte  die  Anne  nach  mir  ans,  kiiföte 
aber  an  meiner  Statt  das  Fräulein.  Ein 
Scherz ,  der  mich  beynahe  verdrolTen  ha- 
ben würde,  wenn  ich  nicht  bemerkt 
hätte,  dafs  das  Fräulein  mit  Mühe  das 
Lachen  verbifs  ,  woraus  ich  abnahm, 
dafs  fie  den  Lieutenant  eigentlich  zum 
Beften  hatte,, und  nur  um  derVerwand- 
fchaft  willen  ihn  nicht  vor  den  Kopf 
ftofsen  wollte. 

Rafch  gieng'ö  nun  zu  den  beiden  allen 
Vätern,  die  unterdeilen  in  einem  andern 
Zimmer  fo  gezecht  hatten ,  dafs  mein 
Herr  Papa  nicht  mehr  aus  den  Augen  fe- 
hen  konnte.  Wir  warfen  uns  beyde  vor 
ihnen  nieder,  und  nun  begann  folgendes 
Quartett. 

Ich     (fotto  voce)     Mein   Vater! 

Das  Fräulein     (piano)    Vater ! 

Ich     (dolce)     O! O! 

C    2 


—    56    — 

Das    Fräulein      (perdendofi)     Ihrea 
Seegeii ! 

Mein  Vater     rsforzato)     Wa   —    — 
vva  —  —  was  foll  das  ? 

Des  Fräuleins  Vater.     Inu,ein 
Brautpäärchen !  —  , 

Mein   Vater,     (fonißlmo)     Hol  euch 
der  Teufel ! 

Des  Fräuleins  Vater,  (etwa» briifkirt) 
„Mein  Ritterftamiii  und  Adel, 
„Gottlob !  trozt  jedem  Tadel !" 
Mein  Vater,     (pizzicato.;      Dummes 
Zeug ! 

Des  Fräuleins  Vater.     Ich  dächte 

doch. 

Mein  Vater.     Meinetwegen! 

Des  F  r  ä  u  1  e  i  n  s  V  a  t  e  r.     Cavaliers- 
Parole? 

Mein  \  a  t  e  r.     Ja  ! 

Ich    (cutxuckt.)     Se!nia! 

Das  Fräulein    (graziuio.)   Sehnar!  — 


Ich  riud  meine  Braut  diiriteu  felbigcn  ganzen 
Abend  allein  fcyn ,  und  das  wäre  mir  fchr 
angenehm  gewcfen ,  wenn  ich  nur  öftrer  gc- 
>Yufst  hätte,  wai  ich  fprechcn  follte. 

"De*  andern  Tajs  kam  mirs  fiir,  als  ob  mein 
Vater  nicht  fo  recht  mit  dem  Handel  7aifric. 
den  •wäre,  denn  er  rümpfte  die  Nafe,  xind  zog 
l  mit  faure  Gefichtcr,  hai^e  auch  mit  dem  Braut- 
vater ein  hitziges  Gefpräch ,  worin  ich  im- 
mer von  „  Uchcrtölpcln  "  hörte ,  fonil  aber 
nichts  davon  vcrltand.  Inzwifchcn  mufstcn 
fich  beyde  bald  verlohnt  haben ,  denn  mein 
Vater  kam  ganz  rxihig  wieder  aus  dem  Ziia» 
mcr  ,  und  fprach  ,  ^vic  folget : 

Der  Junge    niufs    aber    doch   erft  die 
Welt  fehen. 

Ich.     O,    Papa,    ich    verlange   nicht 
darnach. 

Mein  Vater.     Halts  MauT,.  dumm  er 
Junge ! 
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Ich.       (^•\'einc.) 

Des  Frä  uleins  V  a  ter.  Nun,  Herr 
Oheim,  Vetter  und  Schwager  !  ich  dachte, 
das  Reuen  wäre  fo  nothwendig  nicht. 
Hübners  Erdbefchreibung  und  Zopfens 
Lexicon  durchgelefen,  allenfalls  noch  die 
Bayreuther  Zeitung  ordentlich  mit  ge- 
halten —  was  braucht  ein  Edelmann 
mehr?   —    •— 

Mein  Vater.  Nein  ,  mein  Junge 
foll  durchaus  reifen.  In  Paris  ift  heut 
zu  Tage  fiir  einen  Edelmann  nichts  mehr 
zu  thun,  dort  ift  nichts  als  Jacobiner- 
Tolk  *);  in  Beilin  find  zu  viel  Freuden- 
mädchen, fonft  wiird'  ich  ihn  dahin 
fchicken,    weil    doch    die   Religion  dort 

*)  Diefe  Stelle  fiebert,  fo  Gott  will  ,  rlie  ge- 
geiuvirtige  Schrift  vor  aller  Confiscation. 
Denn  heut  zu  Tage  vertreten  die  Jacobiner 
die  Stelle  des  Teufels.  Als  diefer  noch 
exiflirte,  fchob  man  alles  Bofe  auf  ihn,  nun 
aber  kommt  alles  auf  die  vertrakten  rotheii 
IMiitzen. 
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noch  im  Flor  ift,  alfo  foll  er  dochwenig- 
ftens  nur  auf  ein  paar  Wochen  zu  mei- 
nem Vetter  ,  tleni  Biirgermeifter  in 
Schild  a. 

Der  Brautvater.     Ja,  in  Schiida*) 

*)  Schiida,  Eulenbiirg,  Ypfilon- 
burg,  Hirfchau,  find  lauter  Synonima 
einer  Stadt,  welche,  wie  weiter  unten  trau- 
rigerbaulich befchrieben  ^verdcn  wird,  fchoii 
län(;;fl;  ein  jämmerliches  Ende  genommen 
hat.  Der  gen.eigte  Lefer  wird  fich  an  die 
Anachronifmen  in  diefer  Gefchichte  nichc 
zu  flofsen  belieben,  fondern  wohl  bedenken, 
dafs  Anachronifmen  von  einigen  taufend 
Jahren  der  wahre  Vorzug  unfrer  neuern 
Piomane  und  Schaufpiele,  und  das  achte 
Kennzeichen  des  Genies  ausmachen.  In 
alten  Zeiten  waren  die  Schildbürger  ihrer 
Weisheit  wegen  fehr  berühmt,  und  wurden 
deswegen  an  fremde  Höfe  fo  zahlreich  ver- 
fchrieben ,  dafs  die  Weiber  in  Corpore  für 
i;iöthig  fanden,  ihre  Männer  durch  ein  eige- 
nes Sendfehreiben  nach  Haufe  zu  rufen. 
Schon  hieraus  läfst  fich  das  graue  Alterthuni 
jener  Epoche  abnehmen ,  denn  es  ift  fchon 
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ift  viel  zu  fehen  und  zu  lernen.  Nur 
imufs  ich  bitten ,  die  Trauung  noch  vor 
der  Abreife  vorzunehmen, 

fehr  lan^e  nicht  mehr  Mode,  irgend  jemand 
tim  feiner  Weisheit  willen  nach  Hofe  zu 
verfchreiben ,  auch  wiffen  fich  die  Weiber 
in  Abwefenheit  der  Manner  gar  wohl  zu 
tröften ,  und  man  hat  wahrend  des  langen 
amerikanifchen  Kriegs  kein  Exempel ,  dafs 
irgend  ein  Sendfehreiben  von  Seiten  der 
Weiber  an  ihre  ver  —  —  fendeten  Männer 
ergangen  fey.  —  Daraals  waren  aber  andere 
Zeiten  und  alfo  auch  andere  Sitten.  Inzwi- 
fchen  mufs  doch  auch  fchon  gewöhnlich  ge- 
wefen  feyn ,  dafs  die  Männer  unter  dem 
.  Pantoffel  ihrer  Weiber  flanden ,  denn  alle 
Schlich biirger  parirten  Ordre.  Um  aber  ge- 
gen wiederholte  und  neue  Berufungen  ge- 
fiebert zu  feyn,  ergriffen  die  Schlldbiirger  ein 
fouveraines  Mittel,  das  die  ProfefToren  ge- 
wifTer  Acadernien  ihnen  abgelernt  zu  haben 
fcheinen,  und  befchloflen,  ihre  Weisheit  von 
nun  an  zu  verbergen  ,  und  fich  ganz  und 
gar  thörichter  Streiche  zu  befleifslgen.  Wur- 
de nun  bey  ihren  Nachkommen  Natur,  was 
bey  ihnen  Vorfatz  war;     fo  l?M  üch  die«- 
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MeinVater.     I  bewahre  Gott ! 

Brautvater.  Jangen  Herren  auf 
Akademien  und  auf  Reifen  ift  nicht  zu 
trauen. 

Mein  Vater.     Dummer  Schnack ! 

Brautvater.  Und  gewilTe  Umftän- 
de 

aus  derGefchichte  gar  wohl  erklären,  fintc- 
malen  grofse  und  hochweife  Leute  hohen 
und  iliedern  Standes  gar  oftmals  thÖrichte 
Kinder  zeugen.  Auf  den  weifen  Salomo 
folgte  eine  jämmerliche  Figur  von  König, 
den  grofsen  Kriegshelden  und  Regenten 
Dfchingiskan  verdunkelte  fein  Neffe,  der 
nach  ihm  zur  Piegierung  kam ,  und  blofs 
für  Pfaffen  und  Serail  lebte,  auch  durch 
unglückliche,  thorichterweife  angefangene 
Kriege  feines  Oheims  Ptuhm  fchnndete-  Um 
fo  leichter  find  manche  nachherige  zwey- 
deutige  Handlungen  der  Schildbürger  zu 
erklären ,  denn  nichts  Heckt  fo  leicht  an> 
als  Thorheit. 
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Mein  Vater.  Was?  Allewelt  noch 
'mal.  Du  infamer  Junge!  *)  Und  mm 
gicngs  über  mich  her,  mein  Vater  nahm  mich 
beym  Schopf,  nnd  gab  mir  etliche  Dutzend  Ohr- 
feigen. 

(Wer  mir  doch  jetzt  noch  fagen  könnte,  '\var- 
nm  mich  mein  Vater  fo  hart  anliefs  !  Noch 
auf  den  heutigen  Tag  weis  ich  mir  kfrinen 
Grund  davon  anzugeben.    In  meinem  Leben 

*)  Diefe  Sprache  meines  Vaters  fcheint  zwar 
etwas  brutal  und  uncjehobelt  zu  (tyn.  Allein 
fie  ift  blos  ca\-aliermafsig,  und  gleicht  f::lir 
der  Kraftfprache  unfrer  Piitter.  Noch  ein 
paar  Humpen ,  Sauen  ,  Harnifche  ,  Viüere, 
und  einen  Burgpfaffen  nebfl  eiuem  Knappen 
in  diefes  Capitel  hineingeflickt,  die  Braut 
Emma  oder  Bertha  getauft ,  und  der  ganze 
Actus  wird  zu  einem  romantifchen  Gemäld«, 
<:u  einer  Gefchichte  der  Urzeit ,  oder  wie 
die  fchönen  Produlac  Ibuft  heifscn,  die  jede 
Mefle  zu  hunderreii  hervorgehn.  Diefeii 
Wink  hoft  der  Verfaffer  nicht  umfonfl:  ge- 
geben zu  h^ben  ,  und,  fo  Gott  will!  prangt 
diefe  Scene  noch  in  einem  vaterl.indifchen 
Original-  Scliau-  ader  Trautrfpiel. 
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hab*  ich  ihn  noch  nicht  fo  zornig  gefehen, 
als  damals ,  und  noch  einmal  fechs  Monate 
darnach,  als  meine  Frau  mit  einem  hiibfchen 
Jnngen  niederkam,  der,  den  Reden  der  Leute 
nach,  dem  Herrn  Lieutenant  weit  ähnlicher 
fehen  foll  als  mir.  Der  Calender  für  Ehe- 
IcTite  und  Ehclnßige  iß  mir  noch  nicht  znr 
Hand  gekommen  ;  fonft  wollt*  ich  mir  fchon 
ans  dem  Traume  helfen.  Im  Grund,  glaub 
ich  iunmer  noch,  haben  die  Leute  mit  ihrem 
Gcfchwätz  Unrecht ,  denn  meine  Frau  und 
der  Herr  Lieuten-.nt  felufl  raüf>;ten  doch  am 
Belteu  darum  wilTen ,  und  meine  Fraii  vcr^ 
Iichert ,  der  Junge  fey  iriir  wie  aus  den  Au- 
gen gcfchjiitten.) 

Viertes    CapiteL 
Der  Teich  und  der  Wegweifer  vor  Schiida. 

Gleich  nach  der  Brautnacht  macht'  ich 
mich  auf  den  Weg,  und  meine  Frau  gab 
mir  einen  Scbhick  Danziger  Goldwaller, 
Scrivers  geiftlichen  Seelenfchatz,  einen 
Stiefelknecht,  zwey  Pfannenkuchen  und 
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den  erften  Theil  von  der  taufend  und 
einen  Nacht  mit  in  den  Wagen.  Meine 
Garderobe  beftand  in  einem  feinen  land- 
tuchnen  Kleid  mit  Vicariatsthalern  ftatt 
der  Knöpfe,  ein  paar  genisledernen  Bein» 
kleidern,  einem  Parifien,  einem  alten 
Collet,  das  einer  meiner  Ahnherrn  im 
dreyfsigjährigen  Kriege  getragen  hatte, 
lind  einer  Wild fchnr.  Mein  Wagen  war 
brami  lakirt,  und  der  Bock,  worauf  mein 
Kutfcher  fafs,  zwey  Ellen  und  ein  Viertel 
höher,  als  der  Kuifchdeckel.  Dafs  ich 
das  alles  fo  ausführlich  anführe,  gefchieht 
keineswegs  umfonft ,  und  ift  nicht  über- 
flüffig,  wie  unverftändige  Leute  wohl 
denken  möchten,  fondern  gehört  zu  den 
wefentllchen  Evfordernillen  einer  guten 
Beircbefchreibung.  Mein  Herr  Vater 
hatte  mir  nun  wohl  aufgetragen,  meine 
Reifebemerkungen  auFzufchreibcn,  allein 
ich  konnte  dies  'aus  dem  Grunde  nicht 
ihun ,  weil  ich  keine  gemacht  habe ,  da 
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ich  aufserordentlich  feft  fchlief.  Inzwi- 
fchen  inuföte  mein  Jacob ,  der  lange  Zeit 
Bedienter  bey  dem  Schreiber  eines  Vice- 
Supernumerar-Accefßft-fubftituirtenCan- 
zelliften  gewefen  war,  in  allen  Dörfern, 
durch  welche  wir  fuhren ,  auslteigen, 
vom  Schulineifter  des  Orts  Nachrichten 
über  Bevölkerung,  Nahrungsftand  und 
Regierun^sform  einziehen ,  alles  diefes 
fleifsigft  notiren ,  und  hatte  gemelTenen 
Befehl,  mich  nicht  eher  aufzuwecken, 
bis  etwas  recht  aufserordentlich  merk- 
würdiges zu  fehen  feyn  würde  —  eine 
Methode  zu  reifen,  die  mir  viele  Leute 
abgelernt  haben  Collen.  Jacobs  Reifebe- 
merkungen follten  fchon  einmal  auf  Prä- 
numeration erfcheinen ,  allein  ich  erhielt 
nicht  genug  Pränumeranten ,  weil  die 
Leute  fchon  fatt  und  genug  auf  Reifen 
meiner  Vorgänger  voraus  bezahlt  haben 
follen ,  daher  gedenke  ich  nun  den  Rei- 
fenden  für    Lander  -    und  ^'Ölkerkunde 
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e'nen  Beytrag  damit  zu  liefern;  damit 
aber  docli  die  Leute  wÜlen,  was  fie  dar- 
an erhalten;  fo  folgt'  liier  eine  Seite  aus 
meines  Jacobs  Keifejournal  zur  Probe. 

„Q  uerlequitfch.  Der  Thurm  hat 
einen  vergoldeten  Knopf,  und  am  Herrn- 
hof ift  eine  Eule  angenagelt.  Getraut 
wurden  in  diefem  Jahr  hier  fünf  Paar.'* 

„Y  p  f  i  1  o  n  s  h  a  u  f  e  n.  Wir  kamen  um 
„ein  Viertel  nach  zwölf  Uhr  an,  und 
„fuhren  um  halb  ein  Uhr  wieder  ab. 
„Die  Regierungsform  in  diefer  Reßdenz 
„fcheint  oligarcliifch  zu  feyn.  Die  Gefell- 
„fchaften  haben  den  vortreflichften  Ton 
„unter  fich  eingeführt.  Der  Herr  Ober- 
„pfarrer  trägt  eine  weifse  Peruque ,  und 
,,entdeckte  mir  im  Vertrauen,  dafs  er  ei- 
,,nige  Veränderungen  in  der  Liturgie  vor- 
„geuommen  habe,  die  ihm,  wenn  fie 
,hbhern  Orts  bekanntwürden,  vielVer- 
,,druf6  zuziehen  könnten«  Ich  achte  es 
,,lür  meine  Schuldigkeit,  die  Aufklärung 


,,des  Mannes  öffentlich  zn  rühmen.     DI« 
,, Semmehl  fmd  hier  zu  Lande  eyförmig 

„Dipfendorf.  Aeufaeirrt  ungerällig 
„war  hier  der  Hausknecht  in  der  gold- 
,,nen  Sonne.  Auf  meine  Fragen  njch 
;,deui  Alter  der  Kirche,  nach  dein  Fi- 
,,nanzf>'Ueni  des  Amtmanns,  und  nach 
,,der  Zu-  oder  Abnahme  der  Bevölkern ng, 
„antwortet^  er  mir  gar  nicht,  fonderu 
„lachte  nn'ch  ins  Geficht  aus.  Die  Erd- 
„äpfel  Tollen  hier  zu  Lande  gut  gedeihen. 
„Als  eine  Sonderbarkeil  und  Merkwür- 
„digkeit  verdient  bemerkt  zu  werden, 
„dals  die  Magd  imWirthshaus  zum  Bock 
„durch  die  Nafe  Ipricht,  und  ihr  R  da- 
„durch  etwas  unverftändlich  wird> 

„P  f  ü  z  h  a  u  I  e  n.  Die  Erziehung  mufs 
„hier  noch  fehr  vernachläfsigt  werden. 
„Ein  Junge  balgte  fich  mit  einem  andern, 
„als  wir  durchs  Dorf  fuhren,  und  der 
„Pädagog  fah  ruhig  zu.  Uebrigens 
„fcheint  die  Polizey  nicht  in  gutein  Ruf 
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„ZU  ftehen  >  denn  hu  Vorbeifahren  hörte 
„ich  ilafs  ein  Bauer  klagte,  ihm  fey  ein 
„Sack  Birnen  entwendet  worden. 

etc.     etc.      etc# 

Hart  vor  Schiida  fand  mein  Jacob  doch 
für  nöthig,  mich  aus  dem  Schlummer 
zu  wecken,  ich  mufste  ausfteigen,  und 
einen  grofsen  feft  zugefrornen  Teich  be- 
fehen ,  auf  welchem  zum  ewigen  Ge* 
dächtnifs  des  harten  Winters  folgende 
Infchrift  ins  Eis  gehauen  war; 
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Es  ift  nicht  zu  zweifeln ,  dafs  cler  wei- 
fe Rath  durch  diefe  Infchrift  das  ficher- 
fte  Mittel  gewählt  habe,  Kunde  von  die- 
fem  Vorfall  auf  die  Nachwelt  zu  bringen, 
und  wir  machen  daher  darauf  aufmerke 
fam,  zumal  da  andere  Monumente  heut 
zu  Tage  nicht  mehr  recht  feft  zu  flehen 
fcheinen. 

Diefer  Teich  ift  übrigens  in  der  Ge» 
fchichte  der  Stadt  Schiida  auch  noch  aul- 
ferdem  merkwürdig,  welche  Anecdote 
ich  meinen  Lefern  hier  gelegentlich 
jnittheilen  will,  bis  ich  Gelegenheit  ha^ 
be,  fie  in  meiner  dramatißrten  Gefchich- 
te  diefer  Stadt  weitläuftiger  auszuführen. 

In  der  Gegend  von  Schiida  war  nem- 
lich  ein  grofser  Krieg  ausgebrochen,  der, 
fo  ficher  fich  auch  anfänglich    die  Ein- 

dem  gemeinen  Mann:  diefe  Infchri/c 
in  latein* 
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wohner  dünkten ,  da  einer  der  kriegfüh- 
renden Theile  vor  dem  Krieg  verfichert 
hatte,  er  wolle  ihn  in  zwei  Tagen  slück- 
lieh  beendigen,    dodi  in  der  Folge  ge- 
fährlicher zu  werden  fchien,  als  man  an« 
fänglich  glaubte.     Ein  Seher ,   der  eben 
fo  beftimmt  und  noch  etwas  zuveriäffiger 
als  das  politifche  Journal,   jede  wichtige 
Ereignifs  vorauszufagen  die  Gabe  hatte, 
rieth  den  Schildaer  Bürgern ,   ihre  GIo- 
cken,    deren   eine  faß    der  Erfurter  an 
Gröfse  glich,   klüglich  zu  verbergen,  da 
der  Feind,  wie  er  gewifs  vorausfehe,  ficli 
nächftens    der    Stadt  Weichbild    nähern 
werde.     Nun  war  zwar  damals  die  leidi- 
ge Aufklärung   und   Ruchlofigkeit    noch 
nicht  fo  weit  gediehen,   dafs  man,   wie 
die  Neufranken  zu  Lüttich,  das  Blei  von 
den  Kirchthürmen  zu  Kugeln  brauchte, 
ein  Frevel,    wegen  delTen  allein  Gottes 
Gericht  fichtbarlich  -über    die  verruchte 
jacgbinifche  Nation  hereinbrechen  wird. 
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Inzwifchen  war  es  doch  fchon  längß:  ua« 
ter  den  Grofsen  herkoniinlich ,  im  Noth- 
fall  auch  felbft  filberne  Äpoftel  hi  alle 
Welt  gehen  zu  lalTen ,  und  überhaupt 
alle  Metalle  zum  Kriegsgebrauch  anzu- 
wenden, um  triftige  Gründe  für  dieftrei- 
tenden  Theile  daraus  herzunehmen,  das 
heifst :  die  edleren  zu  Münzen,  die  min- 
der edleren  aber  zu  GefcholTen  zu  ver-. 
brauchen. 

Weir  denn  nun  aber  nach  unwlder- 
fprechlichen  mathematifchen  Grundfä* 
tzen  eine  Glocke  mehr  Raum  einnimmt, 
als  eine  Tafchenuhr  oder  ein  Ring,  und 
alfo  nicht  etwa  in  der  Tafche  hinwegge- 
tragen werden  kann;  fo  war  in  dem 
Rath  der  Stadt  ein  faft  grofser  Streit, 
was  damit  zu  beginnen  feyn  möchte. 
Der  Paftor  loci,  der  von  jeher  feine  Ver- 
nunft immer  unter  dem  Gehorfam  des 
Glaubens  zu  begraben  gewohnt  gewefen 
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war,  und  diesmal  als  in  eccleßafticis  ein 
wichtiges  Votum  hatte,  rieth,  die  Glocke 
tief  in  die  Erde  zu  verfcharren.  Allein 
Ehrn  Dummpatronius  ,  damals  Verfailer 
der  Schildaer  Zeitfchrift  bewies ,  dafs  bei 
unfern  fchatzgräberifchen  Zeiten  die  Er- 
de keiruB  fichre  Verwahrerin  mehr  fey, 
fo  wie  man  im  Geg entheil  das  Meer  die- 
ferhalb  fehr  loben  mülle,  da  es  bisher 
noch  wenig  von  ihm  Verfehlungen© 
Schatze  wieder  herausgegeben  habe.  Die- 
fer  Einfall  fand  fo  grofsen  Beifall,  dafs 
die  Schildaer  eins  wurden,  ihre  Glocken 
in  den  See  vor  der  Stadt  zu  verfenken, 
WO  et  am  tiefiten  wäre. 

Es  begab  fich,  diefem  Schlufs  zu  Folge, 
eine  Deputation  des  Raths  auf  einem 
grofsen  Flofs  nach  dem  See  vor  der  Stadt, 
Als  fie  faft  in  der  Mitte  waren ,  und  die 
Glocke  hinablailen  wollten ,  fprach  der 
Syndicus :  Gemach,  liebe  Herren ,  v  e  r  ? 
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f e  n  k  e  n  ift  leichter  als  wiederfin- 
den, lafst  uns  darauf  denken,  dafs  wir, 
wenn  die  Gefahr  vorüber  ift,  den  Ort 
wieder  erkennen  können.  Lange  rath- 
fchlagten  die  Herren  vergeblich,  bis  end- 
lich der  Bürgernieifter  feinen  Finger  an 
die  Stirn  legte,  dreimal  dieNafe  rümpfte, 
und  alfo  fprach:  Euch,  meine  Herren, 
gebühret  der  Ruhm,  Vorfchlage  erfonnen 
zu  haben,  mir  aber  die  kluge  Ausfüh- 
rung. Lallet  nur  die  Glocken  wohlge- 
muth  hinab,  und  überlaflet  es  mir,  den 
Ort  zu  bezeichnen ,  ^o  wir  lie  wieder- 
zufuchen  haben.  Und  fo  wie  die  Glo- 
cke im  Teich  lag,  hieb  der  Herr  Bürger^ 
meifter  ein  Zeichen  in  den  Flofs ,  wer ' 
nach  die  Schildaer  wohlgemuth  wieder 
nach  Haus  umkehrten.  Ob  aber  nach 
geendigtem  Krieg  das  Zeichen  feinem 
Zweck  enifprochen  habe ,  oder  fo  trüg- 
lich  gewefen  fey,  als  manches  pathologi- 
Tche  Symptom,   ift  noch  unausgemacht, 
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unfl  CS  würde  eine  fchwere  Arbeit  feyn, 
clie  Dunkelheit  der  Stadtgefchichte  in 
diefer  Hückficht  aufzuklären. 

Vor  dem  Thor  von  Schiida  fand  ich 
einen  Wegweifer,  der  den  Arm  in  das 
Thor  ftreckte,  mit  der  Auffchrift :  Hier 
geht  der  Weg  nach  Schiida.  Ich 
habe  wohl  nicht  nöthig,  den  geneigten 
I^efer  auf  die  Zweckmäfsigkeit  delTel- 
hen  aufmerkfaiu  zu  machen. 

if'ünftes  Capitel. 

15as  Kathhaus  zu   Schilda   und   deffen  Bauge- 

fchichte.     Aus   aUen  Urkunden  gezogen ,    und 

mit  Gloflön    meines   Heiin  Vetters 

erläutert. 

Die  Empfangs  -  Coniplimente  meines 
Vetters  wird  mir  holFentlich  der  Leier 
zu  fchildern  erlaflen.  Er  fprang  mir 
mit  Weib  und  Kind  entgegen,    becom- 
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plinientlrte  erftUch  gar  meinen  alten  Ja- 
cob lange  Zeit,  ehe  er  fichzu  mir  wandte. 
Den  andern  Tan;  machte  er  mir  den  An- 
trag,  mir  in  e!«;ner  hoher  Perfon  die 
Merkwürdigkeiten  der  Stadt  zu  zeigen, 
und  in  ufum  Delphini  zu  commentiren. 
Ich  zog  deshalb  meinen  Bratenrock  mit 
den  Vicariatsthalern  an,  fezte  meinen 
Hut  mit  der  breiten  SilbertrelTe  auf,  und 
nun  machten  wir  wegen  der  rechten  und 
linken  Hand  folche  Scharwenzel,  dafs 
wir  uns  einigemale  fo  vor  die  Köpfe  (Ue^ 
ffien,  dafs  fie  hallten,  wie  leere  Töpfe. 

Zuerll  gewahrt'  ich  ein  grofses  Gebaii* 
de,  an  dem  das  Conterfei  der  Göttin  Ju* 
ftitia  mit  der  Goldwage  in  der  Hand  be- 
findlich war,  fo  dafs  ich  es,  vermöge  ei- 
ner fcharfßnnigen  Reihe  SchlüiTe,  fogleich 
für  gemeiner  Stadt  Rathhaus  erkannte. 
Mein  HeiT  Vetter  Burgermeilter  bedeu* 
tete  mich ,  diefes  Haus  ja  recht  ins  Auge 
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zu  fallen ,  indem  fich  bei  delTen  Er- 
bauung viel  Merkwürdiges  zugetragen 
habe ,  welches  ich  dem  geneigten  Lefer 
ohnverhalten  will. 

Als  nemlich  das  Loch  gegraben  wurde, 
um  zu  diefem  fehens würdigen  Gebäude 
den  Grund  legen  zu  können ;  (da  ein 
Vorfchlag,  den  Grund  er ft  nach  der  Vol- 
lendung zu  legen ,  wie  heut  zu  Tage  bei 
vielen  Unternehmungen  Sitte  ift,  nicht 
durchgegangen  war)  fo  fand  fich,  dafs 
dadurch  ein  Haufen  Sand  und  Schutt  auf 
den  Markt  kam,  der  den  Einwohnern 
fehr  viel  Befch werden  verurfachte,  weil 
lie,  je  nachdem  das  Wetter  heifs  oder 
feucht  war ,  vom  Staub  oder  vom  Koth 
leiden  mufsten  ,  ein  Fall,  der  in  mehre- 
ren Städton  Jahr  aus,  Jahr  ein,  vorwalten 
foU.  Verfchiedene  Vorfchlage  ,  dierem 
Unheil  abzuhelfen,  wurden  gemacht 
und  wieder  verworfen,   bis  endlich  ein 
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Schildbürger,  der  walirfchelnlicli  vorliet 
in  einifjen  Caniinercollegien  g:ereiren  ha» 
ben  ninfste,  darauf  fiel,  neben  der  alten 
Grube  ein  gröfseres  Loch  zu  graben,  um 
den  Unrath  hineinzufchütten^     Allein  es 
fand  ßch  nach  Vollendung  diefer  nuilifa- 
nien  Arbeit,  dafs  der  Schutt  neben  dem 
neuen  Loch  gröfser  war,   als  neben  dem 
alten.     Nachdem  nun  wohl  an  zwanzig 
derlei  Löcher  ohne  Frucht  ausgegraben 
und  wieder  zugefchüttet  worden  waren> 
crgieng  ein  Befehl,    dafs  jeder,     der  in 
der  Stadt  Weichbild  Pferde  und  Gefchirr 
hätte,  folche  hergeben  folle,  um  den  Un- 
flath  \or  der  Stadt  Thore  zu  transporti- 
ren.      Diefer  Befehl  war   um  fo  zweck- 
mäfsiger,  als  gerade  die  Erndtezeit,  und 
das  Getraide  reif  zum  Abfchneiden  war. 
Die  Ackerleute  kamen  daher  mit  der  un- 
terthänigen  Vorftellung  ein,  man  möchte 
doch  erlauben ,    das  Getraide  erft  in  die 
Speicher   zu  bringen,     und*  führten  in 
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^er  Blttfchrift  unter  andern  auch  clen  be- 
leidigenden Grund  an ,  es  fey  belTer,  der 
Rath  der  Stadt  werde  noch  etwas  vom 
Staub  incomniodirt,  als  dafs  dasGetraide 
verderbe,  und  niemand  etwas  zu  eilen 
habe  im  Lande.  Diefe  Widerfpenftig- 
keit  entrüftete  die  Herren  von  Schiida  fo 
febr,  dafs  die  Depittati,  welche  fothane 
Supplik  zu  überbringen  fich  erfrecht  hat- 
ten, in  den  Thurm  geworfen  wurden, 
und  ein  neues  Edict  ergieng,  welche» 
den  Unterthanen  ihre  fträfliche  Aufleh- 
nung fträcklichft  unterfagte,  und  befahl, 
ohne  alle  weitere  Eingelenke  die  Erndte 
in  diefem  Jahre  um  etliche  Wochen  oder 
IJVIonate  hinauszufchieben.  Die  Rein- 
lichkeit der  Stadt  gewann  dadurch  fehr, 
und  es  entftand  blos  die  kleine  Unbe- 
quemlichkeit, dafs  Korn  undGerfte,  ja 
fogar  das  Stroh  auf  dem  Felde  verfaulte, 
und  darana  eine  grolse  Theurung  ent- 
ftand, die  viel  Volk  hinwegrafte. 
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Inzwifchen  fielen  bei  dem  Bau  cles  Ratli<* 
haufes  noch  manche  Unbilden   und  Un- 
bequemUchkeiten  vor.      Nachdem  nein» 
lieh  der  Grund  gelegt  war,  fo  that  es  vor 
allen  Dingen  Noth,    Holz  zum  Bau  zu 
fällen,    und  weil  nach  dem  Spruch  wort 
des  Herrn  Auge,  das  Vieh  mäftet;    fo  be- 
gab fich   der  Herr  Burgermeiftex  in  eig- 
ner  hoher  Perfon  in    den   Wald,    hiefs 
die   Tagelöhner    fich    fputen    und    Holz 
fällen   fleisfigiich.      Der  Herr  Eurgermei- 
fter    fand    übrigens    für   gut,     fich   ein 
Feuer  von  etwa  fechs  Klaftern  Holz  an* 
zünden  zu  lallen,    weil   ihn   beim  Zii- 
fchauen  fror.     Das  Feuer  nahm  aber  fo 
flugs  überhand,    als   heut  zu  Tage    das 
Licht  der  Aufklärung,    welches  diejeni- 
gen    gegenwärtig     wieder     auszublafen 
trachten,  die  fich  anfänglich  feines  Schei- 
nes freuten,    und  ergrif  das  Haydekraut 
und  die  dürren  Forren,  fo  dafs  in  weni- 
ger als  einer  halben  Stunde  ein  grofser 
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Theil  des  Waldes  in  lichten  Flammen 
Itand.  Erfchrocken  lief  die  ehrfame  De- 
putation nach  einigen  vergeblichen  Ver- 
fuchen,  die  Feuersbrunft  mit  den  Hüten 
auszuwehen,  oder  mit  dem  Mund  aus- 
zublafen ,  in  der  gröfsten  Eile  nach  der 
Stadt  zurück,  und  fchickten  einen  in  ge- 
heimen Wiflenfchaften  wohl  erfahrnen 
Mann  gegen  das  Feuer ,  der  kaum  einen 
Zettel  mit  Characteren  in  die  Flamme 
'geworfen  hatte ,  als  lie  auch  auslöfchte, 
—  eine  Würkung ,  welche  einige  Welt- 
nienfchen  einem  aufserordentlich  hefti- 
gen Platzregen  fälfchlich  zuzufchreiben 
verfuchten.  WohlüberlegtermalTen  wur- 
den indefß  die  Arbeiter,  welche  das  Feuer- 
lein auf  Befehl  des  Herrn  Burgermei- 
fters  angezündet  hatten ,  in  Retten  und 
Banden  gelegt. 

Gleich   nach  gelofchtem   Brand    aber 
giengen  die  Herren  wieder  inuthig  ans 
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Werk,  begaben  fich  im  Walde  auf  einer\ 
mit  ftamniigen  Eichen  bewachfeiieii 
Berg,  und  hüben  an,  unter  den  Ichüiien 
Bäumen  fo  gevvaltiglich  zu  wüthen,  wie 
ein  erbofter  Critiker  unter  den  Produ- 
cten  einer  fruchtbaren  Leipziger  Mefl'e. 
Sobald  einige  hundert  vStämme  abge- 
hauen waren,  fiengen  die  Arbeiter"  an, 
die  gefällten  Blöcke  cUn  Berg  hinunter 
zu  tragen,  worüber  einige  Jahre  ver- 
floflen.   *)      Als  bereits  achtzig  Stumme 

*)  Ein'  altes  wichtiges  Manufcrjpt  entlu^lt 
zwei  Stellen,  die  ich  hier  nicht  unangef  ührE 
laffen  kann.  •  ErÜlich  nemlich  meint  der 
Verfafler,  der  erlle  thörigte  Streich,  ,der  in 
Schiida  be^antren  worden ,  fey  der  Gedanke 
an  die  Erbauung  eines  Rathhaufes  gewefen, 
zweitens  aber  fagt  er ,  dafs  bei  dem  Bau 
felbft  die  Ziegel  zu  den  Dachern  von  unten 
nach  oben  zu  gelangt  worden  feyen.  Sobald 
min  das  Zeichen  zur  Paufe  und  Erholung  im 
Gafthof  auf  gemeine  Koften  gegeben  wor- 
den, wären  die  unterften,  die  am  wenigflen 
gearb«it§t ,   natürlich  eher  im  Gallhof  ang«- 
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unten  am  FuFs  des  Bergs  lagen;  rollte 
der  ein  und  achtzigfte  von  felbft  iin  Nu 
von  oben  bis  unten  hinab. 

kommen ,  als  die  obenftehenden ,  und  auch 
beim  Hinausgehen  am  Iringflen  geblieben. 
Hauptfächlich  aber  haben,  nach  des  Verfaf- 
fers  Bericht ,  die  Deputirten ,  welche  blos 
zufahen ,  fich  wohl  feyn  laffen ,  und  wio 
(ich  der  alte  Graubart  fehr  naiv  ausdrückt : 
„dieweil  fie  ein  gemeines  Werk  gethan, 
auch  ein  grofs  Loch  ins  gemeine  Gut  ge- 
ftreflen. '*  Um  eine  Probe  von  der  PoeHe 
damaliger  Zeit  zu  geben ,  fetzen  wir  einige 
bei  diefer  Gelegenheit  von  ihm  zur  Welt 
gebrachte  Verfe  hieher: 

Wann  nur  der  folt  das  gemeine  Gut 
verzehren,  ders  gemein  Werk  thut, 
wie  würde  er  fo  köftlich  leben, 
tmd  dennoch  keinen  Schaden  geben. 
Wo  aber  folch  Gut  wird  verzehrt 
durch  die,  fo  es  nicht  haben  gemehrt, 
viehveniger  helfen  es  erhalten, 
wie  folt  da  nicht  grofs  Unglück  walten. 
Das  Ivillige  und    lacherliche 

Latenbuch,  leztercrDruck 

S.  25. 
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Wer  befchreibt  das  Eiftaunen  der 
fämmtlichen  zum  Rathhaus  -  Bauholz- 
Fällen  gnädigft  verordneten  CommilHon? 
Lange  Zeit  ftanden  fie  verwundert,  und 
riefen,  wie  jener  Vater,  der  neben  fei- 
ner Tochter  eines  Morgens  ein  neuge- 
böhrnes  Kind  fand  :  's  ift  nicht  möglich, 
's  ift  nicht  möglich !  die  Mathematiker 
in  Schiida  verfuchten  durch  algebraifche 
Gleichungen  und  yarzzy  dieUrfache  die- 
fer  feltenen  Wirkung  heraus  zu  bringen, 
und  der  Paftor  loci  fchlug  ein  grofses 
Kreutz.  Inzwifchen  proponirte  die  Com- 
miffion,  diefe  Naturerfcheinung  zu  be- 
nutzen, und  die  Arbeiter  anzuweifeu, 
dafs  fie  diefe  achtzig  Stämme  eiligft  wie- 
der auf  den  Gipfel  des  Berges  tragen  foll^ 
ten ,  um  folche  fodann  mit  mehrerer  Be- 
quemlichkeit hinunter  rollen  zu  können, 
ein  Befehl,  der  viele  Flüche  der  Arbei- 
ter auf  das  Haupt  der  Herren  vonSciiilda 
brachte.     Diefe  fafsen  indellen  oben  wohl- 
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geiuutli,  und  fchniauffeu  auf  gemeine 
Koften  ,  becoinplimentirten  ßch  auch 
wechleUeitig  gar  fehr  wegen  ihrer  Weis- 
heit. 

Nach  zwey  und  dreyfsig  Jahren  faurer 
Arbeit  und  Mühe  Itand  endUch  dasRath- 
haus  fertig  und  vollendet  da.  Unglück- 
licher Weife  war  aber  die  grofse  Leiter, 
worauf  die  Bauleute  durch  alle  Stuben 
bis  ins  Dach  ftiegen ,  ftehen  geblieben, 
und  nun  auf  keine  Weife  herauszubrin- 
gen, ohne  iji  Trümmer  zu  gehen.  Die- 
fe  Leiter  zu  fchonen ,  hub  man  an  ge- 
mach fani  die  Balken  rings  um  fie  zu 
durchfagen,  um  fie  herausziehen  zu  kön- 
nen. Diefs  glückte  auch,  doch  mit  der 
kleinen  Inconvenienz,  dafs  die  Balken 
zufaninienftürzten ,  das  halbe  Bathhaus 
zufammen  fiel,  und  etliche  Arbeiter, 
die  die  Leiter  eben  herausgezogen  hatten, 
zugleich  mit  diefer  zerqueifcht  wurden. 

AU 
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Als  diefem  Schaden  wieder  abgeholfen 
war ,  und  die  Herren  von  Schiida  zum 
erftenmal  darinnen  zufamnien  kamen, 
fanden  fie,  dafs  es  finfter  darinnen  war, 
wie  vor  der  Weltfcliöpfung ,  weil  /ie  die 
Fünfter  vergelten  hatten.  Sonderbar  ift 
CS,  dafs  deni  Schildaer  Rath  diefc  Finfter- 
nifs  zuwider  war ,  da  man  fie  doch  fonft 
in  Raihhäufern  geflillentlich  zu  erhalten 
fucht,  und  jedem,  der  lie  zu  erhellen 
ficli  einfallen  läfst,  gewaltig  auf  die  Fin- 
ger klopft.  Wahrfcheinlich  mufs  das 
Licht  damals  noch  nicht  fo  verrufen  ge- 
wefen  feyn ,  als  gegenwärtig ,  da  man 
eigene  Finfternifsräthe  anftellt,  um  auch 
auf  jeden  phosphorefcirenden  Schein  Jagd 
zu  machen.  Der-  Zeitungsfchreiber  des 
Oertleins  trat  hervor,  und  befchied  zwei- 
hundert Bürger  mit  einem  wohlverpich- 
ten  Sack  und  einem  Flederwifch  auf  den 
Markt.  Als  diete  beyfammen  waren, 
mufsten  fie  fich  alle  in  die  Sonne  ftelleii, 

E 
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das  Licht  in  die  Sacke  kehren,  und  diefe 
hernach  faß  zubinden.  Hierauf  hiefs  der 
Projectant  die  Säcke  im  Rathhaus  aus- 
leeren. Aber  leider !  blieb  alles ,  wie  es 
vorhin  war,  und  obgleich  der  Zeitungs- 
fchreiber  den  Fehler  auf  die  fchlechte 
Verpichung  der  Säcke  fcliob ;  fo  fiel  doch 
ein  zweyter  Verfuch  nicht  belTer  aus ,  als 
der  erfte.  Deswegen  wurde  der  Zeitungs- 
fK:hreiber  von  Stund  an  allern  fo  gram, 
was  Licht  und  Aufklärung  heifst,  und 
wenn  er  in  feinen  Schriften  von  der 
Periode  redet,  da  er  fjch  damit  abgege- 
ben, aber  bald  aus  reifer  Ueberzeugung 
ihrer  Schädüchkeit  die  Parthey  der  Fin- 
Iternifs  wieder  ergriffen  habe;  fo  zielt  er 
damit  Fl  chtbarlich  auf  nichts  anders,  als  auf 
den  verunglückten  Verfuch  von  Scliilda. 

Um  dem  Uebel  auf  ^ine  andre  Art  ab- 
inhelfen ,  wurde  ins  Dach  des  Rathhau' 
fes  eine  grofse  Lücke  gemacht.    Nun  war 
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2war  Licht  genug  im  Rathhans,  allein 
das  Waller  des  Hiimnels  träiifte  den 
Häuptern  der  Republik  auf  dieNafe,  und 
man  foll  die  feuchte  Witterung  an  den 
SchlülTen  und  Urtheilen  der  Verfanim« 
lung  fo  ficher  gemerkt  haben,  als  au  ei- 
nem Hygrometer.  Daher  fah  fich  der 
Kath  endhch  genöthigt,  in  gröfster  Stille 
die  Lücke  im  Dach  zu.  verfchliefsen ,  und 
Fenfter  ins  Gebäude  machen  zu  lalTen. 

Ueberhaupt  fcheint  es  der  Stadt  eigen 
gewefen  zu  feyn ,  oey  allen  öffentlichen 
"Gebäuden  und  Anftalten  fich  der  Origina- 
lität zu  beileifsigen.  So  befahl ,  zum 
Beyfpiel,  einft  mein  Herr  Vetter,  einen 
Fifchkalten  in  einen  grofsen  Teich  zu 
machen,  fand  auch  in  kurzer  Zeit  die 
Arbeit  vollendet,  nur  um  der  Zweck- 
niäfsigkeit  willen  den  Fifchkaften  mitten 
in  dem  Teich.  Auf  feine  Frage:  wie 
denn  die  Fifche  herausgefangen  werden 

E  2 
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ibilten?  erhielt  er  die  befriedigenrle  Ant- 
wort :  I ,  nichts  leichter  als  das ,  wir  laf- 
fen  allemal  den  Teich  ab. 

Sechstes  Capitel. 

Ifi;  eines  von   den  kürzeßen,  und   enthält  ein 
Frap-ment  aus   einer  Predigt. 

Mein  Herr  Vetter,  der  Burgermeilter, 
fand,  nachdem  ich  das  Stadthaus  mit 
ihm  beTehen  hatte,  für  nöthig,  mir  auch 
die  Stadtkirche  zu  zeigen.  In  derfelben 
gewahrt'  ich  ein  fchönes  Altarblatt  eines 
berühmten  Mahlers ,  fo  man  klüglich 
mit  frifchen  lachenden  Farben  hatte  auf- 
mahlen laden,  nebft  einein  grofsen  Kunft- 
werk  von  Bildhauerarbeit,  das  ich  aber 
nicht  betrachten  konnie,  well  man  es, 
um  den  Staub  davon  abzuhalten,  in  ei- 
nem leinen  Sack  an  die  Decke  gehangen 


hatte.  Das  meikvvürdigfte  ift  ein  Frag- 
ment aus  der  Ir'aftoris  Predigt,  welches 
ich  dem  Lefer  ohnverhalten  will; 
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„Betet  fleifsio^ ,  meine  lieben  Zuhö- 
„rer,  dafs  der  Herr  den  Obern  diefer 
„Stadt  Weisheit  und  Verftand  verleihen 
„niö^e ,  denn  fie  brauchens  —  zu  ih- 
„ren    wichtigen     Gefchäften.       Land 
„und    Leute    zu   regieren ,    ift    nicht 
„leicht,   ihr  Lieben!    dennoch  giebts 
„in  unfrer  Stadt  viel  gottlofe  böCe  Leute, 
„die  über  unfrer  Obrigkeit  kluge  Ver- 
„ordnungen  und  Anftalten  ihren  Spott 
„haben.     Diefen  rebellifchen  ungehor- 
„famen  Unterthanen  Zaum  und  Gebifs 
»^anzulegen ,  hat  unfre  liebe  Obrigkeit 
„einen  Galgen   bauen  lallen    für  uns, 
„unfre     Kinder     und     Kindeskinder. 
„Hütet  euch  daher ,  ihr  gottlofen  Bür- 
„ger,  dafs  es  von  euch  nicht  heifsen 
„möge,  wie  von  Judas Ifcharioth:  und 
„er  gieng  hin  und  erhieng  fich,  oder 
„wurde     gehangen  ,     welches    beydes 
„nach  der  feineren  und  neuem  Exegefe 
„gleich  viel  ift.     Welches  Unglück  der 
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„Höchfte  von  nnfrer  Stadt  Vätern,  mir 
„und  euch  allen  gnädig  abwenden 
„wolle.     Amen !  — 

Von  der  Canzelberedtfamkeit  des  Hf»rrn 
Paftors  glaube  ich  durch  Mittheilang  die- 
fes  Fragments  den  überzengendften  Be- 
weis gegeben  zu  haben.  Seine  Feftigkeit 
im  reinen  ächten  Syftem  war  nicht  min» 
der  grofs.  Noch  will  ich  ein  Beyfpiel 
von  ieiner  StärUe  in  der  Cafuiftik  und 
Paftoralklugheit  anführen. 

Ein  Einwohner  eines  eingepfarrten 
Dorfs  hatte  das  Unglück,  dafs  feine  Frau 
gerade  zu  einer  Zeit  in  die  Wochen  kam, 
als  ein  ausgetretener  Bach  dem  Herrn 
Pfarrer  unmöglich  njachte,  ins  Dorf  liin- 
über  zu  kommen  ,  oder  das  Kind  in  die 
Parochial  -  Kirche  bringen  zu  laflen,  um 
es  nach  chriltlichem  Brauch  zu  taufen. 
Inzwifchen  war  der  IHarrer  doch  aus 
zweyerley  Gründen   der  Meynung,   das 
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Kind  könne  nicht  ungetauft  bleiben;  evft- 
lich  und  fürnehmlich ,  damit  dem  Herrn 
Paftor  die  Gebühren  nicht  entgiengen, 
zweytens  und  darneben  aber  auch,  damit 
das  unCchuldige  Gefchöpf,  fo  es  etwa 
ftürbe  ,  nicht  zur  Hölle  fahren  möge. 
Eilig'  wurde  das  Kind  daher  auf  die  an- 
dere  Seite  des  Bachs  gebracht ,  und  der 
Pfarrer  nahm  eine  Feuerfpritze  zur  Hand, 
womit  er  das  Kindlein  taufte.  Weil 
aber  der  Wafferftrahl  mit  ziemlicher  Hef- 
tigkeit auf  das  Köpfchen  des  armen 
Täuflings  fuhr,  und  vermuthlich  das 
Kindlein  nicht  für  die  abhärtende  Erzie- 
hung und  eiskalten  Bäder  geneigt  war ; 
fo  begann  ßch  folches  fo  arg  zu  geberden, 
als  ein  armer  Autor  bey  einer  fchlimmen 
Recenfion,  wurde  braun  und  blau  im 
Geficht,  verdrehte  die  Augen,  und  ftarb, 
worüber  der  Vater  bey  der  Stadt -Obrig- 
keit zu  klagen  die  Frechheit  hatte.  Wie 
natürlich  wurde   er    mit    derfelben    ab- 
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lind  mitErftattung  aller  Koften  zur  Ruhe 
verwiefen.  Der  Herr  Paltor  aber  erhielt 
«in  Belobungsfchreiben,  dafs  er  fich  in 
einem  fo  kritifchen  Fall  klüglich  zu  hel- 
fen gewufst,  und  lieber  den  Leib  des 
Kindes  ermordet,  als  die  Seele  in  Ge- 
fahr gelalTen  habe. 

Siebendes   Capitel. 
Reife    zur    Hauptftadt. 

Mein  Herr  Vetter  hat  mir  wohl  noch  al- 
lerlei Curiofa  gezeigt  und  zeigen  lallen, 
die  gar  wohl  verdienten ,  dafs  ich  einein 
ehrfamen  Pablicuni  Notiz  davon  gäbe. 
War'  ich  eigennützig  ;  fo  hatte  ich  die 
hefte  Gelegenheit,  zwey  bis  drei  Dutzend 
Bände  voll  zu  füllen,  und  ich  glaube, 
das  Werk  würde  immer  noch  interellan- 
ter  werden,  als  manches  andre  Buch, 
zumal  wenn  ich  eine  Sammlung  von 
Infchriften  durchreifender  Handwerks- 
burfche,    die    an  dem  Rathhaus   ihrenj 
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Namen  X'crewigten ,   mit  abdrucken  laC- 
fen  wölke.       Ich  will  aber  dies    ^efani« 
melte  Manufcript  auf  den  Nothfall  auf- 
heben ,    wo  ich  es  immer  noch  auf  Prä- 
numeration   heraus£;eben    kann.       Hier 
führe  ich. nur  kürzlich  an,    dafs  ich  in 
der  zu  Schiida   geftifteten  Academie  der 
Ethik    und    fchönen  Willenfchaften  den 
zwölfjährigen  Sohn  des  Herrn  Stadrfchrei- 
bers  eine  heroifch-cornifche  Ode  ablefen 
hörte.     Der  Herr  Präfident,  neben  wel- 
chem man  mir  Platz  angewiefen  hatte, 
ftiefs  mich  bei  jeder  vorzüglich  fchöneiji 
Stelle  in   die  Rippen,    und    drehte    mir 
zwölf   von   meinen   Vicariatsthalern   ab, 
welche   er  im  Feuer  der  Bewunderung 
in  die  Tafche    Reckte,       Auch   befuchte 
ich    den    Club    zu   Schiida,    worin    ein 
Verbot  angefchlagen  war,  ftark  zu  gehen, 
damit  die  Lichter  nicht  verlöfchen  foll- 
ten.      Doch  dergleichen  ift  im  heiligen 
römifchen  Reiche  mehr  anzutreffen. 
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Gerade  damals  fiel  die  Zeit  ein,  wo 
nach  einem  alten  Gefetz  die  Burgermei- 
fter  fäninitlicher  Städte  im  Land  nach 
der  Hauptftadt  reifen  nmfsten,  um  über 
verfchiedene  Vorfchläge  ein  lautes  Ja! 
von  Ach  hören  zu  lallen.  Mein  Herr 
Vetter  nahm  mich  auf  diefe  Reife  mit, 
nachdem  ich  mir  vorher  ein  fcharlachnes 
Kleid  hatte  verfertigen  lallen,  vs^orinn 
ich  eine  hübfche  Figur  machte.  Wag 
ich  auf  der  Reife  und  in  der  Hauptftadt 
erblickte,  war  fo  mancherlei,  dafs  es 
mich  faft  übertäubte,  und  ich  die  Lefer 
lediglich  auf  meines  Bedienten  Reife  - 
Journal  vertröften  niufs.  Da  waren  gro- 
fse  Thürme,  an  denen  von  Anbeginn 
der  Welt  gebaut  wurde  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag ,  Leute  in  einerlei  Röcken , 
welche  lieh  für  einen  geringen  Taglohn 
prügeln  lalfen  nmfsten,  ohne  einen  Laut 
von  fich  geben  zu  dürfen,  grofse  Häu- 
fer, in  welchen   ich  gewilTe  Thiere  an- 
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traf,  die  beinahe  wie  Hunde  gehalten 
wurden ,  und  die  man  Hofmeißer  nann- 
te, und  wiederum  Gebäude,  wovinn  auf 
bretternen  Gerüden  Befeilene  umher- 
giengen,  die  entweder  ihre  Mädchen  beu- 
latheten,  oder  fich  todt  ftachen.  Im  er- 
ften  Falle  nannte  man  die  Sache  ein 
Luftfpiel,  und  im  lezten  ein  Trauerfpiel, 
Das  alles  aber  läfst  ilch  nicht  wohl  be- 
fchreiben,  fondern  inufs  felbft  gefehen 
werden. 

Ich  befah  mit  meinem  Vetter  erftlich 
das  Herrfchaftliche  Schlofs.  Hier  fand 
ich  ein  Zimmer,  in  dem  alles,  was  zum 
Hausrath  gehörte,  von  feuern  Porzel- 
]ain  war.  Als  ein  Menfch  von  Lebensart 
wollte  ich  nun  meinen  Chapeaubashut, 
Stock  undHirfchfänger  nicht  in  das  fchö- 
ne  Zimmer  mitbringen,  fah  mich  daher 
nach  einer  Gelegenheit  um ,  alles  das  zu 
verwahren.      Am  heften  glaubte  ich  al- 
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les  an  den  De°;en  einer  Figur  hängen  zu 
können ,  die  am  Eingange  ftand ,  und 
von  der  ich  glaubte,  fie  fey  auch  von 
Porzellain,  Zu  meinem  gröfsten  Erftau- 
üen  war  aber  folche  ein  Mann  in  feltfa- 
mer  Tracht,  der  die  Thüre  bewachte, 
^md  mich  fo  grimmig  anfchnaubte ,  daCs 
•ich  vor  Schrecken  der  Länge  nach  hinfiel. 


Den  andern  Tag  wurde  uns  angefagt, 
dafs  um  ii  Ulir  iiber  gemeinen  Landes 
Frommen  und  VVohifarth  Rath  gehalten 
^Verden  folite.  Als  ein  erfahrner  Mann 
von  vieler  Weltkermtnifs  urtheilte  mein 
Vetter,  dafs,  da  grofse  Herren  alles  bei 
Nachtzeit  ,  wenn  die  gemeine  Welt 
fchläft,  zu  unternehmen  pflegen,  auch 
die  vStunde  des  Raths  Nachts  um  n  Uhr 
feynmüfste.  Je  näher  wir  nun  um  diefe 
Zeit  zum  Pallafte  kamen;  je  lauter  fchall- 
te  uns  eine  fröhliche  Miifik  entgegen, 
worüber  ich  .luich    bis  wunderte,    und 


meinen  Patron  confulirte»  „Vielleicht, 
gab  mir  diefer  zur  Antwort,  „ift  es  bei 
„grofser  Herren  Rathsverfatiinilungen 
„Sitte,  den  Geift  durch  Mnfik  aufzumun- 
„tern,  oder  es  wird  die  Mußk  gebraucht, 
„wie  bei  den  Doctor- Promotionen  und 
,,Prorectorats  -  Wahlen  gewiiler  Univer« 
„fitäten,  um  nicht  merken  zu  laiTen, 
„dafs  derCandidat  und  der  Redner  nichts 
„zu  fagen  wifl'en.** 

Diefe  Meinung  meines  Herrn  Vetters, 
welche  er  eine  Hypothefe  nannte,  imd 
Ach  viel  ilarauf  zu  gut  that,  wollte  mir 
denn  doch  nicht  einleuchten  ,  und  fiehe 
da !  fie  war  auch  weit  neben  dem  Ziele 
gefchoHen,  wie  überhaupt  bei  Hypothe. 
fen  meift  der  Fall  feyn  foll.  Als  wir  ins 
Thor  des  Schlolles  eingehen  wollten, 
ftreckien  uns  zwei  bärbeisfige  Kerls,  die 
der  Figur  im  Porzellain-Zimn  er  auf  ein 
Haar  glichen,  ihre  Helleparden  entgegen. 
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rieFen  in  einem  dumpfen  Bafs:  Zurück, 
und  als  wir  diefeni  Befehl  nicht  gleich  ge» 
horchen  wollten,  kamen  viele  Herren  in 
vollem  Putz,  hüpften  um  uns  herum, 
und  wollten  fich  fall  tod  lachen,  hatten 
auch  auf  meines  Herrn  Vetters  Zorn  dar- 
ob  nicht  grofs  acht,  fondern  fchoben  uns 
allmählich  unter  lautem  Gefchrey  auf  die 
Stralse. 

Den  andern  Tag  hörten  wir  von  ei- 
ner grofsen  Mummerei,  welche  wir  docli 
auch  gern  mit  au^efehen  hätten,  und 
die  gleiclifalls  um  ii  Uhr  ihren  Anfang 
nehmen  follfe.  Mein  Vetter  kaufte  für 
uns  Gelichter  von  Pappe,  wir  verkleide- 
ten uns  gar  abentheiieilich,  und  zo^en, 
um  nicht  wieder  zu  fpat  zu  kommen, 
Mittags  um  ii  Uhr  alfo  verkleidet  duich 
die  Straften,  Plö^lich  verfammelte  iich 
hinter  uns  eine  Menge  Strafsen  Jungen, 
die  uns  mit  grofbeiiiGelchiey  begleiteten, 
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und  nachdem  fie  uns  fattfam  und  zwar 
ziemlich     freimüthig    recenfirt '  hatten, 
endlich   gar   meinem  Herrn   Vetter   die 
Penique  vom  Kopf  rilTen,  meine  pappe- 
nejNafe  erbeuteten,    und  im  Triumph 
davon  trugen.     Mein  V^etter  war  darüber 
fo  böfe,    dafs  er  die  Stadt  und  ihre  Ein- 
wohner mit  nicht  viel  glimpflichem  Na- 
men belegte,    als  der  Dummheits- Apo^ 
fiel  zu  Wien,  Paris  und  die  Parifer,  und 
war'  ihm,   wie  jenem  Propheten  bei  ei- 
ner ähnlichen    Gallen  -  Jungen  -  Fehde , 
eine  Rotte  Büren  zu  Gebot  geftanden ,  fo 
weifs  ich  nicht,   ob  die  jungen  Krafige- 
nies  glimpEicher  wären  behandelt  wor- 
den ,   als  die  frechen  llecenfenten  des  al- 
ten Bundes ,  v;elche  die  Defecte  des  Pro- 
pheten fo  kurz  und  bündig  auszudrücken 
wufötcn.     Im  Grunde  hätte  aucli  mein 
Vetter  wegen  einer  fo  unphilofophifchen 
Rache  eher  Verzeihung  verdient,  als  der 
Prophet,  da  diefer  nicht  die  Vorßcht  «^e- 


« 


—    8o    -~ 

braucht  hatte,  fich  mit  einer  Periique 
zu  verfehcn ,  die  eigentlich  ein  Freybrief 
gegen  alle  Unterfuchungen  der  innern 
oder  äufsern  Kahlheit  des  Kopfs  ift,  der 
fie  trägt. 

Eine  Salbe  auf  diefe  Unannehmlich- 
keit war  die  Nachricht,  dafs  ein  fremder 
König,  durch  den  Ruf  von  der  Schildaer 
Weisheit  bewogen ,  die  Stadt  mit  feinem 
Befuch  beehren  wollte,  um  fich  perfön- 
lich  von  der  Gröfse  der  Schildaifchen 
Klugheit  zu  überzeugen.  Da  der  grofse 
Voltaire  fich  darüber  gismte,  dafs  ein 
gewilfer  Monarch  feinFerney  nichtbe- 
fuchte ;  fo  kann  man  wohl  meinem  Vet- 
ter nicht  übel  nelnnen ,  dafs  er  fich  dar- 
über freute,  dafs  er  von  einem  Monar- 
chen befucht  werden  folle.  Er  glaubte 
deshalb  nicht  eilig  genug  Anhalten  zur 
Abreife  treflen  zu  können,  fezte  fich  mit 
nur  in  eine  Kutfche,  und  ich  mufste  von 

Zeit 
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Zeit  zu  Zeit  abfteigen ,  und  an  der  Kut- 
fche  fchieben  helfen,  damit  wir  gefchwin- 
der  ankommen  möchten. 


Achtes     Capitel. 

Wie   ein   grofser  König   in  Scliilda  ankommen 
foll,  und  die  Scliildaer  rallifcldagcn ,    ihn  wür- 
dig zu   empfa^igen. 

Es  fchhig  gerade  zwölf  Uhr  um  Mitter- 
nacht, als  wir  in  der  berühmten  Stadt 
Schiida  wieder  eintrafen.  Da  liefs  mein 
Herr  Vetter  gleich  Lerm  fchlagen  mit 
der  Trommel ,  dafs  ßch  jedermann  ver- 
fammeln  follte  auf  dem  Markt;  und 
glaubten  etliche,  es  wäre  Feuer  im  Städt- 
chen, kamen  deshalb  mit  WalTer  und 
Feuer -Eimern  hinzugelaufen  in  gröfster 
Eile.  Als  alle  verfammelt  waren,  räu- 
fpert'  fich  mein  Herr  Vetter  dreimal  und 
fprach,  wie  folget: 
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„Liisbe  Bürger  und  Einwohner  die- 
fer  Stadt! 

„Es  ift  ein    alt  und  durch  die  Erfah- 

jTung  bewährtes  Sprüchwort :    Wo    der 

,,Herr  nicht  zu  Haufe  ift,  rührt  fich  kein 

„Knecht.       Solches    fehe    ich  wieder  an 

„euch,    ihr   Trägen,   erfüllt.      Euch  ift 

„nicht  unbekannt,    welche  grofse  Ehre 

„unfrer  Stadt  ehefter  Tagen    wiederfah- 

„ren  foll,  da  unfrer  Klugheit  Ruf  erfchol- 

„len  ift  weit  und  breit.     Doch  was  fage 

„ich:  unfrer  Klugheit,  da  ich  blos  niei- 

„ne  Klugheit  hätte  rühmen  follen.     Ich, 

„ich  bin  der  zweite  Salonio,  zu  weichein 

„die    Königin    von    Saba    kommt.       Ihr 

,,aber  liegt,    während  ich  unermüdet  für 

„euch  und    eurer  Stadt   Wohlfarth    und 

„Ruhm  forge,  ruhig    auf  der  faulen  Bä- 

„renhaut ,    wie  ich  mit  Recht  vermuthe, 

„da   ich  euch    mit   Troumielfchall    auf- 

„wecken  mnfste.     Grofse  Herren,  Diebe 

„und  Geifter  pflegen  meift  Nachts  zu  isU 
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„fen,  wie  leicht  hätt'  euch  der  König 
„über  Jen  Hals  kommen  können.  Sagt 
,,aIfo  an,  ob  lauter  thörigte  Jungfrauen 
„unter  euch  . find,  oder  ob  ich  auch  ein 
„paar  kluge  zu  finden  im  Stande  bin." 

Und  ßelie!  es  fchwieg  alles  Ftille,  etli- 
che rieben  fich  die  Äugen,  als  fchlaftrun- 
ken ,  andere  gähnten  und  fperrten  die 
Mäuler  auf,  faft  wie  eine  Heerde  junger 
Candidaten ,  über  welche  plözlich  ein 
fcharfes  Examen  hereinbricht.  Dennoch 
trat  unter  dem  Haufen  hervor,  Meifter 
Puzwekkius,  einDoctor  der  fieben  freien 
Künfte,  kuftete,  und  fprach  alfo : 

„Ehrfamer  Conful! 
j,Kath  und  Volk  von  Schiida! 

„Mit  nichten  habe  ich  gefchlafen,  fon« 

jjdern  gar  wohl  bedacht,  ob  ich  nicht  ein 

,Kunftftück  erfmnen  möchte  ,  das  dem 

„König  neu  und  wohlgefällig  wäre.    Die« 

„weilen  nun  gegenwärtig  die  Zeit  ifi,  wc^ 
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„Anftalten  für  Blinde  und  Taubftunime 
„viel  gelten ;  fo  gedachte  ich  hierinn  et- 
,,was  ganz  unerhörtes  zu  leiften.  Habe 
„deshalb  etliche  fchöne  Karpfen  in  Käft- 
„che  gefperrt,  und  mir  alle  Mühe  gege- 
„ben ,  folchen  die  Anfangs  Gründe  des 
„Generalballes  und  der  Singkunft  beizu- 
„bringen»  Da  ich  weifs,  dafs  unvernünf- 
,,tige  Thiere  bei  grofsen  Herren  viel 
,, Glück  machen,  fintemalen  ein  künftli- 
„cher  Hund  von  ihnen  oftmalen  hoher 
..eeachtet  wird,  als  ein  Meifter  in  der 
„Philofophi^  ,  überdem  auch  die  Siiig- 
„kunft  von  ihnen  gefchäzt  und  gar  wohl 
,, bezahlt  wird;  fo  gedacht'  ich  dem  Kö- 
rnig ein  angenehmes  Gefchenk  mit  Fi- 
„fchen  zu  machen,  die  er  vielleicht  als 
„Caftraten  brauchen  könnte.  Leider  aber ! 
„find  die  guten  Thiere,  die  fich  fehr  be- 
„nuihten,  den  Mund  zumPleifen  zu  fpi« 
„tzen,  ^'eltorben,  gerade  da  iiedie  belle  Hof- 
j,nuAg  gaben,  mir  meine  Mühe  zu  lohnen. 
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Mein  Herr  Vetter  lobte  cliefen  uriter- 
nehinenden  Kopf  fehr,  bedauert'  ihn 
wegen  feines  Misgefchicks,  und  munterte 
ihn  auf,  fich  durch  diefen  niishmgenen 
Verfuch  nicht  von  anderw^eitigen  Bemü- 
hungen abfchrecken  zu  lalTeii,  Wandte 
fich  nunmehr  zu  den  übrigen,  und  fragte 
iie  gleichermafsen,  was  denn  fie  ihres 
Orts  gethan  hätten. 

Da  trat  der  Syndicus  hervor,  und 
fprach: 

„Ich  habe  von  einem  durchreifenden 
,, Feuerwerker  ein  trefliches  Feuerwerk 
,, verfertigen  lalTen.  Geftern  Abend 
,,aber  fiel  mir  ein,  dafs  der  Schalk  viel- 
,, leicht  etwas  unfchickliches  oder  un- 
,, nutzes  dabei  angebracht  haben  möge, 
,,und  ich  befahl  daher,  es  zur  Probe 
a, einmal  anzuzünden,  um  zu  fehen, 
j,ob  es  tauglich  wäre.  Bin  aber  inne 
„geworden  ,     dafs    dergleichen   keine 
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„Probe  vertragen  iiiufs,  denn  es  ift 
„nichts  ftelien  geblieben ,  als  das  leere 
,jGerüft. 


Mein  Herr  Vetter  begann  hierauf  folgen- 
den Sermon: 

,\Venn  jemand  unter  euch ,  die  ihr 
,das  Glück  habt,  unter  meinem  Regi- 
,ment  zu  ftehn ,  fo  albern,  frech  und 
»gottlos  feyn  füllte,  an  meiner  hohen 
»Klugheit  und  väteilichen  Fürforge 
,fiir  gefammter  Stadt  Wohl  zu  zvvei- 
jfeln ;  fo  werfe  er  fich  jezt  mir  fogleich 
jZuFüfsen,  und  bitte  mir  reu- und 
,wehmü!hig  feine  Verwegenheit  .ab. 
,Denn  kann  wohl  ein  deutliclierer  Bc- 
jweis,  wie  forgfam  ich  meine  fchwere 
,l\egenfen  n  Pflicht  erfülle  ,  wie  ich 
,mir  felbft  die  Beqnerqlichkeiten  des 
, Lebens  ,  und  den  Schlaf  um  euvet- 
,willen  entziehe,  erdacht  werden,  als 
,ich  euch  gegenwärtig  an  den  Tag  le- 
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„ge,  indem  ich  euch  das  Refultat  mel- 
„iier  Gedanken  über  den  Empfang  de« 
„Königs  niittheile.  Höret  alfo  von 
,,mir,  welche  Anftalten  ich  fogleich 
„für  nöthig  finde. 

„Grofse  Herren  fprechen  gewöhnlich 
„nicht  anders ,  als  mit  Canonen,  oder 
„doch,  wie  ihre  Edikte  und  Manifefte 
,,beweilen ,  in  einem  Ton ,  der  mit 
„dem  Canonenfchall  viel  ähnliches  hat, 
„kiTen  auch  auf  keine  andere  Art  gern 
„mit  fich  reden,  als  durch  Canonen. 

„Was  jedoch  den  Gebrauch  der  Ca- 
,,nen  anbelangt,  fo  möchte  folcher  aus 
„neun  und  neunzig  Gründen  einige 
„Schwierigkeit  finden,  wovon  ich  nur 
jjden  erficn  anführen  will,  welcher 
„darinnen  befteht,  dafs  wir  nemlich 
„keine  Canonen  haben»  Inzwifchen 
„läfst  fich  diefer  Mangel  in  etwas  da- 
„durcli  erfetzen ,   dafs  die  Männer  in 
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,, Schiida,  welche  von  der  Mutter  Na« 
„tiir  mit  der  Oärkften Slhnine  verfehen 
,,ßnd  ,  ficli  auf  die  Stadt- Mauern  ftel- 
,  len,  und  ich  glaube,  dafs  fie  mittelft 
„einiger  Uebung  den  Canonenfchall 
jjzienilich  weiden  nachmachen  können. 

,, Zweitens  ift  es  auch  gewöhnlich, 
„dafs  ein  gefchickter  Redner  dem  Kö- 
„nig  explizire,  was  der  Canonenfchall 
„bedeuten  foll.  Sintemal  ich  nun  ge- 
„genwärtig  einen  Beweis  abgelegt  habe, 
,,daf6  Cicero  undDemoftlienes  mit  mir 
„auf  keinen  Fall  verglichen  werden 
„können,  und  gewöhnlich  für  diefe 
jjComplimente  ein  Gefchenk  abzufal- 
5,len  pflegt;  fo  will  ich  keinem  von 
„euchrathen,  dafs  er  fich  unterftehf, 
„mir  diefes  Gefchäft  ftreitig  machen 
„zu  wollen. 

„Drittensift  es  auch  nicht  unfchick- 
„lich,  einen  grofsen  Herrn  durch  eine 
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„Ehrenpforte  zu  nöthigen.  Derglei- 
,,chen  möchte  aber  wegen  Kürze  der 
,,Zeit  fchwerlich  neu  erbaut  werden 
,, können.  Vv^eil  aber  unfer  Galgen 
,,noch  ganz  hübfch  ausfieht,  könnte 
„er  wohl  leicht  bekleidet  werden.  Da 
„wir  auch  gerade  zu  Einweihung  def- 
„feiben  in  voriger  Woche  einen  unfrer 
„lieben  Bürger  juftifizirt  haben;  fo 
„könnte  diefer  ,  wenn  wir  ihm  nlei^ 
„ner  Frau  Gemahlin  Fej^erkleid  anzie- 
„hen ,  und  eine  Trompete  in  den 
„Mund  geben  ,  gar  wohl  die  heidni- 
,,fche  Göttin,  Fama  genannt,  vor- 
„ftellen. 

„Saget  alfo  an,  ihr  lieben  Bürger, 
5,waseuch  zu  meinen  Vorfchlägen  diin- 
„ket?  Ich  verlange  euer  freiniüthiges 
„unpartheyifches  Urtheil  ,  will  aber 
„doch  niemand  rathen  ,  dafs  er  fich 
„unterfange  ,    mich  zu  tadeln ,  .  fünft 
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„möchte    ich    feine    Un verfchäiiitb ei t 
jjfchwer  ahnden. 

Da  erhub  fich  ein  allgemeines  Hanj^e- 
klairchen  und  Jubeln  im  Voik*  Und 
Jiundert  Stimmen  riefen:  Hoch  lebe  un- 
fer  Herr  Burgermeifter ! 

Neuntes   Capitel. 

Zeigt   die  Anlage   des  Verf.ifTers  zum  ThcÄler- 

dichtei',  und  möchte  die  eilte  Scene  zu hi  Müller 

fiiner  delicaten  Behandlung  einer  undelicaten 

Sache  dienen  können. 

Es  verfteht  ßch  von  felbft,  dafs  den  Tag 
vor  des  Königs  Ankunft  und  am  Tage 
clerfelben  fchon  früh  Morgens  grofser 
1-erm  in  der  Stadt  war,  dafs  die  lebendi- 
gen Kanonen  fich  fleifsig  übten,  dafs  der 
Galgen  und  fein  Appendix  fo  aufgeputzt 
"wurden*  dafs  man  ihm  fo  wenig  galgen- 
niäfsiges  mehranfali,  als  manchem  glück- 
lich gediehenen  Avanturier,    Mein  \'eUer 
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in  feinem  Bratenrock  und  einer  grofsen 
Allongeperücke  zog  an  der  Spitze  einer 
Deputation  einher,  die  hinter  ihm  folgte, 
>vie  die  Schnee^änfe  im  Winter.  Neben 
ihm  ftand  feine  rechte  Hand ,  der  Büttel 
mit  dem  Concept  feiner  Anrede] in  der 
Hand  ,  um  dem  Redner  zu  foufliren. 
Dafs  der  Präfident  der  Academie  derWif- 
fenfchaften  nicht  müfsig  war,  fondern 
ein  fchön  gebundenes  Gedicht  in  der 
Hand  hielt,  um  damit  feine  Reverenz  zu 
machen,  bedarf  keiner  Erwähnung.  Was 
übrigens  an  felbigein  Tage  vorfiel ,  will 
ich  dem  geneigten  Lefer  um  der  An- 
fchaulichkeit  willen  zu  dramatifiren  ver* 
fachen. 
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Erfte  Scene  '*'). 

(Ein  Hügel  mit   etwas  Gebüfcli   bcwachfcn ,   ein» 

Viertclmeile  vor  Scliilda.     Auf  derafelben  ein  aus* 

geftellter  Polten ,  der  Ordre  hat,  ein  Zeichen  zu 

geben  ,  fobald  der  König  kommt.) 

(Die  Schildwache  geht  auf  und  ab ,   ßellt  fich  zu 
Zeiten  auf  die  Zehen  und  macht  einen  langen 


•■)  Mein  gnädiger  Herr  Patron  hat  in  diefen 
drey  Scenen  iiberzeug'ende .  Beweife  feines 
theatralifchen  Genies  gegeben.  Aufser  dem 
Vortag,  den  fie  mit  einigen  unfrer  heften 
Originalftiicke  gemein  haben ,  dafs  nemlich 
der  Lefer  von  Europa  nach  Afia',  oder  gac 
in  den  fiinfcen  Welttheil  im  Nu  verfetzt  ift, 
worin  eben  das  Majeftätifche,  Grofäe  und. 
Erhabene  liegt,  hat  der  Herr  Verfa  (Ter  noch 
befondere  kühne  Ideen  gewagt.  In  der  er- 
flen  Scene  werden  blos  zwey  Worte  gefpro- 
chen ,  und  alles  übrige  bleibt  der  Kunft  des 
Schaufpielers  überlnfifen.  Möchten  doch  un- 
fere  Dichter  diefen  gllicklichen  Einfall  nach- 
ahmen. Die  zweyte  vermifcht,  nach  dem 
neueften  Gefchmack,  das  Komifche  mit  dem 
Tragifchen,  und  es  treten  darin  nicht,  y:iQ 
gewöhnlich,  Geifter,  oder  Perfonen ,  die, 
wenn    fie  gleich  Flcifcn    und  liein  haben. 


\ 


-"     9^     — 

Hals.    Nach   einer  Vk'eile  xeigeii  ihre  Päniomi. 
men ,    dafs  fie    wenigltens  in  den  niichlieu  viev 
Tiiid    zwanzig   Stunden   fchwerlick    an    Veifto- 
pfung  Herben  ^vcrde.    Ein  gewilTes  Bedürfhifs, 
nicht  geifiiger  Art,    das    fo  befchaffen  iß,    daf» 
ein   platonifch-idcalifch-  Verliebter    feine  Oöt- 
tin  fchwerlich  in  dem  Augenblick,    da  fie  fol- 
chem  nachgicbt,  mahlen  lallen  möchte,  fcheint 
immer   drückender    zu  -werden.     Nach  einigea 
langen  Hälfen   erblickt  man   den  Polten   hinter 
dem  Gebüfch    in    einer   Stellung ,   die   mit    der 
Lage  eines  Sitzenden  verglichen  werden  könn« 
tc ,  und  vcrmuthen    läfst ,  dafs    ein    neues  Pro- 
duct ,    nicht    gerade   wohlriechender  Art ,    zur 
"Welt  kommen  möchte.      In  demfelben  Moment 
kömmt  der  König  um  eine  Ecke  gefahren,   tmd 
der  Polten ,    der    natürlich   eben  fo  wenig   fein. 
Gewehr   praefenliren ,    als    feine   Stellung    ver- 

docli  nicht  als  Menfchen  angefehen  werden 
können ,  fondern  fogar  Infekten  auf  die 
Bühne.  Die  dritte  ift  das  non  plus  ultra 
der  komifchen  Laune,  und  ich  habe  dabey 
nichts  zu  fagen,  als  dafs  einem  guteu  Reuter 
jeder  Sattel  paßt. 
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UlTcn  kann,  bleibt  in  der  Angß  fitzen,  imd 
fäcUcrt  dem  König  mit  dem  Hiitlic  fein  Coro« 
pliment  entgegen,  indem  er  ihm   znriift : 

Schanimer  Diener !  Schanmier  Diener! 
Zweyte  Scene. 

welche  einen  gefchickten  Dccorateur  erfordert» 

(Die  Ehrenpforte,  durch  -Nvelche  der  König  ge. 
rade  zn  fahren  im  Begriff  ift,  iteht  im  Hinter- 
grund. Im  "Vordergrund  ein  Bach  ,  in  welchcra 
fich  die  Depxitation  eben  badet. 

Ein  P  o  ft  e  n.     Der  König  kommt. 

Mein  Hr.  Vetter,  (.ingßiich)  Um 
des  Himmelswillen ,  der  Efel  von  Poften 
hat  das  Zeichen  verfäumt!   (Steigt  ans  dem 

"V\''airer,  die  fämmtliche  Deputation  Unft  in  grofser 
Verwirrung  nach  ihren  Kleidern.) 

Ein  Deputatue.  Was  beginnen 
wir?  Ankleiden  ift  unmöglich. 

Mein  Herr  Vetter.  Nur  die  Gei- 
ßes^'egenwart  nicht  verloren !  ( zum  Biiitci ) 
Soufleur,  Helle  dich  hinter  mich.  Meine 
Herren !  belieben  Sie  mir  nur  alles  genau 
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aachzumachen !  Genau,  wie  ich!   (ergreift 

die  Beinkleider,  und  läedeckt  damit  feine  Pudenda, 
Xo  gilt  es  in  der  Eile  möglich.  iR.  Alle  Deputat  i, 
nehmen  die  »emliche  Stellung  an.  Der  König  ifl 
iiidelTen  nah  gekommen.) 

Mein  Herr  Vetter,     (in  TodesangÄ.) 

AUerdurchIauchti"fter  Könis , 
Gnädigßer  Fürft  und  Herr,   Herr ! 

(Faule.) 

Allerdurchlauchtigfter  König , 
Giiädigfter  Fürft  und  Herr,    Herr] 

(Paufe.) 

Aller durchlauchtigßer  König, 
Gnädigßer  Fürft  und  Herr,    Herr ! 

(zum  SonHeur)     Du  Verdammter  Efel ! . 

Der  Soufleur.     Ew.  Majeßät  geru- 
hen allergnadigft  — 

Mein  Vetter.      Ew.   Majeßät  geru- 
hen allergnadigft  —  —  geruJuen  allergn^. 


dieft 
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j  Eine  Brenife  (weiche  fchon  vorhin  im 
Bad  die  Poiteriora  meines  Oheims  mit  "Wohlgefal- 
len angdfeheu  hat  te,  erwählt  diefelben  ^vährendcr 
Anrede  zu  ihrem  Riihtjplatz ,  fcnkt  ihren  RüITel  in 
die  Haut,  und  rergnügt  fich  aiiis  bcÄe.) 

Mein  Vetter.  ( fo wohl  durch  das  un- 
ehrcrhietige  Betragen  der  Bremfe,  als  durch  den 
Schmerz  aufgebracht ,  welchen  es  ihm  verurfacht, 
da  dergleichen  RüJTel.  vermöge  der  Beobachtungen 
einiger  NaturfoiTcher,  fo  Itachlicht  und  giftig  lind, 
als  viele  unfrer  Antikritiken  ,  hebt  die  rechte 
ilarid  in  die  Höhe,  führt  fie  geraachfam  hinter  den 
Rücken,  und  verletzt  fich  anf  die  rechte  Seite  fei- 
nes Hintern  einen  heftigen  Schlag,  vermeinend, 
den  Eingriff  in  feine  Leiten  Natiirgaben  fchwer  zu 
ahnden,  und  den  geftügeiten  Delinquenten  vom 
Leben  zum  Tode  zu  bringen.  ) 

Sämtliche  Deputirte,  ( ahmen  ver- 
möge ihret  gemeffenen  Inftruktion,  fich  in  allen 
Stücken  nach  ihrem  Anführer  zu  richten,  die  aus» 
<l;ruckbVolle  rantonüu«  auf  das  genaueüe  nach.) 

Der 


—    97    — ' 

Der  König.      C laclit  tmd  fährt  -weiter.) 

Die  Mann,   auf  den  Mauern    (als 

fich.   der  Zug  der  Stadt  näliert)     vuiifono  J    Puh, 

Puh,  Puh,  etc.  etc. 

Dritte  Scene. 

Rat  h  ha  US  zu  Schild  a> 

(Der  Königr  fizt  mit  meinem  Vetter  und  eiuigeit 
der  vornehmfien  Schildbürger  an  einer  Tafe!, 
und  ich  dirigire  die  Marfchall»tafel.  Im  Hin« 
tergrunde  rauiVn  fich  einige  Glieder  der  Aca« 
deniie  der  AA/^ifTenfchaften  xim  den  Vorfitz.  Die 
Unterhaltung  ilt  ziemlich  kalt ,  und  ich ,  der 
ich  von  meinem  Herrn  Vetter  ange-^viefen -wor- 
den bin,  fein  manierlich  nur  mit  halben  Munde 
5ZU  eilen  ,  und  die  Beine  fein  zierlich  auf  den 
Teller  zu  legen,  fitze  vollends  -wie  auf  Kohlen.) 

MeinVetterzuni  König.  Setzen 
Ihro  Majeftät  doch  den  Hut  auf,  ohne 
Umftände. 

G 
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Der  König.  Ich  werde  niicb  feiner 
Erlaubnifs  bedienen,  Herr  Burgermeiller. 

Mein  Vetter  Der  ,  wie  die  übrigen 
Schildaer  in  einer  Milchfuppe  nur  Roggenbrod  hat. 
Während  in   des  Königs  Portion  Semmel  *)   hefind- 

*)  Diefe  Stelle  in  mevie?  Herrn  Patrons  Manu- 
fcript  hat  mir  viel  Miihe  gemacht.  War' 
ich  nicht  vielleicht  allzugewiflenhaf t ,  oder 
kein  fo  grofser  Philolog,  als  ich  wirklich 
bin,  fo  würd'  ich.  fie  auf  meine  eigene  Hand 
verändert  haben.  Die  gröfsten  Ausleger  find 
daran  gefcheitert.  Gruter  undGronov  fchla- 
gen  vor,  ftatt  Roggenbrod  fchlechtweg  Rog- 
gen oder  Caviar  zu  lefen ,  und  Semmel  in 
Pvebhuhn  zu  verwandeln.  Scaliger  erklärt 
die  ganze  Stelle  geradezu  für  untergefcho- 
ben.  Graev  hingegen  bemüht  fich  ,  fie  aus 
einer  weiter  unten  vorkommenden  Stelle  zu 
erläutern ,  und  nimmt  üe  ohne  alle  weitere 
Veränderung  geradehin  als  richtig  an,  weil 
in  Schiida  grofse  Theurung  und  Brodman- 
gel eingerifl'en  fey.  Mit  Ptecht  bemerkt 
aber  ein  neuerer  Ausleger,  diefer  Mangel 
könne  fich  unmöglich  fo  weit  erflreckt  haben, 
dafb  man  bey  einem  fo  feyerllchen  Gaftmal 
keine    kofibarere  Gerichte,     als    Brod   und 
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lieh  find,  fielit  die  Semmelbrocken  mit  neidifcheii 
Augen  an.  Der  Miuid  lauft  ihm  voll  WalTer ,  er 
fenfzt ,  lind  gebcrdct  fich  faß,  wie  ein  fchmach- 
tender  Liebhaber.  Endlich  kann  er  der  Verfuchiing 
picht  widerßehn,  doch  nnr  ein  Stiickcbeu  de» 
koßbaren   Gerichts    zu    verfuchcn  ,    laugt    daher, 

G2 

Semmel  aufgetragen  habe.  Ueberdem  heifse 
es  gleich  nach  der  von  Graev  zu  feinem  Be- 
huf angeführten  Stelle,  dafs  bei  des  Piaths 
Schmaufereien  auch  zur  Zeit  der  gröfsten 
Noth  alles  vollauf  gewefen  fey.  Wenn 
meine  Hypothefe  nicht  allzukiihn  ift;  fo 
mÖcht'  ich  beinahe  annehmen ,  dafs  die 
Schildaer  diefe  Frugalität  um  deswillen  äffe- 
ctirten,  weil  Cie  dadurch  defto  eher  ein  Pri- 
vilegium zu  erhalten  hoffen  konnten.  Doch 
Helle  ich  dem  geehrten  Lefer  auch  frei,  der 
Meinung  Burmanns  beizutreten ,  der  bei 
diefer  Gelegenheit  eine  moralifche  Abhand- 
lung liber  den  Werth  des  Brodes  anbringt, 
und  behauptet  ,  die  Schildaer  hätten  durch 
diefes  Gericht  anzeiL^en  wollen ,  dafs  fie 
nichts  kofibareres  wüfsten,  als  Brod. 

Anm.  meines  Schalmei ll er s. 


—       100      

wiihrend  der  König  envas  wcgficht,  gemach  in  die 
Scliü-ffei,  itnd  fahrt  mit  feiner  J3cute  in  den  IVIuiiri.) 

E  i  II  er  d  e  r  v  o  r  n.  Schild  b.  (der  die- 
fcn  kitin eu  DichsgrifF  feiner  Gcfch-windigkeit  ohn- 
geachtct    bemerkt    hat  ,     ernfi. .)     Wollen     Ew. 

Wohlweislieit  gleich 

Mein  Vetter.       (trfduickt ,  nnd  legt  den 
BilTen,  den  er  fchou  im  Mtmde  gehabt  hat,  wieder 
■  gefchwind  anf  des  Königs  Teller.) 

Ich.  (ziclic  untcrdclTen  nach  meines  X'ettcrs 
Anwcifnng  meine  Füf^^c  unter  dem  Tifche  hervor, 
amd  fchAvitze  Todesangft,  weil  ich  fie  gern  auf  den 
Teller  placircn  Avill.) 

Mein  Vetter»  (will,  um  mir  auf  eine 
fehle  Art  zu  verliehen  ziipehen,  dafs  ich  feine  Mei- 
nung nicht  recht  verftandcn  habe ,  mir  mit  der 
Fault  einen  kleinen  Stofs  rerfctzcn.) 

Ich.  (der  ich  ohnedem  genug  zu  thiiei  habe, 
mich  fitzend  zu  erhalten,  erfchrecke  über  dicfe 
freiin  dfchaftlichc  "Weifiing  fo  fehr  ,  dafs  ich  riick- 
lings  vom  StuliI  falle,  da?  Tifclitnch  und  die  Mar- 
fchalls  -  Tafel  über  mich  herziehe,  und  das  FeÄ 
hit  ein  Ende. ) 
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Zehntes  CapiteL' 
Projecte,    nebft  einer  Fabel. 

Den  König  hatte  fein  Aufenthalt  in  Schil- 
da,  und  vorzüglich  die  neuniodifchen 
Canonen  fo  beluftigt,  dafs  er  meinem 
Vetter. frei  ftellte,  fich  eine  Gnade  von 
ihm  für  die  Stadt  zu  erbitten.  Nun 
war  feit  einiger  Zeit  ein  Genie  in  Schiida 
angekommen ,  das  mit  dem  Wind  viel 
ähnliciies  hatte,  denn  man  wufste  ge- 
wöhnlich nicht,  woher  es  kam,  und 
wohin  es  fuhr.  Seinem  Angeben  nach 
war  er  bei  einem  grofsen  Monarchen  in 
einem  hohen  Poften  geftanden,  hatte 
aber  einer  Ehrenfache  wegen  flüchten 
müllen.  Mit  dem  hohen  Polten  hatte 
es  nun  zwar  feine  Richtigkeit,  denn 
der  Ehrenmann  hatte  auf  dem  Pranger 
zu  Paris  Gelegenheit  genug,  viel  Leute 
zu  überfehen,  mit  der  Ehrenfache  mocht' 
CS  aber  nicht  ganz  an  dem  feyn.     Diefes 
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Genie  hatte  mm  in  Scliilda  fich  zum  Ver- 
trauten und  geheimen  Ralh  meines  Vet- 
ters zu  fchwingen  gewufst ,  zog  jährlich 
eine  anfehnhche  Summe  Gelds,  und  war 
dafür  zugleich  mit  dem  VerFalTer  der 
Schildaer  Ze  tfchrift  das  Orakel  des  Raths 
in  fchwüri^en  Fällen,  fo  wie  auch  ge- 
genwärtig auf  fein  Geheifs  mein  Vetter 
fich  vom  König  das  Privilegium  ausbat, 
in  Schiida  Tokaier  Wein  bauen  zu 
dürfen,  worüber  ihm  der  Monarch  vor 
feiner  Abreife  einen  Freybrief  ausferti- 
gen liefs. 

Nun  wurden  auf  den  Rath  des  Genies 
die  heften  Kornäcker  in  der  Gegend  zu 
Weinbergen  umgeackert,  und  Verfuche 
mit  Tokaier  Reben  angeftellt.  So  wie 
fich  an  diefen  nur  ein  Rlattgen  zeigte, 
fchrieb  man  eine  Kopffteuer  ins  ganze 
Landaus,  um  den  fremden  Mann,  der 
die  Stadt  in  Flor    bringen  wolle,  würdig 


—       10^       

belohnen  zu  können.  Der  langwierige 
Bau  des  Rathhanfes ,  wie  nicht  minder 
auch  die  Bewillkoniniung  des  Königs, 
hatte  inzwifchen  nicht  nur  den  gemeinen 
Seckel  aufgefreflen  ,  fondern  auch  das 
Gut  aller  einzelnen  Bürger  fchon  äulTerft 
angegriffen.  Die  gemeine  Bürgerichaft 
war  daher  für  den  Tokaier  Verfuch,  und 
überhaupt  für  den  Projectanten  nicht 
fehr  günftig  geftimmt.  Ein  Schildaer, 
der  an  allen  zeitherigen  Unternehmun- 
gen des  Ralhs  zu  Schiida  fchier  immer 
etwas  auszufetzen  gehabt  hatte,  gab  da- 
her, als  er  aufgefordert  wurde,  für  die 
hohe  Befoldung  des  Projectanten  zu  ftrm- 
men ,  der  dem  geifieinen  Wefen  fo  viel 
Nutzen  bringe,  folgendes  von  lieh: 

„Als  ihr,  Herr  Burgermeifter ,  noch 
,, manchen  Sack  mit  Mehl  zur  Mühle 
„geleitetet,  gewahrt'  ich  einmal,  dafs 
,, einer  der  Efel,   der  mit  euch  gicng. 


,, unter  rler  Laft ,  die  ihr  Ihm  aufgelegt 
„hattet,  faft  zu  Boden  fank.  Das  ar- 
,,nie  Thier  fdiien  euch  zu  dauern, 
„und  aus  Mitleid  legtet  ihr  cien  fchwe- 
„ren  IVTehlfack  auf  eure  eigne  Schul- 
„tern,  und  feztet  euch  wieder  mit 
„der  Laft  auf  den  Efel. 

„So  bedünken  mich  auch  eure  Än- 
j,ßalten  zur  Erleichterung  des  gemei- 
„nen  Wefens.  Statt  ihm  die  Bürde, 
s,die  es  unter  eurer  weifen  Regierung 
jjfchwer  fühlt,  abzunehmen,  drückt 
„ihr  und  ener  Projectant  fie  weit 
,,mehr,  als  vorher,  und  fie  wären  zu» 
„friedener,  ihr  Korn  noch  wie  vorher 
„zu  bauen  ,  als  wenn  ^  ße  Tokaier 
„pflanzen,  und  euch  dabey  ernähren 
„mülTen. 

So  fprach  ermit  adlichem  Biederton, 
und  wandte  den  Rücken  und  gieng 
davon. 
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Flugs  wurde  der  Burgermeifter,  nnd 
das  Genie,  und  der  Zeilungsfchreiber  des 
Oertleins  roth ,  wie  ^efottene  Kiebfe, 
und  kreutzigten  und  feegneten  ßch  über 
(\en  üebermuth  des  Sprechers.  Sie  raili- 
fchlagten  aber,  woher  ihre  Bürger  den 
Muth' nehmen  niöchteii,  folclie  Sprache 
zu  führen  ?  Da  fchob  Dunmipatronius 
und  rneln  Vetter  alle  Schuld  auf  den  Phi- 
Jofophen,'  der  die  Gefchichte  vom  Efel 
erzählt  habe,  und  erbot  ßch,  ihm  und 
feinen  Werken  in  feiner  Zeitfchrift  fleiisigft 
entgegen  zu  arbeiten.  Item  wurde  vor- 
gefchlagen  ,  dem  Luxus  der  Bürger,,  die 
nicht  fatt  zu  eilen  hatten ,  zu  ßeuern, 
und  deswegen  eine  fcharfe  Verordnung 
in  der  Schildaer  Zeitfchrift  bekannt  ma- 
chen zu  laffen.  Das  Projectiren  hatte 
aber  feinen  Fortgang  nach ,  wie  vorher, 
und,- wenn  wir  es  auch,  beliebter  Kürze 
willen,  nicht  immer  bemerken;  fo  kann 
/ich  der  geneigte  Lefer  doch  immer  über- 
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zeugt  halten,  dafs  jedes  der  folgenden 
Piojecie  von  dem  genannten  Kleeblatt 
feinen  Urfprung  genoninien  hat. 


Eilftes  Capitel. 

Ein     Fragment     aus     <3er     Scliildaei: 
Zei  t  fcliiif  t. 

Verordnung    des   Ratlis     zu    Scliilda    wegen 
übermäfsigen  Aufwands  der  Bürger. 

Von  Gottes  Gnaden  ,  wir  Biirgernieifter 
und  Ratli*  zu  Schiida.  Demnach  wir 
niifställi^rt  vernehmen  müllen  ,  wes- 
nialsen  unfre  lieben  Bürger  feithero  ßch- 
nnterfangen,  fowohl  an  Kleidern,  als 
auch  an  Ellen  und  Trinken  ßch  faft  her- 
vor zu  ihun,  und, es  fcheinen  will,  als 
ob  diefelbeii  fich  fchier  fo  hoch  achten, 
als  uns,  da  fie  doch  von  Gott  blos  um 
unfertwillen  da  find,  und  alles,  was  fie 
haben ,    lediglich    als    ein  Gefchenk  von 


% 
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uns  anfehen  inülTen  *),  fo  fehen  wir  uns 
genöthigt,  diefeiu  Unfug  vermöge  der 
uns  veiliehenen  obei  herrlichen  Gewalt 
Einhalt  zu  thun ,  und  belieben  daher 
folgendes  zu  verordnen  : 

i)  Gebieten  wir  ernftlich,  dafs  fürter- 
hin  die  Kielen  nicht  mehr  Tollen  ge- 
fondert  werden  in  den  Miihlen,  fon- 

*}  Dlefer  Satz  kann  nicht  genug  eingefcharft 
werden,  fo  weniger  auch  dem  (T^Philofo- 
phenbund  in  unfern  T^itren  gefallen  will- 
Diefer  Bund  iß:  es,  der  den  Plebs»  den  in- 
famen,  verfluchten  Plebs  vom  Gegentheil 
zu  iiberreden  fucht.  Lafst  euch  nicht  ver- 
führen ,  ihr  unten  Schildaer.  Glaubt  mii-, 
blos  um  eures  Rathes  willen  feyd  ihr  da  !  — 
Sagt  er  es  ja  doch  in  diefem  preislichen 
Edikt  felbft!  Wollt  ihr  einen  gröfsern  Be- 
weis? Auf,  fchlagt  jeden  todt,  ihr  guten 
Schildaer,  der  das  Gegentheil  bsliauptet. 
Schlagt   ihn   ohne  Prozefs  tod,  fag'    ich,    es 

geht  zu  weit. 

Dumpatronius. 
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clern  bleiben  bey  dem  Mehle  r.nd 
damit  verbacken  werden ,  welches 
ein  kräftig  Brod  giebt.  Soll  ßch 
auch  niemand  gelüften  lalTen,  Fleifch 
zu  eilen,  als  an  FefUagen  undHoch* 
Zeiten ,  bey  fchwerer  Strafe. 

52)  Desgleichen  gebieten  wir  auch,  dafs 
fich  keiner  unterfange,  Butter  zu 
eilen,  es  fey  denn,  dafs  er  arzneye. 
Auch  foll  aller  Käfe  bey  Strafe  der 
Confiscation  in  unfre  Staaten  nicht 
mehr  eingeführt  werden  dürfen. 

5)  Weil  wir  auch  zu  unferm  grofsen 
Leidwefen  wahmehnien ,  dafs  bey 
Gelegenheit  des  fchädlichen  Schlem- 
mens  und  Zechens  in  den  Wirths- 
häufcrn  und  Gafthöfen  nicht  feiten 
unnuize  Gef[)räche  vorfallen,  und 
tmfre  wohlgemeinten  obrigkeitlichen 
Verordnungen  von  manchen  fich 
klugdünkenden  Leuten  getadelt  wer- 
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clen  ;  fo  befehlen  wlr^  dafs  fich  die  ge- 
meinen Bürger  des  Weintrinkeiis  von 
nun  an  gänzlichen  enthaUen,  auch 
foU  hinführo  niemand  Bier  trinken, 
als  an  hohen  Fefttagen  einer  ein 
Maas  *).  Wobey  die  Winhe  auf 
alle  ,  die  politifclie  Gefpräclie  füh- 
ren, wohl  Acht  zuhaben,  und  folche 
fogleich  anzuzeigen  angewiefen  wer- 
den. 

*)  Endlicli  fangen  unfre  Obrigkeiten  i^n  ein- 
zufehen ,  wo  der  Hund  begraben  liegt  l 
Man  kann  den  goldnea  Spruch  nicht  genug 
€infcharfen:  Wenn  der  Geis  zu  wohl  ifl% 
geht  fie  aufs  Eis  !  Hungern  und  Durilen 
mufs  der  gemeine  Mann,  wenn  er  feine 
Pflicht  erfüllen  foll !  Mich  dünkt,  dafs  auch 
das  Bier  fchon  zu  viel  ii\,  denn  da  felbft  die 
Noblefle  zu  Zeiten  Bier  trinken  mufs,  wenn 
die  Juden  nichts  mehr  borgen,  fo  könnten 
fjch  die  büfgerlichen  wohl  mit  \Ya(Ter  b«- 
gnügen. 

D  u  m  p  a  t  r  o  n  i  u  s. 
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4)  Fs  foll  auch  niemand  in  diefer  Stadt 
zween  Röcke  haben,  oder  ein  ge- 
^3  nein  er  Bürger  ein  buntes  Wams 
tragen,  bey  Strafe  2weenMark  löthi- 
gen  Silbers.  Auch  foll  keiner  andere 
Schuhe  tragen,  als  hölzerne,  bey 
des  Ratlis  fchwerer  Strafe. 

5)  Alle  auswärtige  Journale,  nicht  min- 
der auch  alle  Bücher,  die  nicht  theo- 
logifchen  InnhaUs  find,  dürfen  von 
nun  an  hier  zu  Lande  nicht  mehr 
gelefen  werden,  von  we  che ni Man- 
dat wir  doch  Till  Eulenfpiegels  Le- 
ben und  Thaten ,  einige  Ritterge- 
fchichten  und  die  Bayreuther  Zeitung 
gnädiglt  auszunehmen  geruhen  *). 

*)  Wie  werden  fich  nicht  unfre  abfcheulichen 
Aufklarer  und  C^^  Philofophen,  die  mir  fo 
zu  Leibe  gehen  ,  dafs  ich  mich  mit  Ehren 
gar  nimmer  fehen  lafTen  darf,  über  diefe 
Verordnung  ärß-ern.  Vertilgt  miKTen  fie  alle 
werden    von    der   Erde,  und  ihre  Schriften 
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6)  Wellen  auch  bisher  für  eingeführtes 
Salz  viel  Geld  aus  dein  Lande  gegan- 
gen ;  fo  wird  ein  hochweifer  IVath 
darauf  bedacht  feyn,  folches  künftig 
auf  der  Stadt  Aeckern  felbft  zu  er- 
bauen ,  indeiTen  aber  foil  von  jedem 
Scheffel  Salz  ein  Thaler  gezollt  wer- 
den in  gemeiner  Stadt  Truhe. 

jDamit  nun  diefes  Edikt  nicht  übertreten 
werde ;  fo  haben  wir  einen  eignen  Knecht 
beftellt,  der  umhergehen  foil  in  der  Stadt 
und  in  den  Häufern,  und  hat  jedermann 
unweigerlich  ihm  Thüren  und  Schränke 
zu  öfnen ,  woraus  er  jährlich  den  Zehen- 
den zu  beziehen  hat  für  feine  Mühe. 

verbrannt,  wenn  diefWeU  beliehen  foU ! 
Das  rathe  ich  wohlmeinend  allen  Fürflen 
und  Herren. 

D II  m  m  p  a  t  r  0  n  i  u  s. 
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Wornach  fich  jedermann  zu  achten 
und  fiir  Schaden  zu  hüien.  Gegeben  in 
Senatu  den  —  — 

(L.  S.) 

Burgernielfter  und  Rath. 

2;wÖlftes     Capitel. 
Ift   c.\m  eialiiti  f  ch  e  n   Inhalts. 

Berefclinüng ,  was  bey  eines  elirfamen  Raths 
Berathfchlagung ,  "wie  dem  Schlemmen  nncl 
Zechen  in  Schiida  am  b^len  gelteuert  wer- 
den könne  i  an  Koften  anfgegangen ; 

Rthlr.  Gr. 

Zwey  pohlnifche  Ochfen      -       200  — 

Fünf  Schweine         -             •         00  — 

Federvieh         ...              18  G 

Zwey  Eynier  Wein       -       -          45  •~" 

Ue^brige  Koften  des  SchmauCes    20  — 

ReCtaurirende  Tropfen     -     -        —  18 

Bier  für  die  Donieftiken      -         80  — 

Latus   ö(j/\. 

Für 
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IVthlr.  Gr, 
Transport     894      — 
Für  einen  Spiegel,  <len  der  Herr 

Zeitungsfch reiber  zerbrochen, 

weil  er  ein  paar  rothfcharlach- 

ne  Holen  für  eine  Jacobiner- 

niütze  angefehen     -      -      -         Q      — 
Zwey  Klyftire  für  den  Herrn 

Burgernieifter,  weil  er  allzu- 
viel zu  fich  genommen       -  1 
Niefewurz    für  den  Zeitungs- 

fchreiber,    ohiÄ  welche    die 

Herren  fämmtlich  des  Lebens 

nicht  ficher  gewefen  wären        ' —       la 
Für  eine  ÄderläiTe  an  der  Stirn 

bey  ebendemfelben      -      -       —       16 

5umma  4o2~^      4 
Welches  mir    alles    aus  gemeiner  Stadt- 
calTe  richtig  bezahlt  worden  ift. 
Schiida,  den  —  — 

(L.     S.) 

Cafper  Flöz, 
Stadt  -  Rentmeifter. 

H 


—  ii4  — 

Dreyzehendes  Capitel. 

Eutliält  ein  Beyfpiel  von  der  flrengen  Oekono- 
mie  des  Raths  von  Schiida, 

Um  die  Laßerer  zu  widerlegen ,  welche 
lieh  zu  behaupten  erfrechen ,  der  Rath 
von  Schiida  habe  nicht  auch  feiner  Seits 
zu  Mehrung  und  Erhaltung  des  gemei- 
nen Guts  alles  mögliche  bey getragen ,  will 
ich  hier  einige  Gefchichten  anführen^ 
welche  beweifen ,  dafs  die  Sparfanikeit 
des  l\aths  fich  auch  auOCleinigkeiten  er- 
ftreckt,  und  folcher  die  weife  Regel  be- 
folgt habe,  im  Kleinen  klüglich  zu  cr- 
fparen,  was  im  Grofsen  verlohren  .geht. 

Unter  andern  gewahrte  mein  Vetter 
etwas  fettes  Gras  auf  einem  alten  verfal- 
lenen Thurm,  und  meinte,  dafs  es  Schade 
fey,  folches  unnützer  Weife  verderben 
zu  lallen.  Nur  war  etwas  fchwürig,  es 
auf  eine  leichte  Art  vom  Thurm  herab- 
zu  bringen,   wozu  fich  allenfalls  ge^en 
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Üeberlaffang  des  wenigen  Gräfes  arme 
JLeute  gefunden  hätten,  wenn  es  in  Schiida 
nicht,  fo  wie  überall,  Mode  gewefen 
wäre,  SiipenHien  lind  dergleichen  unbe* 
trächtliche  Nutzungen  blos  für  Reiche 
aufzuheben.  Diefesnial  befchickte  mein 
Herr  Vetter  einen  grofsen  Oecononium 
um  fein  Gutachten,  legte  feinem  Brief 
zwölf  Goldgülden  bey ,  und  erhielt  fol- 
gende Antwort: 

„Ob  ich  zwar  meines  Orte  von  den 
„Vorzügen  der  Stallfütterung  überzeugt 
„bin;  fo  glaube  ich  doch,  es  möchte 
„in  gegenwärtigem  Fall  rathfamer  feyn, 
„eine  Kuh  vermittelft  einer  guten  Ma- 
„fchine  auf  die  Höhe  des  Thurms  zu 
„ziehen ,  weil  unfre  gefchickteften  Na- 
„turkündiger  einftimmig  behaupten, 
„dafs  die  reinere  Luft  der  höhern  At- 
,,mofphäre  nicht  wenig  zu  der  Kraft 
„und  dem  Gedeihen  der  Kräuter  bey- 
«trage,  und  die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
Ha 
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,,in  der  Schweiz  und  in  andern  Berg- 
„ge^enrlen  die  Kühe  die  fettefte  und 
„hefte  Milch  geben. 

Nun    entftand    aber   -wieder    ein  grofser 
Streit,  welchem  von   den  Oberhäuptern 
der  Stadt  das  Recht  zuftehe,   feiner  Kuh 
eine  Anweifung  auf  das  überirrdifche  Fut- 
ter zugeben.     DerBurgenneifter war  de« 
dafürhaltens ,  dafs   fein  Vieh  bey  folchen 
Gelegenheiten  ihn  repräfentire ,  und  fei- 
nes eignen  Vorzugsrechts   geniefse;    die 
andern  Herren  des  Raths  meinten,  nicht 
blos  dem-  Burgernieifter ,    fondern  auch 
ihnen  ftehe  das  Recht  zu,  fich  vonOchfen 
und  Kühen  repräfentiren  zu  lafl'en,   wel- 
ches fie  mit  allen  groFsen  Herren  gemein 
hätten.     Ueber  diefen  wichtigen  Gegen- 
ftand    wurden    folgende  Schriften  ange- 
führt, die  ich  in  der   allgemeinen  Dedu- 
ctionsbibliothek  vermifst  habe,  und  alfo 
hier  anführen  will : 
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i)  Diatiribe  iuris  public!  SchJlclani, 
fiftens  tractatum  de  iure  repraefen- 
tandi  vaccarum  Domini  ConCulis  etc. 

2)  Vindictae  praerogativaruni  Domini 
Confulis.  Diir.  inaug.  iuridica,  quairi 
cl.  —  publico  eruditoruiii  exainini 
fubniittit  etc. 

3)  Beleuchtung  der  Vindlctaruni  etc. 
oder  gründliches  und  wohlbewiefe- 
nes  Recht  der  Gemeine  zu  Schiida 
^es,eii  den  dortigen  Burgermeifler. 
Auf  Koften  des  Veifallers. 

4)  Briefwechfel  zvveyer  Rechtsgelehr- 
ten über  die  Frage:  Kann  die  Kuh 
eines  Burgermeifters  vor  der  Kuh 
eines  Rathsherrn  mit  Recht  ein  Vor- 
zugsrecht verlangen?  etc. 

Endlich,  nachdem  von  beiden  Theilen 
mehrere  dergleichen  gründliche  und  ge- 
lehrle  Schriften  ge wechfelt  worden  waren, 


cntfchiecl  eine  berühmte  Juriltenfacultat 
cUe  Sache  conipenfatis  expenfis  zu  Gun- 
ilen  des  Herrn  Biirgeriiieifters.  Das  ür- 
theil  betrug  16896  Seiten  in  Folio,  und 
enthielt  i5oo  Zweifels-  und  i3oof  Enr 
fcheidungsgründe,  f o ,  dafs  der  Rath  für 
die  erfteren  100  und  der  Burgernieifter 
für  die  letztem  101  Goldgülden  zu  bezah« 
len  hatte. 

Geputzt ,  wie  ein  junger  Doctor  am 
Promotionstage  wurde  die  Kuh  des  Bur- 
germeiftere  nun  an  den  Fufs  des  Thurins 
gebracht.  Notarius  und  Zeugen  warte- 
ten, und  eine  Mafchine,  gleich  derjeni- 
gen, durch  welche  der  berühmte  Obelifk 
in  l\oui  trotz  feiner  Widerfpenftigkeit, 
aufgerichtet  wurde,  fetzte  fich  in  Bewe- 
gung, um  die  Ruh  inittelft  einer  um  den 
Hals  geworfenen  Schlinge  an  den  Ort  ih- 
Ter  Beltimmung  zu  fördern. 

Siehe  da!  gleich  einem  jungen  Schüler, 
der  vermöge  eines  vernünftigen  Gelübde» 
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wider  feine  Neigung  mit  Do^winatik  und 
Polemik  gefüttert  werden  foll ,  fträubte 
Tich  die  Kuh  gegen  die  Schlinge,  und 
gab ,  als  lie  kaum  einige  Fufs  über  die 
Erde  war,  einen  Ton  von  fich,  der  mit 
der  Declamation  des  Präfidenten  der  Schil- 
daifchen  Academie  bey  den  pathetifchen 
Stellen  feiner  Oden ,  oder  mit  den  lieb- 
lichen Vorfangerftimnien  in  der  Strahlauer 
Vorftadt  zu  Berlin  allenfalls  verglichen 
werden  könnte.  Gewöhnlich  deuten  der- 
gleichen Töne  auf  Heifshunger  und  ei- 
nen leeren  Magen,  daher  rief  auch  diefs- 
mal  mein  Vetter  voll  Freude. 

Bemerkt  ihr   wohl  ,    meine   Herren ! 

wiehch  meine  Kuh  nachdem  aethe- 
,   rifchen  Futter  fehnt  ?  Seht,  wie  ihre 

Augen  rollen,  wie  ihre  Zunge  lechzt! 
Allein,  er  hatte  diefe  Symptomen  fo  un- 
richtig ausgelegt,  als  mancher  junge  Arzt 
die  Erfcheinungen  beym  Krankenbette, 
welches  aber  leider!    auch  hier  erft  der 
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ungliickliche  Erfolg  auswies ,  denn  ge* 
rade  als  man  erwartete,  die  Kuh  gierig 
über  die  Kräuter  herfallen  zu  fehen ,  fiel 
de  zur  Erde  und  war  todt. 

Da  ergrimmten  alle  Umftelienden,  und 
liefsen  wohlweislich  den  Mann,  der  der 
Kuh  die  Schlinge  um  den  Hals  geworfen 
hatte,  auf  der  Stelle  aufknüpfen.  Her- 
nach aber  fiel  es  ihnen  ein ,  zu  unter- 
fuchen  ,  was  wohl  den  Tod  der 
Kuh  verurfaclit  haben  möge, 
und  die  Academie  erwählte  diefenGegen- 
ßand   zur  Preisfrage. 

Da  diefe  Worte  den  Sinn  nicht  ganz 
deutlich  auszudrucken  fchienen,  fo  modi- 
ficirtefie  derPräfident  in  der  Folge  dahin: 

Ob  man  behau])ten  könne,  dafs  der 
Tod  der  Kuh  eine  unmittelbare 
Folge  der  Würkiing  einer  phjlifchen 
und  mechanifchen  Ürfache  ,  oder 
ein  Product  des  Zufalls  gewefen  fey? 
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Kin  Gelehrter  zeigte  hierauf  in  einer 
weit  lauf  ti^en  Abhandluno:,  dafs  die  Farbe 
der  Kuh  roth  gewefeii  fey,  und  erhielt 
den  Preis,  fo  wie  einem  andern,  der  ßch 
darzuthun  beftrebie,  die  Kuh  fey  ain 
Halsweh  geftorben,  das  Accellit  zuerkannt 
wurde. 


Vierzehendes    Capitel. 

Sehr  nützlich  für  ProfelToren   der  Staatswutli- 
fchaft   zu  lefen. 

Gemeine  Bürgerfchaft  war  unartig  genug, 
diefe  weifen  oekonomifchen  Anftalten 
nicht  gehörig  zu  fchätzen ,  fondern  gab 
eine  de-  und  wehmüthige  Bittfchrift  ein, 
worin  fie  fich  beklagte ,  dafs  in  ihren 
Käften  weder  Mehl  und  Brod ,  noch  in 
ihren  Beuteln  Geld  zu  finden  fey,  und 
bat,  der  Bath  möchte  auf  Mittel  bedacht 
fcyn,    dicfem  Mangel  abzuhelfen.      Ob 


zwar  der  Herr  Burgermeißer  diefe  un^ 
verfchämte  Bitte  fehr  übel  nahm,  und 
feiner  Gewohnheit  nach  Supplicanten 
ohne  weiters  in  den  Thurni  werfen  lalTen 
wollte;  fo  deuteten  doch  die  Anftalten 
von  Seiten  der  Bürgerfchaft  dahin,  al« 
würden  fie  mit  die  Ter  Refolution  fich. 
nicht  begnügen,  indem  Supplicanten  mit 
bärbeifigen  Gelichtern  und  grofsen  Prü- 
geln erfchienen.  Heut  zu  Tage  würde 
man  bey  dergleichen  Gelegenheit  Iflands 
Kokarden  aufführen  oder  den  bey  Dietrich 
erfchienenen  Bevolutionsalmanach  aus- 
theilen  lallen ;  da  aber  beyde  noch  nicht 
bekannt  waren ;  fo  begnügte  fich  mein 
Herr  Vetter  damit,  dafs  er  im  nächfteii 
Stück  der  Schildaer  Zeitfchrift  den  auf- 
TÜhrifchen  Bürgern  die  Moral  lefen  liefs. 
In  gröfster  Stille  v^urde  inzwifchen  der 
Ratli  zu  einer  auirerordentlichen  Ver- 
fammlung  berufen  ,  um  ausfindig  zu 
n^achen,  woher  derMehl-  undBrodmaiir 


geTentftehe,  und  wie  folcliem  fchreunig 
und  gründlich  abzuhelfen  feyn  möchte. 

E&  wäre  mir  zwar  ein  leichtes ,  dem 
geneigfen  Lefer  ein  Verzeichnifs  aller  zum 
Theil    vortreflichen    Reden    zu     liefern, 
welche   bey  diefer  Gelegenheit    gehalten 
wurden*       Allein,    einee  Tlieils  ge- 
denke ich  Tolche  einftens  in  einer  eignen 
Sammlung  heraus  zu  geben,    und    an- 
dern Theils  ift  es    bekannt,  dafs  der 
gröfsere  Theil  des  Publikums  fogarin  den 
Zeitungen   lieber  den  Bierwitz  des  Bay- 
reuthers, ala  die  vortreflichen  Finden  im 
Moniteur  zu  lefen  pflegt»       Doch  kann 
ich  mich  nicht  enthalten,  folgende  Ab- 
handlung des  obendickgedachten  Genies 
zur   Beherzigung    aller   der    Staatswirth- 
fchaft  Befiiflenen  hieher  zu  fetzen : 

Würdi£;er  Burgernieifter ! 
Vüt^r  und  Selbftlierrfclier  des  Yolks  zix  Scliilda ! 
Der  wichtige  Gegenitand,    weicher  uns 
alle  heute   hier    zufamniengebraGht  har^ 
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bedarf  wohl  unfrer  ganzen  Aufmerkfani" 
keit,  da  er  das  Wohl  iinfres  gemeinen 
Wefens  mehr  als  irgend  ein  andrer  be- 
trift.  Es  klagen  nemlich  anfieunserb-  und 
eigenthümlich  gehörigen  Bürger,  dafs  fie 
weder  Brod,  noch  Mehl,  noch  Geld 
mehr  beiitzen,  und  alfo  Hanger  leiden 
mülTen  —  eine  Empfindung  ,  welche 
allerdings  eher  unter  die  unangenehmen, 
als  unter  die  angenehmen  gerechnet  wer- 
den kann. 

Nun  möchten  mir  aber  hier  zweyerley 
Einwendungen  gemacht  werden  ,  die 
ich  vor  allen  Dingen  zuerft  zu  widerlegen 
mich  genöthigt  fehe.  Die  erfte  beruhet 
auf  der  Frage  :  ob  unfre  Bürger  denn 
durchaus  elTen  muffen  ?  und  die  zweyte ; 
ob  ile  denn  gerade  Brod  effen  muffen? 

So  viel  die  erfte  Frage  anbelangt ;  fo 
ift  zwar  i)  eine  Hauptmaxime  einer  wei- 
fen Staatsverwaltung  ,  dem  gemeinen 
Mann  immer    in   eingm  gewiffen  Grad 
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von  Hunger  und  Noth  klüglich  zu  erhal- 
ten;  2)  möchte  es  fcheinen ,  dafs  das 
Eilen  entbehrlich  wäre,  da  es  in  der  Ge- 
fchichte  nicht  an  ßeifpielen  fehlt,  dafs 
manche  Menfchen  ganze  Jahre  hinge- 
bracht haben,  ohne  Speife  noch  Trank 
zu  fich  zu  nehmen,  wovon  ein  merk- 
würdiges Exempel  in  des  berühmten 
Olearii  perßfcher  Reife  zu  finden  ifi:. 
Auch  ift  es  wohlbekannt,  dafs  die  Rei- 
fenden in  den  Morgenländern  in  langen 
unfruchtbaren  Wüften  oft  mehrere  Tage 
lang  entbehren  müilen ,  und  fich  deshalb 
durch  feftes  Zufammenfchnüren  des  Un- 
terleibes einige  Erleichterung  zu  fchafFen 
fuchen  —  ein  Mittel,  das  unfre  Schil- 
daer  wenigftens  als  Palliativ  verfuchen 
könnten. 

Inzwifchen  bin  ich  doch  derMeinun» 
dafs    diefe    Erfahrungen    als    eine    Aus- 
nahme betrachtet  werden  müilen,    und 
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ti^ie  Regel:  dafs  man  eilen  müfTe  um  zu 
leben  ,  im  Ganzen  nicht  aufiieben. 
Denn ,  fo  viel  den  Uebermuth  in  Ellen 
und  Trinken  betrift;  fo  wird  ein  ehrfa- 
mer  Ratli  auch  künftig  zweckniäGsige 
Mittel  dagegen  zu  treffen  willen,  wie 
bisher,  und  es  könnte  unniasgeblich  der 
bibiifche  Spruch  :  Wartet  des  Leibes, 
doch  aifo,  dafs  er  nicht  geil  werde,  über 
jedes  Bürgers  Thüre  ^efchrieben  werden. 
Anbelangend  aber  die  Leute  ,  welche 
Jahre  lang  weder  Speife  noch  Trank  zu 
Tich  genommen  haben ;  fo  find  dieÄerzte 
und  Gefchichtfchreiber  noch  ftreitig,  ob 
dabei  nicht  Betrug  vorgewaltet  habe,  fo 
wie  auch  das  Nachthtin  etwas  fchwer 
ieyn  möchte,  ohne  Leine  Gefundheit  oder 
gar  das  Leben  darüber  einzubuilen  ,  wie 
folches  das  Exeiiipel  des  berühmten  Atti« 
cus  zeiget.  Auch  das  Falten  der  Reifen- 
den in  (.\en  Wüften  ift  ein  blolfer  Noth- 
fall,  und  möchcen  wohl  höchfteas  Dich« 


ter  und  Autoren    folches   nacliluahni«n 
vermögen,  die  daran  gewöhnt  find. 

Die   zweite   Einwendung,    dafs   man 
auch  wohl  etwas  anderes,   als  Brod  eflen 
könne,    fcheint   von  mehreren  Gewicht 
zu  feyn.      Denn  in  den  Südfee  -  In  fein 
wächft  eine  Frucht ,  deren  ßch  die  Infu- 
laner  ßatt  des  Brods    bedienen.       Diefs 
Surrogat  könnte  man  aber  erft  dann  an- 
wenden ,    wenn  der  Brod  bäum  hier  zu 
Lande  gedeihen  feilte.     Bios  FleVfch  zu 
eilen  ift  den  Einwohnern  von  Schiida  aus 
verfchiedenen    Urfachen    phyfifch,     und 
nach  einem  gegebenen  Gefez  auch   mo- 
ralifch  unmöglich.     Diefer  Einwurf  hebt 
fich  alfo  von  felbft. 

Gegenwärtig  bleibt  uns  alfo  nur  noch 
übrig  zu  unterfuchen : 

a)   welche  Urfachen  den  Brodmangel 
begründen ,   und 
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2.)    "wie    folcher   gründlich    zu  heben 
feyn  möchte  ? 

Die  Weltweisheit  lehrt  uns  ,  immer 
den  nächften  und  wahren  Grund  jeder 
Erfcheinung  aufzufuchen.  Daher  will 
ich  mich  hier  keineswegs  darauf  einlaf- 
fen,  die  Reihe  von  Urfachen ,  Würkun« 
gen  und  Gegenwürkungen  zu  erforfchen, 
weiche  Mehl  und  Brod  nach  und  nach 
in  Schiida  fo  feiten  gemacht  haben,  fon- 
dern ich  gehe  fogleich  auf  den  richtigen 
Begriff  des  Mangels  zurück.  Diefer  ilt 
eigentlich  eine  negative  Idee,  und  be- 
zeichnet das  Nichtdafe^n  irgend  einer 
Sache.  Die  Entftehung  und  der  Grund 
des  Brodmangels  liegt  alfo  am  Tage,  und 
rührt  unwiderfprechlich  daher,  dals  kein 
Brod  und  Mehl  vorhanden  ilt, 

Diefe  philofopliifch  -  richtige  Erläute- 
rung giebt  uns  zugleich  das  hefte  Mittel 
an  die  Hand,  dem  Leidwefen  abzuheilen. 

Wir 
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Wir  können  nenilich,  da  der  Mangel  das 
Nichtvorhandenfeyn  einer  Sache  bedeu- 
tet, fogleich  helfen,  v/enn  wir  in  aller 
Gelch windigkeit  das  mangelnde  herbei- 
fchalFen.  Es  ergiebt  fich  alfo  ans  allem 
bisherigen  das  Refultat,  dafs  wir  Brod 
fchatfen  ninilen  nach  Schiida,  fobald  es 
immer  möglich  ifL 

So  wie  man  nun  zum  Beyfpiel,  wenn 
CS  an  irgend  einem  Ort  an  Magiftern 
fehlen  foUte,  am  ficherften  und  beften 
fich  an  eine  Fabrik  wenden  müfste,  wo 
fie  mit  den  Pfannenkuchen  zugleich  in 
Quantität  gebacken  werden ;  fo  mufs 
man  fich  in  Rückfieht  des  Brods  nach  ei- 
ner guten  Mühle  umfehen.  Ich  achte 
daher  für  noth wendig  ,  fogleich  eine 
neue  Stadt-  Mühle  zu  erbauen,  wo  es  fo- 
dann  nicht  mehr  an  Mehl ,  und ,  da  das 
Brod  aus  Mehl  gemacht  wird ,  auch 
xiicht  an  Brod  fehlen  kann.    DixL 

I 
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Alle  Herren  von  Schiida  bewunderten 
die  Treflichkeit  und  Gründlichkeit  diefer 
Hede,  und  befchloITen  einrnüthig,  nach- 
dem fie  dem  Redner  fein  gebührendes 
Lob  gezollt  hatten,  fträklich  eine  Mühle 
bauen  zu  lallen,  faft  fo  grofs  als  des 
Raths  Mühle  in  des  heiligen  röniifchen 
Reichs  freien  Stadt  Schweinfurt. 


Sie  erfiiegen  deshalb  einen  hohen  Berg, 
"WO  ein  ziemlicher  Steinbruch  war,  und 
liefsen  flugs  eine  Menge  Mühlfteine  be- 
hauen und  zurichten.  Nach  einigen 
milslurigenen  Verfuchen,  einen  vorbey 
fliefsenden  Bach,  um  mehrerer  Bequem- 
lichkeit willen,  auf  den  Berg  zu  leiten, 
entfchlofs  man  fich,  die  bey  Gelegenheit 
des  Rathhausbaues  bequem  gefundene 
Methode  des  Hinunterrollens  anzuwen- 
den. Einer  der  Schildaifchen  Rathsher- 
ren,  der  die  Mechanik  als  Steckenj)ferd 
betrieb,  und  vor  einem  Jahr  irgendwo 
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e'inen  mifslungenen  Verfuch  mit  felbft- 
verfertigten  Flügeln  unternoinmen  hatte, 
wünfchte  fehr,  die  ürfache  der  damals 
unerklärlich  gebliebenen  Erfcheinung  zu 
entdecken.  Er  nahm  daher  den  Vor- 
wand ,  dafs  der  Mühlftein  fich  unten  im 
Gefträuch  am  Fufse  des  Bergs  verlieren, 
und  fchwer  zu  finden  feyn  möchte. 

Mein  Vetter.  Der  Herr  College  re- 
det ganz  recht ,  und  habe  ich  dehifelben 
für  feine  wohlgemeinte  Bedeiiklichkeit 
viele  Obligation.  Fraget  ßch  nur,  wie 
folchem  nialo  zu  entgegnen. 

DerRathsherr.  Wollte  dem  Herrn 
Burgermeifter  ohnmasgeblich  vorfchia* 
gen,  meinen  Kopf  durch  das  Loch  in  der 
Mitte,  des  Steins  zu  Hecken.  Vermeine, 
dafs  fonach  leicht  zu  entdecken  feyn 
möchte,  wo  der  Stein  hingerollt ,  inden;i 
ich  clara  voce  melden  werde ,  fobald  ich 
xmten  angelangt. 

I2 


Mein  Vetter.  Der  Herr  College 
mag  fich  warlicj^l  gratuliren,  dafs  ihm 
eine  Co  auITerorclentliche  pvefer.ce  defprit 
zu  Theil  worden,  und  hat  semeine  Stadt 
an  denifelben  einen  wahren  Schatz,  fo 
leider!  nicht  genugfam  erkannt  wird^ 
Bin  mit  deirelben  Meinung  völlig  einver- 
ftanden,  etfiat  executio. 

Diefem  weifen  Rath  zufolge  nahm  der 
Schöffe  feine  Peruque  ab ,  fteckte  feinen 
Kopf  in  den  Mühlftein,  und  flog  mit  fei- 
nem fteinernen  Kragen  in  mächtigen 
Sätzen  den  hohen  Berg  hinab. 

Lange  warteten  die  Henen  von  Schil- 
da  auf  das  verfprochene  Zeichen  feiner 
glücklichen  Ankunft  unten  am  Fufse, 
und  als  es  nicht  erfchallte,  durchkrochen 
fie  emfig  das  Gebüfch  und  die  Dornen, 
dafs  mancher  Haarbeutel  an  einem  Dorn- 
ftrauch  im  Winde  flarterre,  von  mancher 
Manfchette    nujr    die  Fragmente   übrig 
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blieben ,  und  es  aus  den  zerkrazten  Ge- 
iichtern  faft  fehlen,  als  Mite  der  Rath  in 
corpore  Angriffe  auf  die  Keufchheit  einer 
modernen  Lucretia  machen  wollen;  — 
allein  weder  das  Principale,  der  Mtihl- 
ftein ,  noch  fein  Accelloriuni ,  das  Raths- 
glied ,  waren  trotz  alles  niühfamen  For- 
fchens  zu  entdecken. 

Was  mit  beiden  eigentlich  vorgegan- 
gen feyn  mag;  darüber  ift  noch  gegen- 
wärtig ein  fo  grofser  Streit  unter  den 
Gelehrten ,  als  über  das  Grab  Mofis.  Ei- 
nige der  damaligen  Theologen  behaupte- 
ten, der  Teufel  habe  einen  fälligen  Wech- 
fel  auf  den  Rathsherrn  gerade  in  dem 
Augenblick  feiner  Hinabfarth  praefentirt, 
andere  aber  vermeinten,  fein  Verfch win- 
den aus  dem  Umftand  erklären  zu  kön- 
nen, dafs  unten  am  Fufse  des  Bergs  ein 
grofser  und  tiefer  Teich  befindlich  war, 
den    man    zu    durchfuchen -unterliefe. 
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Diere  lezte  Meinung  Fand  aber  fchon  cla- 
Xnals  bei  den  Gelehrten  aus  dem  Grunde 
keinen  Beifall,  weil  fie  zu  natürlich  fey. 

Wie  der  Rath  von  Schiida  den  £;anzen 
Vorfall  an^efehen  habe,  beweift  folgen- 
de aus  gerichtlichen  Acten  gezogene  Ur- 
kunde : 

„Nachdem  fich  in  Schild a  der  traurige^ 

„Fall  ereignet,  dafs  einer  aus  desRaths 

,,Gliedern  freventlicher  Weife  heimlich 

jyausgetreten  ,     und    einen    gemeiner 

jjStadt    gehörigen     fchön      behauenen 

„Mühlftein  mit  fich    genommen;    als 

5, werden  alle  und  jet^e  Obrigkeiten   ge- 

,,ziemend   erfucht,     genau  Obacht   zu 

„haben,  ob  fich  Jemand,  kurzer  Statur, 

„mit   einem  Muhlfteln  ftatt  eines  Kra- 

"    „gens  um  den  Hals,    in  ihrem  Juris- 

y^diktions  •  Bezirk   enthalte,     und    int 

„BeJretungsfall    folchen  Dieb    fo^ileich. 

^zu  arreiiren,  lofort  gegen  Erftattung 
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„aller  untl  jeder  Koften  zur  verdienten 
„Beftrafung  anhero  zu  liefern ,  woge- 
,^^en  man  das  Reciprocum  in  ähnli- 
„chen  Fällen  zu  beobachten  hiemit  ge- 
„wilTeftens  verfichert 
Decretum  in  Senatu. 

(L.  S.)         Burgerinelfter  und  Rath 
der  Stadt  Schiida. 
in  fidem 
Hanns  Haltungsfelt  mppr. 

Funfzehendes   Capitel. 
Ilt    nicht     ganz     authentifcli. 

So  wie  gewöhnlich  ein  Verfchwender, 
"wenn  er  in  einer  nüchternen;  Stunde  die 
Lücken  in  feinem  Geldkalten  einiger  Auf- 
merkfamkeit  würdigt,  und  vermöge  ei- 
ner leichten  Berechnung  das  Facit  her- 
ausbringt, dafs  er  wohl  bald  weder  Kaften 
noch  Geldbeutel  mehr  nöthig  habe ,  auE 
einige  Tage  von  eineiu  Extreiu  zum  ari- 
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clern  übero^elit,  und  fo  lang^  feine  oecono- 
inifche  Laune  dauert,  fich  felbft  folche 
Bequemlichkeiten  entzieht,,  die  er  fich 
gar  wohl  gewähren  könnte,  oder  mit 
feinem  Bedienten  wegen  einer  verlornen 
Schuhbürfie  zankt,  da  ihm  vorher  der 
Verluft  einer  Goldrolle  ^leicho;ülti^  war; 
fo  erltreckte  fich  auch  die  Aufmerkfam- 
keit  des  Raths  von  Schiida  foo;ar  auf  ei- 
nen alten  halbverdorrten  Nufsbaum,  der 
am  Ufer  eines  Bachs  traurig  und  lebens- 
fatt  ftand,  und  an  den  Leiden  des  gemei- 
nen Wefens  Antheil  zu  nehmen  Ichien. 
Ein  Phyfd<er  zo^  aus  einem  verdorden 
Zwei^,  der  über  den  Bach  hien^ ,  den 
Schlufs,  der  Baum  bekehre  zu  trinken, 
und  man  mülfe  ihm  die  Erreichung  des 
Bachs  zu  erleichtern  fuchen.  Eine  an*- 
fehnliche  Deputation  begab  fich  alfo  hin- 
aus aufs  freye  Feld ,  fchlang  ein  ftarkes 
Seil  um  den  Baum,  und  fuchte  ihn  ge- 
jea  das  Wailer  zu  neigeu,  während  einer 
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eler  jnngften  RatBsherren  den  Baum  ejr- 
kletterte,  um  den  vorragenden  Zweig  in» 
Waller  einzutaiiehen.  Unglücklicher 
Weife  aber  lief^en  die  riehentlenSchildaer 
in  der  beften  Arbeit  das  Seil  fahren,  der 
mächtige  lianni  fchnellte  alfo  gewaltig 
zurück,  lind  verriclitete  das  Gefehäft  ei- 
ner  Guillotine  mit  folcher  Gefchwindig- 
keit  und  Stärke,  dafs  der  Kopf  des  jun- 
gen Rathshenen  in  den  Bach  fiel,  und 
fein  Leiehnärjj  im  Nu  ohne  Kopf  zu  den 
Fuij-en  der  Deputation  lag.  Die  Herren 
waten  in  einem  Fall,  der  unfern  Philo- 
fophen  und  Phylikern  mehrmals  begegnet, 
Iahen  eme  Wirkung,  ohne  die  Urfache 
davon  ergründen  zu  können,  und  hätten 
mit  Hamlet  ausrufen  mögen :  Es  giebt 
viel  Dinge  im  Himmel  und  auf  Erden, 
wovon  lieh  untre Philofophie  nichts  trau* 
nien  läfst.  Nun  war  eine  Frage,  die  die 
Schildaer  fammt  und  fonders  rücht  zu 
«ntziffern   vermochten,     ob    der  junge 
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Rathsherr  einen  Kopf  mit  zur  Stelle  gc* 
bracht  habe  s  oder  ohne  Kopf  erfchienen 
fey?  So  viele  Mühe  fich  die  famnitlichen 
Herren  auch  gaben ,  diefen  Uinftand  ins 
Keine  zu  bringen,  fo  unmöglich  war  es 
ihnen,  fich  zu  entfinnen,  ob  der  erfte 
oder  der  letzte  Fall  ftatt  gefunden  habe* 
Einmüthig  befchlolTen  de  zuletzt,  die 
hinterlailene  Wittvve  gerichtlich  abhören 
und  befragen  zu  laflen,  uui  durch  lie 
den  verwickelten  Uniftand  ins  Reine  zu 
bringen. 

Allein  ,  auch  diefes  Auskunftsmittel 
brachte  nicht  den  gewünfchten  Erfolg 
hervor.  Denn  die  Ausfage  der  Wittwe 
fiel  dahin  aus,  dafs  fie  fich,  feit  ihr  Mann 
in  den  Rath  gekommen  fey,  nicht  mehr 
zu  entfinnen  wiile,  ob  ihr  Mann  einen 
Kopf  gehabt  habe.  Ob  übrigens  die  Sage 
gegründet  fey,  dafs  die  Herren  desRaths, 
fo  bald  fie  fich  in  Gorpore  verfammeln, 
ihre  Köpfe  zu  Haufe  liefsen,  könne  üe 


jiiclit  eiitrcheklen  ,  fondern  der  Ratii 
muffe  folches  felbft  am  beften  wilTen. 

Sechszehendes  CapiteL 

Möclite   bey  Holliinclern    fem   Glück   maclien, 

wenn  diefs  Werkclien  das  Glück   liaben  folltej 

ins  Holländifclie  überfetzt   zu  weideM.     Leute 

von    feinem    Ton    bedürfen    dabey   ein 

Rieckfläfcligen. 

Die  Herren  von  Schiida  begnügten  ßch 
inzwifchen  nicht  mit  den  wenigen  Ver- 
jfuchen,  die  wir  unfern  Lefern  zeithero 
mitgetheilt  haben,  fondern  bedachten, 
dafs ,  fo  wie  ein  verderbter  Magen  eines 
Kra'nken  nicht  durch  etliche  Tropfen  her- 
geftellt  werde,  fondern  einer  fortgefetz- 
ten Diät  bedürfe,  alfo  auch  der  Magen 
des  Staats  nur  durch  eine  gründliehe  Cur 
verbeffert  werden  könne.  Sie  dachten 
daher  auf  grofse  Projekte,  um  denStaats- 
Seckel  wieder  zu  füllen. 

Ich  will  hier  blofs   einen   der  wichtig- 
ften  unternommenen  Pläne  befchreibert; 
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Hiict  ver weife  in  Anfehung  der  übrigen 
meine  Lefer  auf  unfre  Magazine  und 
Allmanache  für  Staats  wir  thfchaft  und  Po- 
litik, in'welchen  die  Herausgeber  manche 
zu  Schilda  gemachte  Entwürfe  unter  ih- 
rem Namen  zu  Tage  gefördert  haben. 

DerSecretair  der  Accademie  berechnete», 
dafs  man  in  jedem  Haufe  jährlich  eine 
ziemliche  Menge  Salz  brauche,  wofür, 
das  Geld  aus  dem  Lande  gehe,  und  mein- 
te ,  dafs,  weil  zu  Schilda  fo  vielerley 
Früchte  gediehen,  auch  das  Salz  dafeibft 
wohl  fortkonnnen möchte.  Stellte  dahero^ 
dem  Rath  anheim,  ob  man  nicht  einen 
Verfuch  deshalb  unternehmen  wolle. 

Ein  ehrfamer  Stadt  -  Rath  bedachte^ 
wie  treflich  fpanifche  Schälereyen,  Maul- 
beerbaunjpllanzungen  und  dergleichen 
ausländilche  Anlagen  in  unferm  Vater-^ 
lande  einfclilügen,  und  wie  viel  Geld  von 
)cher  dadurch  gewonnen  worden;  liefs 
alfo  flugs  zwanzig  Morgen  Ackerland  und 
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einen  halben  Wald  umackern,  und  wohl 
düngen,  hernach  aber  verfchiieb  man 
viel  Centner  Salz  aus  Halle  an  tler  Saale, 
und  befäete  dairiit  das  Feld  dicht  nach 
Vorfchrift  des  Projectanten. 

Im  Anfano;  fehlen  auch  der  oeconomi« 
fche  Verl'uch  gut  gerathen  zu  wollen; 
denn  das  angefäeteLand  wurde  in  kurzer 
Zeit  grün ,  und  mit  einer  Menge  Krau« 
tarn  überwachfen,  die  offenbar  weder 
dem  Roggen ,  noch  dem  Walzen ,  noch 
der  Gerfte  ähnlich  fahen ,  und  vom  ge- 
meinen Mann  mit  dem  Namen  Un- 
kraut bezeichnet  zu  werden  pflegen. 
Die  Herren  von  Schiida  aber  freuten  fich 
darüber  fehr,  meinten,  dafs  der  Handel 
mit  Salz  der  Stadt  in  kurzem  viel  Geld 
"und  Ruhm  einbringen  werde,  und  dach- 
ten bereits  darauf,  zu  Beförderung  def- 
felben  das  Meer  an  die  Stadt  zu  leiten 
lind  einen  Hafen  anzulegen. 
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Als  Cie  bereits  fehn  Tuch  tsvoll  dem  Rei- 
fen der  Saizerndte  eutge^enfahen,  ver- 
fuchte  der  Teufel,  der  lieh  feit  undenk- 
lichen Zeiten  immer  hinter  Schweine  oder 
Mönche  fteckt,  eine  Heerde  der  erftern, 
dafs  fie  mit  Kraft^eniefprungen  auf  dena 
befäeten  Acker  umherttabte,  und  fo  viel 
Lerm  verübte ,  als  die  Zö^lin^e  einer 
Klofterfchule  in  ihren  Freyftunden. 

Mit  thränenclen  Äugen  fah  der  Auffeher 
des  Felds  diefen  Unfug,  dem  er  nicht  zu 
fteuern  vermochte,  denn  er  bedachte, 
als  ein  kluger  Mann,  dafs  er,  wenn  er 
auf  den  Acker  gienge,  um  die  Thiere' 
wegzujagen,  ebenfalls  viel  zertreten  müfs- 
te>  Sein  Schreyen  und' Lärmen  achteten 
aber  die  Thiere  eben  fo  wenig  als  unfre 
zweybeinigten  Kraftgenies  das  Warnen 
und  Rufen  der  litterärif<?hen  Aufleher, 
welche  umfonft  ihre  Geilfel  fchwingen, 
um  die  Tobenden  vom  Feld  der  Schrift; 
Ilellerey  wegzutreiben.  ^ 
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Als  der  Ungebühr  kein  Ende  wurde, 
fiel  er  auf  das  zweckniäfsige  Mittel,  fich 
in  einem  Korb  von  vier  rüftigen  Männern 
auf  den  Acker  tragen  zu  laJTen,  und  nun 
fcheudite  er  die  Verderber  mit  nachdrück- 
lichen Schlägen. 

Diefs  war  der  einzige  Unfall,  der  die 
Saat  traf,  und  fonft  fchadete  ihr  weder 
Sonnenbrand,  noch  Hagelfchlag,  noch 
Regengülle  ^  fo  wie  überhaupt  immer  in 
der  phyfifchen ,  moralifchen  und  littera- 
rifchen  Welt  alles  Unkraut  immer  eher 
zu  gedeihen  pflegt ,  als  gute  Früchte. 

Eines  Tags  drängte  den  Auffeher  ein 
Gefchäft,  welches  felbft  der  rÖmifcheKai- 
ferin  eigner  Perfon  verrichten  mufs,  und 
in  welchem  der  berühmte  Mathias  Fotius 
auf  der  Eibbrücke  zu  Dresden  in  Stein 
gehauen  zu  hnden  ift.  Bey  diefer  Gele- 
genheit berührten  einige  Nefleln  feine 
empfindlichften  Theile,  und  brannten 
ihn  gar  fehr.       Er    achtete   aber   diefer 
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Schmerzen  nicht  für  Freude,  denn  er 
hielt  dies  Brennen  für  ein  gewilles  Zei- 
chen der  Reife  lier  fcljarfen  Salzkräuter, 
und  lief  unt.  unaufgezogenen  Höfen  in 
die  Raihsverfarmuliing,  um  das  Phäno- 
men an  feinem  H  *  "*"  *  zu  zeigen  —  eine 
Vorfchnelligkeit,  die  ihm  um  fo  weniger 
zu  verdenken,  da  felbft  ein  alter  Welt- 
weifer  fich  nicht  entblödete,  fein  svfiy}Kx 
nackt  <]urch  alle  Strafsen  zu  fchreyen. 

Ein  berufenes  Confilium  niedicum 
ftininite  einnnithig  dahin,  dafs  die  rothen 
Flecken  an  i\cn  unedleren  Theilen  des 
Auffehers  die  Reife  des  Salzes  voUkoni- 
iiien  docuinentiiten.  Daher  verkünde- 
ten flugs  Trompeter  und  Pauker  diefe 
Neuigkeit  von  allen  Thürmen,  auch  liefs 
mein  Herr  Vetter  aus  eigner  Bewegung 
jedem  Armen  in  der  Stadt  an  felbigem 
Tage  eine  halbe  Unz«  ftärkeude  Fleifch« 
brühe  reichen. 
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Gleich  des  andern  Morgens  begann 
rafch  die  Erndte,  und  viele  Schnitter 
mähten  von  früh  bis  auf  den  fpäten  Abend. 
Leider  aber!  wurde  die  Freude  bald  zu 
Waller,  denn  das  gehofteSalzverfchwancl 
fo  fchnell,  als  eines  fonft  grofsen  Man- 
nes vermeintlich  erzeugtes  Luftgold,  und 
nichts  blieb  davon  übrig,  als  einige  Bünd- 
lein dürres  Heu,  die  nicht  einmahl  das 
Vieh  gern  freuen  wollte.  Darob  ergrimm- 
te der  Rath ,  und  liefs  den  Secretair  aus 
der  Lifte  der  akademifchen  Mitglieder 
ausftreichen.  Zum  Erfatz  der  aufge- 
wandten Koften  aber  wurde  eine  neue 
Kopffteuer  ausgefchrieben  über  alle  Bur- 
ger in  der  ganzen  Stadt. 


K 
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Siebenzehencles  Capitel, 

Abentlicuer   von    einem    StraiilTeney     hervor- 
gebraclit. 

Seit  einigen  Jahren  lebte  ein  Mann  in 
Schiida,  der  Zeit  feines  Lebens  blos  von 
getrockneten  Crocodillen  und  gedörrten 
Pflanzen,  nicht  minder  von  Sclmecken- 
fchaalen,  Auftern  und  Schmetterlingen 
•umgeben  gewefen  war,  und  fich  um  die 
Gefchichten  ,  v«rodnrch  Schiida  vor  allem 
Volk  berühmt  worden  war,  fo  wenig  be- 
kümmert hatte ,  als  der  grofse  Mogul  uia 
clieDebatten  in  derReichsftadt  Bopfingen 
im  Schwabenlande.  Weil  aber  übermäfsi- 
ges  Studieren  endlich  die  Nerven  allzu- 
sehr anftrengt,  das  malum  htjpochondria' 
cum  und  andre  fchlimme  Krankheiten 
herbeyführt,  ja  fogar  die  feinen  Nerven 
cles  Gehirns  zerreift  und  oftmals  einen 
plötzlichen  Tod  hervorbringt,  fo  über- 
eilte   auch   den   Schildailchen  Naturfor- 
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fcher  eines   Tags   plötzlich   der  Freund 
mit  der  Senfe,    ohne   dafs  er,    der  alle 
Kräuter  vom  Palnibaum  bis  zur  Klette 
kannte,  ein  Kräutlein  dagegen  zu  fmder^ 
wufste.     Als  hierauf  der  Schildacr  I\atli 
die    Inventur    vernahm  ,    fo  eilten    die 
Herren  mit    diefeni  Gefchäft,   das  fonfi: 
v\7ohl  Jahrelang  zu  dauern  pflegte,  wider 
ihre  Gewohnheit  gar  fehr,    weil  ße  feine 
ausgeftopften    Vogel    und     getrockneten 
Fifche  für  Präparata  zur  Zauberey  hiel- 
ten, und  der  Aktuariusgar  oft  in  fchivere 
Verlegenheit  kam,  wie  er  fo  manche  ihm 
gänzlich    unbekannte    Dinge    benennen 
foUte,  bis  er  fich  endlich  damit  half,  dafs 
er    fie    unter    der    allgemeinen    Kubrik: 
„teuflifche    Geräthfchaften  ,**     aufführte, 
denn  ob    man  gleich    in  Schiida    nicht 
miehr  Hexen  juftificirte,    wie    in  einenx 
Schweizerifchen  Städtgen;    fo   war  man 
doch  feft  überzeugt ,   dafs  Zauberey  und 
Geifterbefchwörung    nicht    zu    läugnen 

K  2 


i48    — 


fey  —  ein  Glaube,  cler  vielleicht  nur 
noch  an  einigen  Höfen  anzutreffen  ift, 
und  zu  dem  der  VerfalTer  fich  nicht  be^ 
kennt,  da  er  zwar  fchöne  Zauberinnen 
aber  noch  keinen  Zauberer  gefunden  hat. 
Vermeinte  er  auch  zuweilen,  dafs  irgend 
ein  Adamskind  übernatürliche  Dinge  ver- 
richte; fo  entdeckte  Ach  doch  gemeinig- 
lich bey  näherer  Unterfuchung ,  dafs  fie 
nichts  weniger  als  Hexenwerk  waren. 
Die  Schildaer  giengen  mit  der  Verlaflen- 
Ichaft  des  Naturforfchers  übrigens  fo  un- 
barmherzig um ,  als  mancher  Wucherer 
mit  der  papiernen  Erbfchaft  eines  Gelehr- 
ten ,  oder  mancher  grofsmächtige  Cenfor 
mit  einem  Buch ,  delTen  erfte  Seiten  ihm 
für  den  Magen  des  Publikums  zu  ftark 
fcheinen.  Alles  wurde  als  unnütz,  wo 
nicht  gar  gefährlich  ins  Feuer  geworfen, 
und  die  gelehrte  Welt  hatte  nicht  das 
Glück ,  irgend  ein  opus  posthiimum  zu  er- 
halten.     Inzwifchen  wurde  bey  diefem 


fanimarifchen  Verfahren  doch  ein  StrauC- 
fen  -  Ey  verfchont,  welches  der  Rath  doch 
nicht  fo  gerade  zu  von  der  Hand  reifsen 
zu  können  glaubte.  Es  ward  grofser 
Rath  gehalten,  was  mit  dem  Ey  wohl 
zu  beginnen  feyn  möchte.  Einige  ftimm- 
ten  dahin,  es  geradezu  aufzufchlagen. 
Jedoch  maiova  verwarfen  diefen.Vorfchlag, 
indem  iie  dem  Rath  zu  bedenken  gaben, 
dafs  von  einem  rinausgebrüteten  Ey  nichts 
anderes  zu  erwarten  ßehe,  als  leerer  Dot- 
ter ,  wie  die  Erfahrung  an  vielen  vor  der 
Zeit  mit  Gewalt  zu  Tage  geförderten  po- 
litifchen  und  litterärifchen  Eyern  zeige. 
Daher  gieng  der  allgemeine  Schlufs  dahin, 
es  folle  das  quäftionirte  Ey  mühfam  %ind 
gehörig  ausgebrütet  werden.  Diefs  Ge- 
fchäft  vertraute  auch  der  Herr  Burger- 
meifter  nicht,  wie  es  wohl  bey  manchem 
andern  Ey  zu  gefchehen  pflegt,  Mieth- 
iingen  ,  die  folches  entweder  erkalten 
lallen,  wenn  ihnen  einfällt,  derweilc  ei-* 
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nen  Spaziergang  zu  machen,  oder  gar 
vor  der  Zeit  aus  Unachtfamkeit ,  auch 
wohl  Bosheit  zerquetfchen ,  fondern  er 
fetzte  fich  felbft  darauf  und  brütete  Tag 
und  Nacht,  vergönnte  auch  nur  feken 
den  beyden  oberften  Schöifen,  ihn  in 
folcheni  mühfanien  Gefchäft  auf  einige 
Stunden  abzulöfen. 

Als  nun  die  Häupter  des  gemeinen 
Wefens,  folchergeftalt  acht  Tage  und  acht 
]Mächte  auf  einem  Hügel  nahe  bey  der 
Stadt  zugebracht  hatten;  fo  überfiel  fie 
einftmals  für  Müdigkeit  der  Schlaf  alle 
Tiugleich ,  das  Ey  rollte  hinweg  unter 
ihren  Füllen,  und  zerbrach  am  Abhänge. 
Da  lie  nun,  noch  halb fchlaf trunken  auf- 
l)lickten ,  gewahrten  lie  ohnfern  der  zer- 
jjrochenen  Scliaalen  eines  jener  bekann- 
ten lan^ührichten  Thiere.  Voll  Angfi-, 
jihr  ausgebrütete!  Sohn  möchte  ihnen  ent- 
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laufen,  fchrieen  Burgermeifter  und  Schöf- 
fen mit  lauter  Stimme : 

Ya,  Yü! 

Sohn,  dein  Papa  ift  dal 

Der  Efel  kehrte  üch  auch  wirklich  auf 
diefes  Gefchrey  um,  und  lief  den  Brütern 
in  die  Hand,  worauf  unter  diefen  ein 
heftiger  Streit  entftand,  wer  eigentlich 
für  <\en  Vater  des  Kindleins  zu  achten 
fey ,  da  jeder  eine  Zeitlang  auf  dem  Ey 
gebrütet  hatte.  Obgleich  mein  HerrVet-; 
ter  aus  der  Länge  feiner  Ohren  ein  trifti* 
ges  Argument  für  feine  Paternität  zu  zie- 
hen vermeinte;  fo  hatten  doch  auch  die 
Herren  Schöffen  ihrer  Seits  nicht  minder 
wichtige  Gründe  für  fich.  Inzwifchen 
endigte  fich  diefer  Streit,  wie  fall  alle 
ProzelTe  damit ,  dafs  ein  dritter  das  Ob- 
jekt des  Streits  zu  fich  nahm ,  und  bey- 
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den  Theilen  nichts  übrig  blieb ,  als  dei 
Verdrufs,  fich  ohne  Urfache  Galle  in» 
Blut  gejagt  zu  haben,  denn  ein  naher 
Müller  vindicirte  den  Efel  als  fein  Eigen- 
thuin,  und  den  Herren  widerfuhr,  was 
manchen!  Gelehrten  bey  den  mühfamft 
ausgebrüteten  Hypothefen  zu  begegnen 
pflegt  —  das  heifst,  fie  ärgerten  Tich  über 
die  leere  Schaale. 
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Achtzehntes    Capitel. 

Meldet    den     tragifchen     Tod    mei*" 

nes   Herrn   Vetters,    nebß  einer 

neuen    Methode,   Tiefen  zu 

me  ff  en. 

§  §.  Plump !  Plump  !  Plump !  —  Da  plät, 
'  fclierten  die  Herren  alle  im  WalTer,  und 
fchlugen  ßcli  meilt  an  den  Seitenmauern 
die  Köpfe  ein,  fo  dafs  die  meißen  tod,  eini- 
ge fchon  verwundet  herausgezogen  wur- 
den. Worüber  im  Volk  grqfser  Jammer 
und  Wehklagen  war.     Finis. 

Um  nicht  nur  für  Brod  und  Salz,  fon- 
dern auch  für  WaiTer  zu  forgen ,  berie- 
fen die  Herren  einen  Hydrauliker,  und 
befahlen  ihm  einen  Brunnen  dreysfig 
Mannslängen  tief  zu  graben.  Diefer  mach- 
te fich  auch  gleich  ans  Werk,  und  brachte 


mit  feinen  Gehülfen  das  Verlangte  fafl 
fo  tief  zu  Stande,  als  der  Brunnen  in 
der  weltberühmten  Veftung  König* 
ftein.  ISlun  betrug  aber  das  Honorar 
desBaumeifters  um  ein  ziemliches  mehr, 
jils  die  Herren  geglaubt  hatten,  und  fie 
dachten  daher  auf  einen  guten  Vor  wand, 
um  ihm  etwas  nahmhaftes  abziehen  zu 
können.  Dielen  glaubten  fie  am  erfteii 
gefunden  zu  haben,  wenn  lieh  bey  einer 
genauen  Meflüng  finde,  dafs  der  Brun- 
nen nicht  gerade  dreyng  Mannslängen 
tief,  oder  auch  etwas  liefer  wäre.  "Wie 
diefe  Meilupg  zu  bewer'Kftelügen  fey, 
machte  ihnen  viel  Kopfbrecheng,  in- 
zwifchen  meinte  mein  Vetfer,  ihm ,  der 
zeithero  das  ganze  gemeine  Wefen  auf 
feinen  Schultern  getragen,  könne  es  nicht 
fchwer  werden,  dreysßg  Mann  an  feinen 
Füllen  zu  erhalten  ,  und  fchlug  alfo  vor, 
'   ßch  als  das  Oberhaupt  des  Staates  zuerft 
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an  den  Querbalken  im  Brunnen  zu  hän- 
gen, worauf  denn  der  erlte  Rathshcrr 
fich  an  feinen  Füll'en  anhalten  folle,  und 
fo  weiter  nach  Stand  und  Würden,  bis 
man  (\en  Grund  des  Brunnens  erreicht 
haben  würde.  Diefer  kluge  Vorfchlag 
Avurde  auch  würklich  ausgeführt.  Mein 
Vetter  hieng  im  völligen  Ornat  am  Balken, 
i^nd  erwartete  feinen  Nachfolger, 

Der  erfte  Stadtfyndicus*  Nach 
eines  löblichen  Rathes  Rangordnung  wird 
nunmehr  wohl  die  Reihe  an  meinei 
Wenigkeit  feynt 

Der  erfte  Rathsherr.  Ey,  Her^ 
Stadtfyndikns,  Herr  Stadtfyndicus ,  wo 
gedenken  diefelben  hin?  Ich  habe  bey 
dergleichen  Gelegenheiten  jederzfeit  den 
Rang  vor  deinfelben  behauptet. 
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Der  erfte  Stad  tfynd  icus.  Ich 
rerrnntbe ,  dafs  der  Herr  Collega  ihren 
"wohlgemeinten  Scherz  mit  mir  zu  trei- 
ben belieben.  Ep  können  denafelben  der- 
gleichen PraetenfioneTi  im  Ernft  nie  ein- 
fallen. 


.  Der  erfteRathsherr*  Des  Herrn 
Sladiryndicus  Rede  bedünket  mich  wun- 
derlich. Wenn  ja  bey  diefer  Sache  Scherz 
feyu  folt;  fo  mag  folcher,  und  zumal 
ein  unziemender  auf  des  Herrn  Collegen 
Seite  feyn. 

Der   erfte    S  tad  tfynd  icus.      Ich 
verbitte  mir  ernlüich  alle  Iniurien. 


Mein  Vetter  am  Balken.  Quid' 
quid  detirant  reges  y  ylectuntuv  Achivi. 
Durch  dergleichen  Diilerenzien,    meine 
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Herren ,  wird  gemeiner  Stadt  Woblfarlb 
eher  gehindert,  als  beföidert.  Setzen 
daher  Diefelben  Dero  beiderfeitigenPrae- 
tenfionen  auf  die  Seite,  und  thun  eih'g 
zur  Sache ,  fmtemalen  mir  hier  die  Zeit 
lang  wird. 

Der  erfte  Stadt fynd.  1  ,T  ^ 

•^  [>  Unter  aus- 

Der     evfte    Rathsh.     i 
drücklicher  Proteftation,  dafs  mir  meine 
rviacligfebigkeit  zu  keiner   Zeit  praejudi- 

Ciren  folle,  will  ich  (Sie  ftofsen  zu- 
gleich mit  den  Köpfen  gegeneinander ,  fo  dafs  der 
Stadtfyndiciis  halb  hetaxiht  zur  Erde  fällt.) 

Der  erfteRathsherr.    ( feibrtgefäiiig j 

prOCUmbit  kumi  hos!  (hangt  fleh  au  meine* 
Vetlers  FüfTe,  welchem  Beyfjuel  der  Rath  nicht 
ohne  einige  heftige  Debatten  folgt. 

Mein    Vetter,     rals     fchon     fcohs    Mann 
an«inanderhängeu)   Ich  hätte,    Warlich  !    nicht 
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rerilieynt,  dafs  unfer  anfehnllches  Colle- 
giuni  fp  fchwer  wiege.  Will  derohalben, 
mit  der  Herren  Collegen  gütiger  Erlaub- 
riiCs ,  nur  in  etwas  meine  Hände  reiben, 
um  mich  hernach  defto  fefter  anhalten 
zu  können  0.d[st  los.) 

Da  ccipo  al  fegno  §  §. 
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'Neunzehntes  Capitel. 

VomTod    und^Sterbcn. 

fit  gar   traurig  zu  lefen  und  enthält  laeinen 

Abzug  von  Scliiida. 

Ich  war  anfänglich  Willens ,  meinen  Le- 
fern  ein  Stück  aus  der  Trauer -Ode,  wel- 
che meinem  Vetter  von  dem  Praefiden- 
ten  derAcademie  zu  Schiida  nachgeweint 
wurde,  mitzutheilen.  Da  fie  aber  an 
Feinheit  der  Gedanken,  an  dichterifcher 
Fülle,  und  an  Treflichkeit  und  Richtig- 
keit ihrer  Allegorien  noch  von  einigen  in 
neuen  Mufenalm<inachen  enthaltenen 
Gedichten  übertroffen  wird,  fo  gebe  ich 
diefen  Gedanken  auf,  und  liefere  dafür 
ein  Stück  aus  der  Leichenpredigt  des 
Herrn  Paftoris. 

Meinen  eigenen  gerechten  Schmerz  zu 
befchreiben  ,    niuthe  mir  niemand  zu! 


—    i6o   — 

Die  Föder  entfmkt  meiner  '  zitternclen 
Hand.  Ich  bemerke  hier  nur,  dafs  ich 
gleich  nach  dem  Leichenbegängnifs  von 
Schiida  hinweg-  uhd  auf  mein  Gut  zu- 
rückgieng.  Diefes  Werkchen  zu  beendi- 
gen überlafle  ich  daher  meinem  Schul- 
meifter,  und  empfehle  mich  übrigens 
dein  Lefer  zu  geneigtem  Andenken ! 


Fragment  aus  meines  Herrn 
Vetters   Leichenpredigt. 

Plump!  Plump!  Plump!  So  tönt 
es  noch  in  unfer  aller  Ohren,  nach 
Stand  und  Würden  höchft-  und  hoch- 
betrübte  Trauerverfammlung  !  So  wird 
es  tönen,  bis  der  himndifche  Trom- 
peter einfi:  unfer  Trommelfell  durch 
einen  noch  ftärkern  Schall  zerfprengt! 
0  meine  Lieben !  welch  ein  Tag  der  Trau- 
er! 
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er!  Welch  ein  Tag  de«  banden  Kummers. 
Da  liegen  fie  vor  uns,  die  I^eiber  der  Er- 
fchlagenen,  und  wir  gleichen  einer  Heer- 
de,  unter  die  der  Blitz  fuhr,  und  den 
fchönften  Stier  traf,  der  allen  übrigen 
zum  Leiter  diente.  Es  fmd  nicht  etwa 
geringe  Leute,  die  hier  vor  uns  liegen. 
Nein!  es  ift  unfer  Herr  Burgermeifter, 
unfre  Schoflen ,  unfere  erften  Rathsglie- 
der  mit  ihm !  Von  allen ,  die  am  Staats- 
ruder fafsen  ,  ift  niemand  davon  gekom- 
men, als  unfer  Zeitungsfchreiber,  Ehren 
Dummpatronius,  und  auch  diefeni  hat  der 
fchreckliche  Fall  fein  Gehirn  fo  betäubt, 
dafs  es  auf  diefer  Welt  fchwerlich  je  wie- 
der in  Ordnung  konunen  wird.  Und 
wie  wird  es  mit  uns  Armen  gehn,  ihr 
Bürger  von  Schiida!  Wir,  die  wir  bisher 
unter  einem  fo  weifen  Regiment  nicht 
weit  gekoinmen  find,  was  werden  wir 
nun  beginnen ,    wenn  wir   nicht  glück- 
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Iklier  Weife  wieder uju  einen  lo  klu2:en 
BurgernieiÜer  wählen ,  als  der  Vorige 
war?  Wird  nicht  mit  unfern  unalück- 
liehen  Oberhäuptern  unfer  Wohl  im 
eigentlichften  Verftande  in  den  Brunnen 
gefallen  feyn?  O  meine  Lieben,  ich  be- 
be zurück ,  und  vermag  diefs  Bild  nicht 
weiter  au^jzuführen. 

Sehet  hier  den  weinenden  Büttel,  das 
crfte  Werkzeug  der  Gerechtigkeit  an ! 
Niemand  ift  da,  d^n  er  ftäupen,  nie- 
mand, den  er  dem  Henker  übergeben 
kÖime.  Seht  die  Patrizier  unferer  Stadt 
an,  welche  fich  bisher  das  Vergnügen 
machten,  gemeiner  Bürgerfchaft  Ver- 
mögen zu  gefchmackvollen  Vergnügun- 
gen anzuwenden!  Ach  fie  werden  es  nicht 
mehr  können,  da  die  Armuth  in  unfrer 
Stadt  fo  grofs  ift,  dafs  wir  fogar  neulich 
eineiii  Dieb  £\xixi  Gulden  gelten  luufsten^ 
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um  fich  auswärts  hängen  zu  laflen!  Eine 
hÖchliche  Anarchie  wird  hinführo  unfre 
Stadt  zerrütten  ,  denn  fie ,  die  das  Leit- 
feil des  Staats  in  den  Händen  hatten,  lie- 
gen im  Brunnen! 

> 

Erlaubet  niii' nunmehr,  euch  in  wenig 
Worten  init  dem  Lebenslaut"  unfers  zur 
Ewigkeit  lilnüber  gefallenen  Herrn  Eur- 
germeifters  bekannt  zu  machen,  wornach 
ich  .  da  untrer  Herren  SchÖlTen  Biogra- 
phien der  reinigen  faft  gänzlich  gleich 
find  ,  diefelben  mit  Stilirdiweigen  über- 
gehen kann. 


Gleich  nach  der  Geburt  unfers  feeligeri 
Verblichenen  wurde  folcher,  nachdem 
der  Teufel  förmlich  aus  ihm  getrieben 
war,  einer  Amme  übergeben,  die  das 
zarte  Kindlein    in  einer  feh^'  warm  ge- 

L  2 
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Leizten  Stube  unter  ein  ganzes  Pack  Küf- 
fen  vergrub,  und  die  wohlthätige  und 
heilfanie  Bewegung  des  Wiegens  anwen- 
dete, um  jdas  Kind  zum  Stillfchweioen 
zu  bringen ,  fo  oft  es  immer  aus  irgend 
einer  Urfach  weinte,  Diefes  gute  Mittel 
fruchtete  auch  foviel,  dafs  des  Kindes 
Schreien  fich  bald  in  ein  dumpfes  Wim- 
mern veriohr^ 

Da  das  Söhnlein  weiter  heranwuchs, 
wurde  ihm  aus  lUuftrum  compendium  theO' 
logiae  und  dem  Herrnhuter  GeCangbuch 
lowohl  Latein  als  Teutfch  lefen  beyge- 
bracht.  Auch  konnte  das  fertige  Kind 
bereits  im  ßebenden  Jahre  Lutheri  Cate- 
chifmum  vollkommen  auswendig.  Der 
Herr  Vater  hütete  fich  auch  wohl,  feinen 
Sohn  etwa  unter  andern  Jungen  herum- 
laufen zu  lallen,  fondern  prägte  ihm  forg- 
fiiltig  ein,   dafs  er  fich  mit  dergleichen 
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gemeinem  Pack  nie  einzulalTen,  fondern 
über  die  Vorzüge  feiner  Geburt,  als  die 
reelften  Verdienfte  ftets  wachen  foUe.  Um 
auch  der  jungen  Pflanze  bey  Zeiten  [an 
gottfeligen  Uebungen  Gefchmack  beyzu- 
bringen ,  niufste  der  Seelige  in  feiner 
Jugend  alle  Sonntage  von  lo  bis  i2  Uhr 
aus  Arndts  wahren  Chriftcnthum ,  und 
Nachmittags  von  2  bis  5  Uhr  aus  einer 
alten  Hauspoftille  feinem  Vater  mit  lau- 
ter Stimme  vorlefen.  Geographie,  Na- 
turgefchichte  und  dergleichen  unnütze 
AUotrien  blieben  aus  dem  Erziehungs- 
plan des  Knaben  gänzlich  ausgefchloITeri, 
und  an  alles ,  was  dazu  dienen  foU  den 
Körper  gefchmeidig,  und  einen  künfti- 
gen  Weltbürger  mit  den  Verhältniifen  um 
ihn  her  bekannter  zu  machen,  war  vol- 
lends gar  nicht  zu  denken,  da  dergleichen 
Neuerungen  in  der  Pädagogik  des  Teufels 
Werk  fmd,    und  alle  auf  diefe  Art  erzo- 
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gene    Kincler   ficli    entweder    erfcIiielTen 
oder  in  die  weite  Welt  gehen  nitiilen.  *) 

So  ausgelüftet  wurde  unfer  Ertrunke* 
3ier  auf  das  weltberühmte  Gyninafniiu 
nach  '^'  *  *  gefchickt,  wo  die  alte  lilöfter- 
licbe Einrichtung,  ihrer  ZweckniaOTigkeit 
•wegen»  durchgängig  l)eybehalten  worden 
ift.  Hier  lag  er  nun  abfonderlicli  dem 
Studio  philologico  ob,  und  erlernte  auch 
cinderGefundlieit  fehr  zuträgliches  Mit- 
tel, die  Lüfte  des  Fleifches  zu  ^üdten,  ohne 
clein  fündlicheu  Hang  zum  andern  Ge^ 
fchlecht  nachzugeben, 

"Wie  feine  Schuljahre,  fo  war  auch  fein 
academifcher  Lebenslauf  ein  Mufler  für 


*)  Sollte  man  nicht  denken,  dies  fcy  wörtlich. 
AUS  einem  der  erflen  Stücke  der  Wiener 
Zt:itfchrJft  im  Jahr  1792,  geiiommeu? 


alle  unfrc  }nn«3[en  Leute.  Nie,  während 
feines!  Studiums  hat  ei*  je A'^erdrüfslichkei- 
ten  und  Händel  gehabt,  nie  ift  er  auf 
ein  Pferd  gekommen,  oder  hat  lieh  fonlt 
mit  leichtfertigen  Studentenhändeln  ab« 
gegeben,  fondern  ftudirte  fittfam  und 
ehrbar  die  Rechte ,  wo  er  hauptfächlicli 
in  der  Lehre  von  der  Tortur  grofi^^e  Fort-^. 
feil  ritte  machte. 


Nachdem  er  zu  Bedattigung  feiner  Ver- 
dienfte  ieinen  ehrenvollen  Gradum  erlangt 
hatte,  kehrte  er  in  feine  Vaterftadt  zu- 
rück, wo  die  Väter  des  Vaterlandes  feine 
Kenntnille  dadurch  belohnten,  dafs  ße, 
um  ihn  fogleich  zu  verforgen ,  einen 
alten  Mann  mit  fünf  Kindern,  die  her- 
nachmals  Elends  geftorben,  aus  d^rStadlJ 
Dienften  entliefsen. 
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Wie  er  hierauf  vonEhrenft eile  zu  Ehren- 
ftelle  geftiegen ,  wie  verdient  er  fich  um 
unfere  liebe  Vaterftadt  gemacht,  wie  er 
dem  leidigen  Unglauben  und  der  Auf- 
klärung geftcuert,  das  tod  gelegene  Geld 
in  Umlauf  gebracht,,  und  was  dergleichen 
mehr  ift,  brauche  ich  gar  nicht  anzufüh- 
ren, da  jedermann  diefe  feine  Thaien 
kennt»  Woütenian  auch  fagen,  dafsder 
Wohlftand  unfrer  Stadt  fich  unter  feinem 
Regiment  im  Allgemeinen  verringert  ha- 
be; fo  beweifet  diefes  gegen  die  Güte 
delTelben  nichts,  da  ein« Staat  nur  dann 
blühet  wenn  unter  dem  verzehrenden 
Theil  Luxus,  und  unter  denx  erwerben- 
den Armuth   herrfchtc 

Es  mag  genug  feyn ,  hier  eine  kurze 
Characteriftick  von  ihm  zu  entwerfen. 
Er  war  ein  ftandhafter  Vertheidiger  der 
wohlhergebrachlen  Rechte  unfrer  Obrigr 
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keit,  TincI  liefs  fich  nicht  leicht  bewegen, 
auch  nur  im  gerin^ften  etwas  davon  nach- 
zugeben. In  folchen  Fällen  war  er  taub 
gegen  das  Winfeln  der  Janiuiernden, 
ftreng  verwaltete  er  die  Gerechtigkeit  ge- 
{jen  jeden,  der  nicht  fchwer  ins  Gewicht 
fallende  Gründe  zu  ihrer  Vertheidigung 
anzuführen  hatte.  Seine  Donieftiken 
verforgte  er  fehr  gut,  und  vier  feiner  ge- 
wefenen  Haushäherinnen  find  von  ihm 
an  Leute  verheyrathet  worden ,  welche 
die  erllen  Aeniter  in  der  Stadt  begleite- 
ten. Annen,  Wittwen  und  Wayfen 
diente  er  gern  mit  feinem  eigenen  Ver- 
mögen gegen  hinlängliche  Sicherheit  und 
landesübliche  Zinfen.  Gelehrte  und  Ge- 
lehrfamkeit  fchützle  und  belohnte  er, 
wenn  ße  ßch  dazu  brauchen  ließen,  die 
wohlgemeinten  Anfchläge  des  Raths  auf 
gemeine  Bürgeifchaft  zu  befördern,  nafe- 
weife  Genies  und  Satyriker  aber,  die  ßchs 


heransnahnien ,  öffentliche  Anftalten  zu 
bekritteln,  züchtigte  er  grimmig.  In 
Summa ,  unter  allen  Piegenten  des  Erd- 
kreifes  möchte  fchwerlich  einer  gefun- 
den werden,  der  fo  viele  Tugenden  in 
einer  Perfon  vereinte,  als  unfei  ertruir* 
k«npr  Herr  Burgcruieilier, 
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Z  w  a  n  z  i  g  ft  e  s  C  a  p  i  t  e  1. 

Ift,  fo  wie  das   folgende,  apocrypli,  und   von 
itieiueHi  Scliulmeifier  gefertigt. 

Sobald    der  Burgernieifter   von    Schilda 

zur  Ercl^   beftaUet  war,   erricbtete  man 

in  der  Hauptkirche  ein  Caftrum  Doloris, 

wozu  ftatt  der  Ahnenfcbilde  alle  Gewerke 

ihre  Aushängezeiclien  herleihen  niufsten, 

woraus  die  feltfaniften  Gruppen  entftan- 

clen.     So  zeigte  fich,  zum  Bcyfpiel  über 

eines  Gürtlers  aus  einem  gemahlten  Paar 

Beinkleider  beftehenden  Schild  die  Aus- 

hängetafcl  eines  Traiteurs,    mit  der  In- 

fchrift:  „Hier  wird  gefpeiret.''     Zu  den 

Fiifsen  diefes  Prunkgebäudes  fafsen  drey 

Dirnen ,   welche  Grazien  vorltellen  loll 

ten ,  aber  fo  wenig  Grazienmäfsiges  an 

fich  hatten ,  als  die  Jungfrauen,  welchen 

ein  gewillev  Schrift.rteller  alle  INleiTen  eine 

Portion  niiiver  Opfer   bringt,     Pie  Tu- 


—     172     -^ 

gencl,  eine  arme  WaiCe,  welche  von  dem 
verblichenen  Herrn  Burgermeifter  wenige 
Wochen  vor  fetnein  Hintritt  wegen  Hu- 
rerey  und  Unzacht  zui'n  Staupenfchlag 
verdammt  worden  war  >  weinte  bittre 
Thränen  in  eine  feit  kurzem  aICs  einem 
Bierkrug  geformte  Urne  ,  während  fie 
dem  zu  ihren  Füllen  liegenden  gefellel- 
ten  Lafter,  einem  mit  ihr  wohleinver- 
ftandenen  Hausknecht  ohne  alles  Wider- 
Ureben  einige  eben  nicht  allzudecente 
Eingriffe  in  das  Heiligthum  der  Vefta  er^- 
laubte.  Die  Religion  ward  durch  eine 
Magd  repraefentirt,  welche,  der  Läfter- 
chronik  von  Schiida  nach,  mit  dem  Herrn 
Pfarrer  in  etwas  engeren  Verhältniiren 
ftehn  follte,  als  die  Natur  ihres  Mieth- 
(yontrakts  eigentlich  mit  fich  brachte. 
Zu  der  I\oIle  der  neun  Mufen  konnte 
man  unmöglich  Frauenzimmer  auftrei- 
ben, (wahrfcheinUch  weil  diefe  Göttin- 


—     170    — 

nen  ihren  guten  Ruf  läiigfi:  verloliren  ha- 
ben ,)  daher  verfuchte  man  es  mit  Chor- 
fchülern ;  Apollo  aber  war  der  dickleibig- 
te  Küfter ,  der  mit  einer  Violine  ftatt  der 
Leyer  unter  dem  Arm  neidifch  die  Pro- 
grellen  beobachtete,  welche  das  gefef- 
felte  Lalter  bey  der  Tugend  zu  machen 
fchien. 

Doch  ,  meine  Lefer  haben  dergleichen 
vortrefliche  Dinge ,  die  ohnedem  in  der 
Befchreibung  immer  verlieren  ,  wohl 
felbft  fchon  öfters  gcfehen.  Ich  will  alfo 
hier  nur  noch  eines  Auftritts  aus  der  Ge- 
fpenfterwelt  erwähnen,  wozu  der  Tod 
des  Confuls  von  Schiida  Anlafs  gab. 

Kurze  Zeit  nach  feinem  Hintritt  be- 
gann in  der  Stadt  das  Gerücht  laut  zu 
werden,  der  verftorbene  Burgermeifter 
habe  im  Grabe  keine  Ruhe ,  und  railele 
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im  Haufe  umher,  welches  er  bey  Leb- 
^.eiten  bewohnt  hatte.  Der  Pöbel  deu- 
tete folches  nach  dem  bekannten  Grund- 
latz der  Kockenphijofophie  dahin ,  dafs 
einje  fchwere  Gewiirensfchuld  den  Ver- 
ftorbenen  drücke  ,  und  ihn  im  Grabe 
nicht  l'chlafen  lalle. 

Eine  Sage ,  die  den  Leuniuntl  ihres 
verßorbenen  Oberhau[»tes  fo  lehr  antafte- 
te,  konnte  den  Rathsherrn  von  Schiida 
unmöglich  gleichgühig  feyn.  Sie  gedach- 
ten demnach  auf  Mittel ,  das  Uebel  an 
der  Quelle  zu  verftopien.  Da  der  Scharf- 
richter von  Schiida  nun,  wie  feine  Zunft- 
genoHen  meiftens,  in  dem  Ruf  ftand, 
dafs  er  die  Geifter  der  Hölle  faft  eben  fo 
wohl  zu  bannen  wüfste,  als  Pater  Gafsner 
bald  vergelfenen  Andenkens  —  ein  Ruf, 
den  die  löbliche  Gen  ollen  fchaft  der  Knip- 
jjeredollinge  in  fo  fern  mit  Recht  hat,  alsi 


I7D 


ilurch  ihr<3  Hülfe  inanclies  dejn  Ungc* 
heuer  mit  der  Krone  furchtbare  Gefpcnfi: 
zur  ewigen  Ruhe  Verwiefen  wurde  — ; 
fo  liefs  ihn  der  Ralh  heimlich  zu  fich  be- 
fcheiden ,  und  trug  ihm  auF,  des  Ver- 
ßorbenen  Geift  zu  bannen.  Ihn  Öffent- 
lich zu  diefeni  Gefchaft  zu  bevollmächti- 
gen, trugen  die  Herren  doch  in  etw.is 
Bedenken,  um  der  Welt  nicht  StofF  zum 
Lachen  auf  ihre  Unkoften  zu  geben. 

Ob  nun  gleich  das  ganze  Gefchaft  al$ 
ein  Staatsgeheimnifs  betrieben  wurde; 
fo  erhielt  doch  ein  junger  Candidat  der 
Theologie ,  4er  in  dem  Ruf  der  Freigei- 
fterey  ftand ,  und  fich  aus  allen  Teufeln 
eben  nicht  viel  machte,  Notiz  davon, 
und  weil  er  begierig  war,  den  Ausgang 
der  Farce  zu  fehen,  brachte  er  es  bey 
dem  Rathe  dahin,  dafs  ihm  vergpnnt 
wurde,    der  Expedition  des  Geifterban- 
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ncrs  beyznwohnen.  Auf  jedem  mög- 
lichen Fall  glaubt' er  dabey  zu  gewinnen, 
weim  er  den  Betrüger  in  feiner  wahren 
Blöfse  darzuUellen  Gelegenheit  habe. 

Mitternacht  kam  herbey.  Die  Geifter- 
ftunde  nahte,  die  knarrenden  Wetterfah- 
nen trillteein  heftiger  Sturmwind,  mäch- 
tig fchlug- der  Platzregen  an  die  klappern- 
den Fenfter,  während  es  hie  imd  da  in 
den  dürren  Balken  krachte,  kurz,  alle 
Schauer,  die  das  Publikum  in  feinen 
Modegel ftergefchichten  fo  fehr  zu  alHzi- 
ren  pflegen,  waren  hier  vereint,  alsMei- 
fter  Hämmerlinginit  feinen  Gefeilen  plötz- 
lich auffprang,  einen  dem  Zufchauer, 
wie  gewöhnlich  ,  völlig  unfichtbaren 
Geift  von  Ecke  zu  Ecke  verfolgte,  und 
endlich  nach  langer  Parforcejagd  Mine 
machte^  ihn  in  einen  Sack  gefangen  zu 
haben  ,     der    nun    mit    Kreutzdornen 

und 
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und   Befchwöiungeformeln  zugebuncleu 
wurde. 


Der  Candidat  trug  dem  .SdiarFrichter 
an,  noch  etwas  zu  zechen,  und  den  ge* 
lackten  Geift,  der  nun  doch  wohl  Keinen 
Schaden  mehr  anrichten  könne,  inzwi- 
fchen  in  eine  Ecke  zu  lehnen,  fchlich  in- 
delTen  gelegentlich  mit  dem  Sack  fort,' 
■welchen  er  des  andern  Morgens  aufs 
Rathhaus  trug,  und  in  pleno  eröfnete, 
um  die  Betrügerey  des  Scharfrichters 
darzuthun. 

So  überzeugend  auch  der  Beweis  war, 
den  er  aus  dem  leeren  Sack  führte;  fo 
fehr  erzürnten  fich  die  Herren  von  Schii- 
da, ftatt  fich  über  die  gerettete  Ehre  ih- 
res ehemaligen  Hauptes  zu  freuen,  ob 
der  Verwegenheit  eines  Menfchen ,  der 
M 
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fich  unterftanden  hatte,  ihnen  zu  zeigen, 
tlafs  fie  fich  vorher  von  einem  anu fehlen 
Gaukler  hatten  betrügen  lailen.  Sie  be- 
fahlen daher  dem  jungen  Mann  zornig, 
clafs  er  fich  nicht  unterftehen  folle,  die 
Gefchichte  weiter  zu  erzählen. 


.  Der  Candidat  aber,  den  es  vcrcjrofö, 
dafs  feine  Entlarvung  eines  Betrügers 
fruchtlos  feyn  follte,  und  der  ohnedem 
den  Herrn  des  Raihs  wegen  mancherley 
Narrheiten  und  Bosheiten  gram  war,  weil 
er  überhaupt  Narren  und  Böfewichter 
nie,  und  am  allerwenigften  dann  leiden 
mochte,  wenn  fie  ilch  weife  dünkten, 
und  ihre  Schurkereyen  beynahe  öffent- 
lich unter  dem  Schein  des  Iieclits  ausüb- 
ten, fchrieb  über  die  ganze  Gefchichte 
ein  Büchlein,  und  ftellte  die  jammer- 
lichen Pudenda  des  l\aihs  zur  Schau. 
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Darob  ergrimmten  fie  fo  fahr ,  als  clie 
Hexen juftjficatoren  in  der  Schweiz  über 
den  armen  WeKherlin  *) ,  und  da  der 
jun^e  Mann  fich  entfernt  hatte,  um  den 
Narren  die  Freude  zu  verderben,  zer- 
platzten fie  beynahevor  Bosheit,  redeten 
im  Zorn  alberne  Din^e,  und  wollten  ihn 
fordern  in  den  Zeitungen,  wie  Cie  hey 
Gelegenheit  desSchöfFens  mit  dem  Mühl- 
ßein  gethan  hatten.      Der  Candidat  aber 


*)  Armer  Mann ,  du  hafl:  aus^e(3u1clet ,  Auch 
dein  lezter  Ruheplatz ,  v^on  wo  aus  du  der 
"Welt  durch  deine  Talente  nützen  konntefl:, 
wurde  dir  nicht  fregönntj  wei],  —  deine  Fe- 
der nicht  feil  war*  Friede  fey  mit  deiner 
Afche!  Süddeutfchland  verträgt  keinenSchrift* 
Heller,  der  nicht  fchmeichehi  will.  —  Und 
keiner  von  Deutfchlands  Gelehrten  riit^t  das 
Schickfal  eines  Mannes  laut,  der  Kopf  und 
Kenntniffe  hatte,  wie  W.  und  den  der  Druck- 
und  PreUzwang  ums  Leben  brachte.  —  •— ' 
M   2 
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liats  in  guter  l\uhe,  und  fcliickte  einem 
chrfanien  Ratli  noch  aus  Menfcbenliebe 
eine  guteDofe  Rhabarber  zur  Abführung 
der  Galle  ,  nebft  einer  anfehnllchen  Kifte 
mit  Niefewurz,  die  jedoch,  da  die  Krank- 
heit des  Gehirns  bey  den  Häuprern  der 
Stadt  Schilda  zu  ftark  eingewurzelt  war, 
noch  keine  Wirkung  ^ethan  haben  füll 
bis  auf  den  heutigen  Tag.  — 
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Ein    und   zwanzigftes    oder    lez-» 
tes    C api tel. 

Jämmerliches    Ende    der    Stadt 
Schiida. 

So  \vie  alles  auf  di^fer  Welt  vom  König 
bis  zum  Kettler,  und  vom  ftolzen  Rom, 
das  auf  fieben  Hügeln  der  Welt  Trotz  bot, 
bis  zuui  Dörfgen  Querlequitfch  ein  Ende 
nimmt;  fo  traf  diefes  Schickfal  auch  die 
Stadt  Schiida,  und  fchien  in  ihren  Unter- 
gange ihre  Originalität  beybehalten  zu 
haben. 

Ein  durchreifender  Fremde  führte 
nemlich  ein  Tliier  bey  fich,  welches  nichts 
anders ,  als  eine  gewöhnliche  Hauskatze, 
den  Schildaer  Einwohnern  aber  gänzlich 
fremd  war ,  eine  Thatfache,  die  mich  in 
dem  Wahn  beftärkt,  dafs  die  Stadt,  deren 


Gefchichte  mein  Herr  Patron  befchrieben 
hat,    aiilTer  Euiopa   ^elcjüen   feyn  niufs, 
fo   wie  (leHenn  keines  wei;S  mit  einer  noch 
jezT   exiftirencien    Stadt  gieiches  Nanjens 
\erwechfelt  werden   darf.     Diefes  Thier 
gab   nun   in  Gegenwart  einiger  Einwoh- 
ner    eine  Probe    von     feiner    Gefchick- 
lichkeit,   Mäiife  zu  fanden  und  zu  freflen, 
eine   Ei^enfchaft  die  den  Scbilflaern  den 
Belitz    des    Thieres   (o    wünfcbenswerth 
machte,  dafs  fie  dem  Fremden  eine^ute 
Summe  dafür  bezahlten.     Anfangs  ja^te 
«las  guteThier  fo  emfig  nach  Mäufen  und 
Ratten,  als  ein  fattel^erechter  Geiftlicher 
nach  Ketzern ,     oder  ein    wohlbeftaUter 
Cenfor  nach  Hevolutions^eift  athmenden 
Stellen.     Leider  aber  wütete  unter  dem 
armen  Mäufegefchlecht,    Dank  der  Vor- 
forge    des    ertrunkenen    Bürgermeiftcrs, 
der   alle  Brod  -   und  Speifekaften  geleert 
hatte  f   fchon  längft  eine  gräsliche  Hiin- 
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gersnoth,  und  rafte  viele  hinvveflf,  Ib 
dafs,  als  diefer  neue  Verfolger  fich  dazu 
gefeilte,  in  kurzer  Zeit  eine  Maus  in 
Schiida  eben  fo  feiten  war ,  als  eine  reifö 
Pomeranze  ani  NordpoL 

Schon  jezt  bereueten  die  Einwohner 
des  guten  Städtchens  ihren  Handel,  aber 
wie  ward  ihnen  erft,  als  ein  Mann,  der 
für  einen  grofsen  (5elehrten  galt,  mit 
einer  Schrift  hervortrat,  die  den  Titel 
führte : 

Das  nahe  Ende  der  Welt,  odert 

Warnung  an  die  Bürger  von  Schiida 
wegen  feiner  fürchterlichen  Gefahr, 
die  der  Stadt  von  dem  neuerkaufteix 
Maufehund  bevorfteht, 

und  darinnen  fonnenklar  bewies,  dafs,  f^ 
wie  dex  ertrunkene  Herr  Burgermeirter 
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damit  beo:onnen,  erft  den  Genielmlefeckel 
zu  leeren,  dann  aber,  alt  darinnen  nichts 
n:iehr  ^ewelen,  immer  hungriger  gewor- 
den ley,  und  endlich  jedes  Privat  Manne« 
Ei^enthum  veilchhingen  habe;  fo  werde 
auch  der  Maufehund,  da  es  ihni  an 
feinem  eigentlichen  Futter  zuerman;;;eln 
bCj^inne,  demnäthftensbe)  der  erlteii  Vn- 
wandlun^  eines  heftigen  Appetits  iVien- 
fchen  freffen ,  und  vieUeicht  «he  Stadt  in 
kurzer  Zeit  zur  Wüfte  machen. 

Diefe  mit  vielen  Gründen  unterftützte 
Hypothele  erregte  unter  denE  nwohnern 
des  Städtchens  eine  fo  heilige  Senfation, 
als  dieProphezeihung  des  Superintenden- 
ten Ziehens  vor  emi^en  Jahren  bey  dem 
vornehmen  und  ^erin^ern  Pöbel,  oder 
die  Jeremiaden  des  Wiener  Duujmheits- 
apoftels  und  feines  jamme» liehen  Schild- 
knappen, des  Bayreuther  Zeitungsfchrei- 
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bers  bey  einigen  Leuten  unfrer  Zeit* 
Die  Schildaer  glaubten  ftch  daher  diefes 
gefährlichen  Gaftes  nicht  gefchwind  ge- 
nug entledigen  zu  können,  nur  fand 
fich,  leider!  kein  Ritter  St.  Georg,  der 
Tich  dem  Kampf  mit  diefem  Ungeheuer 
umerziehen  wollte.  Die  Einwohner  ver- 
fuhren alfo  damit,  wie  ein  löbliches  Con- 
cilium  laut  der  Kirchengefchichte  mit 
dem  armen  Hufs,  und  lockten  das  Thier 
mit  Lift  auf  einen  grofsen  Scheiterhaufen, 
um  es  zu  verbrennen.  Allein,  die  Katze 
hatte  im  geringften  nicht  Luft,  fich  die- 
fem Autodafe  gutwillig  zvi  unterwerfen, 
fondern  floh ,  fobald  der  Scheiterhaufen 
zu  lodern  begann,  knurrend  aufs  nächfte 
Dach.  Dies  Knurren  fehlen  den  Um- 
ftehenden  das  Signal  zum  Angriff  zu 
feyn ;  fie  zogen  fich  alfo  eilig  zurück, 
und  vergelTen  den  brennenden  Scheiter- 
haufen zu  löfchen,  deifen  Flamme  von 


einem  tüchtigen  Wind  unterhalten  nncV 
fortgepflanzt,  in  wenigen  Stunden  den 
Schauplatz  fo  vieler  Regenten-  und  Volks- 
klugheit in  die  Afche  legte  *). 


Hierauf  zerftreuten  fich  die  una[Iück- 
lichen  Einwohner  ^es^en  alle  zwey  und 
dreyfsig  Winde,  woiier  man  fich  denn 
zu  erklären  vermag,  dals  ßch  in  fo  vie- 
len Stadien,  Städtchen  und  Dörfern  fo 
manche  derfelben  finden,  die  zuniTheil 
in  der  Welt  eine  wichtige  Rolle  fpielen. 
Dafs  üe  üch  aber  alle  wieder  gefammelt, 
und  eine  Stadt    mit  gemeinfchaftlichen 
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Kräften   erbaut  haben   follten,    ift  eine 
leere  Sa^e,    obwohl    in    inancher   Stadt 
mehr  beyfamnien  anzutreffen   feyn  mö- 
gen, denn  in   der  andern.      Durch  ver- 
fchiedene    Veränderungen    find    fie    fich 
grörstentheils    einander    unkenntlich  ge« 
■worden  ,  und   haben  felbft  ihren  eigent- 
lichen ürfprung  vergeilen;    dennoch  fin- 
det zwifchen  ihnen  in  der  ganzen  Welt 
gleichfam   ein   geheimes  fynipatheurches 
Band  ftatt.     Ihrer  viele  find  am  fchrift- 
ßellerifchen  Horizont  aufgetreten,  andere 
fpucken  in  gelehrten  Zeitungen  und  Jour» 
nalen.    Der  ehemalige  Schildaer  Zeitungs- 
fchreiber  aber  giebt  die  berühmte  Wiener 
Zeitfchrift  als  eine  Fortletzung  der  Schil- 
daer heraus ,    und    niemand  wird  wohl 
die    Homogenität    beyder  Journale   ver- 
kennen, nur  dafs  die  Wiener  etwas  mehr 
AlTafoetida  und  Arfenik  enthält,  und  der 
VerfalTer   die   Wirkung    feiiues    heftigen 
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Falls  in  den  Brunnen  nicht  zu  verläug- 
nen  vermag  *  *). 

Epilog. 

Erwarte  nicht,   liebes   Publikum!    clafs 
ich  dir  veiTicliere,   meine  Freunde  hat-, 

*)  Wenn  iemand  glauben  follte,  dafs  ich  an 
ein  Tnfect,  welches  üch,  wie  Wnrmbrand 
fagt ,  in  das  Unterfutter  der  Grofsen  ein- 
mähc,  um  nicht  zertreten  zu  werden,  zu  viel 
Worte  verfchwendet  habe ;  fo  mufs  ich  dies 
zwar  zugeben ;  inzwifchen  glaube  ich  auf 
der  andern  Seite*  dafs  kein  rechtfchaffener 
Mann  feine  Verachtung  gegen  ein  fo  giftiges, 
armfeiiges  Gefchöpf  zu  oft  bezeugen  kann. 
Buchhändler  Deutfchlands,  jeder  von  euch 
fchämt  fich,  Lindamine  oder  die  Priapifchen 
Romane  Öffentlich  zu  v^erkaufen,  und  noch  exi- 
ftin  kein  Bund  unter  euch  gegen  eine  Schrift, 
die  darauf  ausgeht,  würdige  Gelehrte  zube». 
fchmutzen,  ihre  I.,andesherren  gegen  (ie  auf- 
zuhetzen ,  Druk«  und  Prefsfreyheit  zu  un- 
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ten  mich  um  die  Herausgabe  eueres 
Manufcripts  gequält,  oder  foiches  wolil 
gar  ohtie  mein  Willen  znm  Druck  gefor- 
dert! oder  dafs  ich  mich  entrchuldi<:;e, 
weil  ich  dich  auf  die  fo  heifs  geforderte 
Herausgabe  fo  lange  habe  warten  laden !  — 
Dir  hnd  diefe  kleinen  AutorkniiFe  fchon 
zu  bekannt»  als  dafs  fie  auf  deinen  Bey- 
fall  Wirkung  thun  foUfe  ,  und  mir  — 
find  fie  zu  klein.  Glaribfi:  du,  ftatt  dei- 
ner Ritter-  und  Geifter^efchichten ,  ftatt 

ter^raben,  und'das  gröfste  unveraufserllchlle 
Recht  des  Menfchen ,  frey  zu  urtheilen, 
zu  vernichten?  —  Fühlt  ihr  nicht,  d;ifs 
wenn  die  belohnten  feilen  Finfternirs- Apo- 
flel  fo  fortfahren,  endlich  euer  Buclhandel 
zum  Poftillen  -  und  Piomanenkram  herabge- 
würdigt werden  mufs!  Gelehrte  Deuifch- 
lands ,  ihr  follt  endlich  ganz  zu  armfedi- 
gen  Speichelleckern  linken,  ^und  —  ihv 
fchweigt!  —  — 
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deiner  Romane ,  in  welchen  Fürfien  wie 
Pilze  aus  der  Erde  wachfen,  und  der 
Held  Höfe  im  Nu  umformt,  einmal 
auch  meinem  Produkt  ein  Viertelftünd- 
gen  gönnen  zu  können ,  fo  bin  ich  zu- 
frieden,  lachft  du  darüber,  fo  ift  mein 
Zweck  erreicht.  —  Dafs  ein  ächter,  alt« 
deutfcher  Volksroman  mir  den  Stoff  zu 
meiner  Arbeit  gegeben  hat,  hab*  ich  dir 
fchon  bekannt,  und  hätt'  ich  es  nicht, 
fo  würdeft  du  es  doch  bald  entdeckt  ha- 
ben. Handfefti^keit  und  Derbheit  charak- 
terißrt  mein  Original,  auch  die  Copie 
konnte  daher  nicht  ganz  fein  ausfallen, 
wenn  nicht  jede  deutfche  Ei^enthümlichr 
keit  verwifcht  werden  foUie  ,  und  ich 
mufste  mich  damit  begnügen ,  (ieineni 
Gaumen  das  rohe  Gericht  geniefsbarer 
zu  machen.  Der  Halbbrniler  rler  Lalen- 
burger,  der  berühmte  Till  Eulen fpiegel. 
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hat  clirin  einem  newen  Gewancle  wohl- 

gefallen ;    ich   be^nüt^^e  mich ,   wenn  dir 

meine  empfniLirame  Heife  nicht—  mifs- 
fäUt. 

Gefchrieben  am  Ufer  der  Elb.e  lygS, 


Druckfeliler. 


Unter  diefe  fVubrik  beliebe  der  geneigte  ILcfer 
alles  zu  fetzen »  "was  ihm  am  ganzen.  \Verkgen 
mif'fäUt  Sollten  die  Herren  Kecenfenten  etwa  dat 
Ganze  Bnch  darunter  bringen  wollen,  fo  zieht  der 
V«rfairer  Ccine  Mütze  ab. 
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